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Letzter Appell Adols Hitlers an das
evaugelische Kirchenvolk

Eosortprogxamm
der Bremer Kegiermg

«rbeit für die Werst-Industrie im Kerbst und Winter

Me wir erfahren, schweben bei der Bremer Re¬
gierung in enger Zusammenarbeit mit führenden
MttschaftS- und Schiffahttskreisen seit geraumer
Zeit Verhandlungen , die auf die Belebung der völlig
drrniederliegenden Werftindustrie im Bezirk Unter¬
weser abzielen. Es werden Pläne ausgearbeitet
dieser Industrie durch Vergebung neuer Schiffsbau-'
auftrüge neue Impulse geben. Es darf mit Be¬
stimmtheit angenommen werden, daß sie schon in
ihren vorbereitenden Stadien so beschleunigt wer.
den, daß bereits im kommenden Herbst und Winter
begünstigte Rückwirkungen auf den Arbeitsmarkt
und die GesamtwirtHgft sich einstellen werden.

Das Sosort -Programm bietet die Möglichkeit,
die Erwerbslosigkeit aus einen Stand herabzu.
drücken, der die Bedeutung dieses Projektes
für die Gesamtwirtschast klar erkennen läßt.

Die Schiff, und Maschinenbau A.-G.-„Weser" hofft,
mit Hilfe dieser Großaktion gegen die Arbeitslosig¬
keit im Herbst bereits wieder ihre Tore öffnen und
den Strom der zu Arbeit und Brot zurückfließenden
Massen der Arbeiter auffangen zu -können.

Wenn man berücksichtigt, daß das Werk in guten
Tagen 6000—7000 Mann beschäftigte und infolge
der Schrumpfung des Handelsvolumens der deut¬
schen Schiffahrt heute nur noch 500 Mann Arbeit
geben kann, tritt die Bedeutung dieses Planes klar
zutage. Obwohl das Werk Auftrag auf den, Bau
eines 4500 -Tonnen -Motorschiffes ,hat, wird sich
diese Neuarbeit doch erst in einigen Wochen aus¬
wirken können, wenn nämlich die notwendigen
Baumaterialien zur Stelle sind. Ueber die Einzel¬
heiten des Ärbeitsbeschaffungspcogramms der Bre¬
mer Staatssührung kann heute im Hinblick auf die
noch in der Schwebe befindlichen Verhandlungen
noch nichts gesagt werden, soviel dürste aber fest¬
stehen, daß, wenn es gelingt diesen großen und be-
deiistmEvollen .Apparat--in . Gang zu setzen, ein
vKer Abschnitt in der Geschichteder Hansestadt be¬
ginnt.

Ein Anruf an die evangMOe
Bevölkerung Bremens

Evangelische Männer und Frauen!
To men , 22 . Juli.

Die Glaubsnsbewegnn -g „Deutsche Christen"
hat auch in Bremen ihre Generalprobe be¬
standen . In kürzester Zeit ist es ihr gelun¬
gen , zum ausschlaggebenden Faktor des kirch¬
lichen Lebens zu werden . Die Wahlen zu den
Vertretungen der einzelnen Gemeinden find
so kompliziert , daß sich hieraus kaum ein rech¬
tes Bild ergibt . Gewiß , eine Anzahl von
Gemeinden , die in ihren Vertretungen 100
«Prozent „Deutsche Christen " auszuweisen ha¬
ben , aber entscheidend ist , daß im kommenden
Kirchentag etwa 7Ü—80 Prozent „Deutsche
Christen " sein werden.

Wir führen unsern Kampf aus der ernsten
Sorge um unsere Kirche. Wir danken allen
denen , die mit heißem Herzen und leiden¬
schaftlichem Willen zu diesem überwältigenden
Erfolg der Glaubensbewegnng beigetragen
haben ! Der äußere Aufbau ist damit sicher¬
gestellt , aber das Wichtigste bleibt - noch zu
tun : der innere Aufbau ! Unser Volk ist durch
den Marxismus derart innerlich herunterge¬
kommen , daß eine Riesenarbeit vor uns liegt.
Dabei gilt es zu bedenken : Protestant
und der protestantischen Kirche angehören , ist
zweierlei . Hier steht der Einzelmensch , oft
zersetzend, häufig zerspitternd , dort <t Ge-

Bayrenth , 22. Juli.
Reichskanzler Adolf Hitler hielt heute um 28.30

Uhr folgende Red« zu den evangelischen Kirchen¬
wahlen über all« deutschen Sender:

„Wenn ich zu den evangelischen Kirchenwahlen
Stellung nehme, dann geschieht dies ausschließlich
vom Standpunkt des politischen Führers aus , d. h,
mich-bewegen nicht die Fragen des Glaubens , der
Dogmatik oder der Lehre. Dies sind rein« innere
kirchliche Angelegenheiten . Darüber hinaus aber
gibt es Probleme , die den Politiker und verant¬
wortlichen Führer seines Volkes zwingen , offen
Stellung zu nehmen. Sie umsahen völkische und
staatliche .Belange in ihrer Beziehung zu den Be¬
kenntnissen. Der Nationalsozialismus hat stets
versichert, daß er die christlichen Kirchen in staatli¬
chen Schutz zu nehmen entschlossen ist.

Die Kirchen ihrerseits können nicht eine Se¬
kunde darüber in Zweifel sein, daß sie des
staatliche» Schutzes bedürfe« und nur durch ihn
in die Lage gesetzt sind, ihre religiöse Mission
zu erfüllen . Ja , die Kirche« fordern diesen
Schutz vom Staate an. Der Staat muß dafür
aber umgekehrt von den Kirchen verlange «,
daß sie ihm auch ihrerseits jene Unterstützung
zuteil werden lassen, derer es zu seinem Besten

bedarf.
Kirchen, die dem Staat gegenüber keinerlei po-

«sttiven Erfolg in diesem Sinne ausweisen können,
sind für den Staat genau so wertlos,  wie der
Staat wertlos ist für eine Kirche, der gegenüber er
unfähig ist, seine Pflichten zu erfüllen . Entscheidend
für die Existenzberechtigung von Kirche und Staat
ist die -seelische und körperliche Gesunderhaltung
der Menschen, denn ihre Vernichtung würd« so¬
wohl das Ende der Kirche bedeuten . Es kann da¬
her auch weder der Staat den religiösen Vor¬
gängen seiner Zeit gegenüber indifferent fein , wie
es auch umgekehrt nicht die Kirchen gegenüber den
völkisch-politischen Ereignissen und Wandlungen zu
sein vermögen . So wie einst das Christentum oder
später die Reformation ihre gigantischen politischen
Auswirkungen hatten , so wird jede politisch-völ¬
kische Umwälzung auch das Schicksal der Kirchen
betreffen.

Nur ein Geistloser kann sich einbilden , daß
etwa der Sieg des Bolschewismus für die ka¬
tholische oder evangelische Kirche belanglos
wäre , und daher weder Bischöfe oder Super¬
intendenten in ihrer bisherigen Tätigkeit stö¬
ren oder gar behindern würd«. Die Behaup¬
tung , daß aber durch die Tätigkeit der Kirche«
allein schon solche Gefahren überwunden wür¬
den, ist unhaltbar und wird durch die Wirklich¬

keit widerlegt.
Weder die katholische noch die evangelisch«, noch

die russisch-umett « Kirche haben oder würden den

meinschast , die zusammensteht und zusammew-
HM unter dem Herrn der Kirche . Wir müssen '
heraus aus der Zersplitterung -, wir müssen
hinein in einen einheitlichen .Kirchenwillen.
Gott gebe , daß jeder im Deutschen Volk im
Leben und im Sterben sprechen lernt : „Ich
vermag , alles durch den , der mich mächtig
macht , Christus !"
Die Leitung des Gaues „Deutsche Christen"

- Bremen . Weide mann.

Bolschewismus Einhalt gebieten können. Dort,
wo sich nicht eine konkrete völkisch-politisch« Ge-
genwehr bildete , ist der Sieg des Kommunismus
entweder schongelungen , oder der Kampf zum min¬
desten bis heute unentschieden. Es ist ab« klar,
daß die Kirchen selbst zu solchen völkisch-politischen
revolutionären Erhebungen Äellung nehmen müs¬
sen. Dies hat zum ersten Mal in einer klaren
und eindeutigen Weise die römische Kirche dem
Faschismus gegenüber in den Lateran -Verträge«
getan . .

Das nunmehr unterzeichnete deutsche Konkordat
ist der zweite  ebenso klar« Schritt auf diesem
Gebiete . Es ist mein« aufrichtige Hoffnung , daß
damit auch für Deutschland ein « endgültige Klä¬
rung durch freie Vereinbarung der Aufgabenge¬
biete des Staates und der einen Kirche einge¬
treten ist.

Als Nationalsozialist habe ich sehnlichsten
Wunsch, eine nicht minder Narr Regelung auch « it
der evangelischen Kirche treffe « zu könne». Die«
setzt allerdings voraus , daß anstelle der Melzahk
der evangelischen Kirche«, wen « irgend möglich,
eine einige Reichskirche tritt . Der Staat hat kein
Interesse daran , mit 25  oder 30 Kirchen zu ver¬
handeln , umsomehr als er überzeugt ist, daß gegen¬
über den gigantischen Aufgaben der jetzigen Zeit
auch hier nur eine Zusammenfassung aller Kräfte
als wirkungsvoll angesehen werden kann. Der
starke Staat kann nur wünsche», daß er seinen
Schutz solchen religiösen Gebilden angedeihen läßt,
die ihm auch ihrerseits wieder nützlich zu werden
vermögen . Tatsächlich hat sich auch innerhalb der
evangelischen Bekenntnisse im ' Ktrchenvolk in den
„Deutschen Christen '' «ine Bewegung erhoben, die
von dem Wirkest erfüllt , den großen Aufgaben der
Zeit gerecht zu werden , Äste Einigung der evan¬
gelischen Landeskirchen und Bekenntnisse anstrebt«.
Wenn diese Frage nun wirklich in Fluß geraten
ist, dann wird der Geschichte nicht durch unwahre
oder dumme Einwendungen bestritten werden kön¬
nen , daß dies das Verdienst ,der völkisch-politischen
Umwälzung in Deutschland ,war und jener Bewe¬
gung innerhalb der evangelischen Bekenntnisse , die
sich eindeutig und klar zu dieser rationalen und
völkischen Bewegung bekannte, zu einer Zeit , da
leider genau so wie in der römischen Kirche zahl¬
reiche Pastoren und Superintendenten in schärf¬
ster, ja oft fanatischer Weise , gegen die nationale
Erhebung grundlos Stellung genommen haben.

Im Interesse des Wiederaufstiegs der deutschen
Nation , den ich untrennbar mit der natioWkksezia-
listischen Bewegung als verbunden ansehe, wünsche
ich daher verständlicher Weise , daß die neuen Kir¬
chenwahlen in ihrem Ergebnis unsere neue Bolks-
und Staatspolitik unterstützen werde«. Denn in
dem der Staat die innere Freiheit des religiösen
Lebens zu garantieren bereit ist, hat er das Recht,
zu hoffen , dqß in den Bekenntnissen diejenigen
Kräfte gehört werden möchten, die entschlossen und
gewillt ' sind, auch ihrerseits für die Freiheit der
Nation sich' einzusetzen. Dies wird aber nicht ge¬
währleistet durch weltäbgewandte und den Er¬
scheinungen und -Ereignissen der Zeit keine Bedeu-
tung beimessenden Kräfte einer religiösen Ver¬
steinerung , sondern durch die Kräfte einer leben¬
digen Bewegung .' Diese Kräfte sehe ich in jenem
Teil des evangelischen Kirchenvolkes in erster
Linie versammelt , die im deutschen Christen be¬
wußt auf den Boden des nationalsozialistischen
Staates getreten sind. Nicht in erzwungener Dul¬

dung, sondern in lebendiger Bejahung . Die in¬
neren religiösen Fragen der einzelnen Bekennt¬
nisse werden davon überhaupt nicht berührt . Es
ist .metn « Aufgab « , dazu Stellung zu
nehmen.

Klärender Briefwechselzwischen
dem Führer und WehrlreiS-

psarree Müller
Berlin , W. Juli.

Reichskanzler Hitler hat an Wehrkreispfarrer
Müller folgender Schreiben gerichtet:

München-BerchteSgabe», 1V. Juli.
Weber Herr Pfarrerl Zum glücklichen Abschluß

des großen Reform, und Einigung -werkes möchte ich
Ihnen herzlich danken. Nicht nur, daß Ei« selbst
schon fett vielen Jahre » für dieses Werk der Her¬
stellung einer einigen Reichskirche eingetreten sind,
haben Sie als mein Vertrauensmann Außerordent¬
liche» für die Verwirklichung dieser großen Idee ge¬
leistet. Ihnen und den Deutschen Thvisten wird kotz
allen Anfeindungen die Geschichteeinmal das Zeug-
nt« ausstellen, eine der entscheidendste» Fragen der
religiösen Gestaltung des Leben» unsere» Volkes ge-
wollt , gefördert, und am End« vollbracht zu haben.
Ich möchte dah« Ihnen und den Deutschen Thttsten
danken und Sie auch für alle Zukunft meines be¬
sonderen Vertrauens versichern.

Mit deutschemGruß!
gez. Adolf Hitler,"

Wehrkreispfarrer Müll« klärt die kirchenpolitisch«
Laae.

«er » «, LS. Juli.
Du » Büro des Wehrkreispfarrer» Müll« teilt

folgendes mit:
1. Die Gegner der Deutsch« Schriftenberufen sich

bet der Vorbereitung der Kirchenwahlen mit Vorliebe
auf Hitler-Wort«. In Mein Aufruf heißt es z. B .:
„Wir wollen «k in der Kirche so halten, wie es auch
Adolf Hitler haben will ". Der „Meinung -kampf"
schreibt: ,Fieligion ist nicht mit politischen Partei-
unfug zu Verquicken. Wer über den Umweg einer
politischen Organisation zu einer religiösen Refor-
mation kommen zu können glaubt, zeigt nur, daß
ihm auch jeder Schimmer vom Werden religiöser
Vorstellungen oder gar Glaubenslehren und deren
kirchlich: ; Auswirkung abgeht. Folglich wird jeder
wahre Nationalsozialist seinem Führer folgen und
dafür kämpfen, daß Kirche Kirche bleibt und gegen
die Deutschen Christen wählen und die Deutschen
Christen unwahre Nationalsozialisten nennen." In
einer Propagandaanordnung der jungreformato»
rischenBewegung heißt eS sogar unter feierlicher Be¬
glaubigung : „Der Kanzler hat grundsätzlichzugesagt,
die Vollmacht von Wehrkreispfarrer Müller, die jetzt
ihren Sinn verloren hat, zurückzuziehen.

8. Die Unhaltbarkeit dieser Wahltakttk wird durch
den an anderer Stelle veröffentlichten Bries des
Reichskanzlers an Wehrkreispfarrer Müller (vom 1S.
Juli 1S33) für jedermann ins rechte Licht gerückt.

8. Die sogenannte jnngreformatottsche Wahlagi-
tation und Willensäußerung des Führers . Das läßt
sich beweisen und ist unter diesen Umständen vom
Gebrauch der Motte „Evangelium " und „Freiheit
der Kirche" als einer Kampfparole halten müßen.
Sollten diese Motte ebenso gehandhabt werden wie
die genannten Hitler-Worte?

Nie Bedeutung
des Konkordates

Bremen , 22 . Juli.

Es ist eines der ersten programmatischen Prin¬
zipien der NSDAP gewesen , ihren großen und
schicksalhaften Kampf um die Erneuerung
Deutschlands urtt» um die Wiedergeburt der
Nation völlig fernzuhalten von der Sphäre des
Religiösen und ihn ausschließlich auf der Ebene
der politischen Weltanschauung zu führen . In
weitblickender Erkenntnis der absoluten Not¬
wendigkeit reinlichster Scheidung politischer Er¬
fordernisse und seelisch religiöser Gelegenheiten
hat der Führer selbst vom ersten Tage seiner
politischen Laufbahn an die strengste Beachtung
dieses Grundsatzes der Bewegung gefordert und
seine Durchführung sichergestellt. „Gebt dem
Staate , waS des Staates ist, und der Kirche,
waS der Kirche ist". — Dieses Wort , dar rm
wlitischen Leben der Völker zu allen Zeiten
einen tiefen Sinn gehabt hat , war der national-
özialistischen Bewegung nicht nur ein Lippen-

Heute:
L 2 .- pscjcrktsur

2 Tage unerkannt als Schutzhäftling

im NonrSniraiions
layer MAlsr

(Ausführlicher Bericht mit Bildern im Inner«
dieses Blattes ) .

bekenntnis , sondern sie hat auch nach
ihm gehandelt «nd  eji , praktisch
verwirk  licht . Aber nicht älleirt , Üaß sich daS
erfolgreiche politifche Ringen der NSDAP um
die deutsche Volksgemeinschaft jenseits der Ver¬
schiedenheit der religiösen Bekenntnisse in den

. Me
sich dep religiösen und kirchlichen Einrichtungen
bedienten , um in ihrem Namen politische Ge¬
schäfte zu, maHen . Daß diese Parteien damit
den Kirchen , für die sie zu streiten vorgaben,
den schlechtesten Dienst erwiesen , haben wir Na¬
tionalsozialisten aus tiefster Besorgnis in tau¬
sendfacher Warnung ausgesprochen . Leider lange
Zeit vergebens.

Wir , die wir den Schutz der christlichen Kon-
fessionen auf unsere Fahnen geschrieben hatten,
wurden durch politisch verblendete und staats-
politische Entscheidungen nicht befugter kirchlicher
Behörden , vom Zentrumsgeist , getrieben , in
Deutschland verfemt und verfolgt , unsere Kämp¬
fer von den Sakramenten ausgeschlossen und noch
im Grabe entweiht . Der Name Peter Ge¬
meinde ! , nur einer von Tausenden , hat hier
im Herzen aller Deutschen für immer ein Mahn¬
mal aufgerichtet . Es ist nicht das geringste Ver¬
dienst der nationalsozialistischen Bewegung , daß
sie durch ihren Sieg Millionen bester Deutscher
endlich auch aus jener schweren Gewissensnot
befreite , in die sie durch falsche politische Pro¬
pheten im religiösen Gewände hineingetrieben
worden waren . Daß sie kotz schwerster seelischer
Bedrückung dem Nationalsozialismus die Treue
gehalten haben und damit letzten Endes auch

Die amerikanische ?res5e
Von K . öl . llricus

Für den Deutschen ist es ebenso schwer, sich in das
tiefere Empfinden des Amerikaners hineinzuöenlen,
wie es umgekehrt dem Amerikaner nicht ohne wei¬
teres möglich ist, sich die deutsche Denkungsweise zu
eigen zu machen . Das haben wir in den verflosse¬
nen Monaten besonders deutlich an einem Beispiel
feststellen können, das in unserem augenblicklichen
Verhältnis zur öffentlichen Meinung in den Ver¬
einigten Staaten eine gewaltige ' Rolle spielt : die
Zeitungsnachrrchtenübermittlung.

Es kann wohl mit Sicherheit behauptet werden,
daß die große «amerikanische Presse alles daransetzt,
um ihren Lesern eine möglichst ausführliche Bericht¬
erstattung über Weltgeschehnisse - zu bieten . Für
„News " (Nachrichten ) läßt der amerikanische Zei-
tungsverleger Dollars springen . Aber mit den ,
nackten Tatsachen ist es für den Leser nicht allein
getan . Er will Berichte aus allererster Hand , von
Augenzeugen haben . Ja , noch mehr . Er will von
diesen Augenzeugen, die, wenn irgend möglich, Ame¬
rikaner sein sollen, auch noch Werturteile hören.
Er will den amerikanischen Maßstab an die berich¬
teten Geschehnissegelegt sehen. Kurz , er verlangt,
daß ihm die Sache, nach seinem amerikani¬
schen Empfinden,  mundgerecht gemacht wird
(sagt der Zeitungsmann ). Dabei liebt er Sensation.
Er liebt Skandale.  Man muß sich nur die ame¬
rikanischen Zeitungen einmal ansehen . ,Headlines"
(Ueberschriften), die mit zehn Zentimeter großen
Lettern ihre neuesten Nachrichten in die Welt hin¬
ausposaunen , sind an der Tagesordnung . Die Er¬
eignisse werden klassifiziert nach „Front -page " (Titel¬
blatt ), „Second -page" (zweite Seite ) und „Thicd-
page" (dritte Seite ) Geschichten. Je sensationeller
«ine Sache ist, , desto länger bleibt sie ^ ront -paae-

story -', bis sie durch eine bessere und akutere Ge¬
schichteverdrängt wird . Für die amerikanische Presse
gibt es immer „Front -page-storys ". Colonel Lind«
bergh mußte fast fünf Jahre lang dafür herhalten.
Das Volk soll eben dauernd in Atem gehalten
werden . In Amerika gibt es das beispielsweise nicht,
daß man am Montag morgen sein „Leib- und Ma¬
genblatt " aufschlägt und buchstäblich auch gar nichts
Interessantes darin findet . Beim amerikanischen Zei¬
tungsmann besteht der Grundsatz : Irgendwo in der

-Welt „passiert " immer etwas . Und wenn es nur
klein und unwesentlich gewesen ist, dann 'Wird es
eben aufgeblasen und interessant „gemacht". Morgen
oder spätestens übermorgen ist der kleine Betrug ja
schon-wieder überholt — vergessen. Andere Welt - '
ereignisse haben seinen Platz eingenommen - — um
dann auch - wieder ebenso schnell in der Folge wei¬
terer Geschehnisse zu Verblasen-

Das Zeitungswesen in den Staaten ist viel :weiter
entwickelt als bei uns . Man muß nur den Umfang
einer amerikanischen Zeitung einmal sehen. Und
dann werden sie auch mehr gelesen. Das Voll ist
dafür ganz anders erzogen.  Morgens oder
Abends auf den weiten Wegen zur oder von der
Arbeitsstelle , im Zuge , in der Untergrundbahn , in
der Straßenbahn oder in den Omnibussen sieht man.
Kopf- und Handarbeiter eifrig den Inhalt der Ta¬
gesblätter verschlingen. Das sind ihre Bildung ; «
quellen . Daraus schöpfen sie ihr Wissen und „ihre"
Meinung.

Die Presse  in den Staaten ist aber lein un¬
abhängiges Nachrichtenverbreitungsinstitut . Hinter
ihr stehen, mit ganz geringen Ausnahmen , gewisse
Interessengruppen . Daß der Leser nun ausgerech¬
net der Interessengruppe „seiner " Zeitung nahesteht,

d. h., daß die betreffende Interessengruppe seine
eigenen Interessen vertritt , trifft nur in den aller-
seltensten Fällen zu. Der Durchschnittsleser , und
damit sind die Massen gemeint , kommi eigentlich nur
durch Zufall zu . seinem Leib- und Magenblatt Ent¬
weder durch Bequemlichkeit , da in seiner Gegend
kein anderes Blatt zu haben ist, oder durch eine Ge¬
schichte, deren Fortsetzungen ihn zu lesen interessiert
haben . Vielleicht war es auch das Format , das ihn
reizte , oder eine sensationelle Ueberschrift, die St beim
Mitreisenden über dessen Schulter gelesen hat . So
oder auf andere merkwürdige Art und Weise bekommt
er das Blatt in die Hände , gewöhnt sich daran und
bleibt dabei. Welche Interessen das Blatt aber ver-
folgt — selbst wenn dieselben seinen eigenen absolut'
entgegenstehen —, kommt ihm meistens nicht . zum.
Bewußtsein.

Die großen amerikanischen Zeitungen und Nach¬
richtenbüros haben nun in den verschiedenen Brenn -,
Punkten der Welt ihre ständigen 'Korrespondenten'
sitzen, die sie mit Kommentaren zu den jeweiligen
Ereignissen versorgen . Dieses sind natürlich geschulte
Zeitungsleute , die nicht nur das Niveau ihrer Leser
kennen, sondern auch, und dieses ist bei weitem das
Wichtigste, auf strickte Richtlinien,  die ihnen
von ihrer Zeitung , bzw. der hinter dieser stehenden
Interessengruppe  gegeben .' werden , einge¬
fuchst sind. Wenn in diesem Zusammenhangs Rede.
von dem Leser ist, so ist -damit natürlich nicht der
intellektuelle, -über ' dem Durchschnitt stehende Zei-
tüngsleser gemeint . Es sind darunter die Massen zu
verstehen, zu deren „ geistiger" Beeinflussung -die Zei-
tung das Mittel der . Interessengruppe ist.

Als Ausländskorrespondenten  Werden
natürlich .nicht irgendwelche Dummköpfe ausersehen.
Man nimmt hierzu Spezialiften/die die betreffenden
Länder , in wie sie gesandt werden , nicht erst seit ge¬
stern kennen.' Man wird sogar ' gelegentlich feststellen
können, daß diese Ausländskorrespondenten über eine

geradezu verblüffende Kenntnis der Mentalität des
betreffenden Volkes, über das sie zu berichten haben,
verfügen . Die Schwierigkeit ihrer Ausgabe liegt
nicht in ihrer persönlichen Einstellung zu dem be¬
treffenden Volk und' dessen innerem Empfinden , son¬
dern in der Uebermittlung  dieser Eindrücke,
die einerseits im Rahmen der Richtlinien der Inter¬
essengruppe vor sich gehen soll, andererseits der Auf¬
nahmefähigkeit des Lesers angepaßt sein muß . DaS
Letztere wäre leicht zu schaffen, wenn das Erstere nicht
bestände. Auf jeden Fall ist die Aufgabe , allen Tei¬
len gerecht-zu werden , sehr schwer, wenn nicht zum
gewissen Maße unmöglich . Der Korrespondent müßte
ganze Bücher schreiben,'um dem Amerikaner zunächst
erst mal .die Eigenarten des betreffenden Volkes zu
verbildlichen und ihm diese Verbildlichung in einer
ihm verständlichen Sprache zu übermitteln . Das

. würde aber zu weit führen . Außerdem würde der
>Zeitungsleser Wohl kaum diese Bücher lesen. Aus

diesem Grunde gestaltet sich die Ausgabe des Korre¬
spondenten äußerst schwierig und kaum einer nimmt
seine Tätigkeit mit der Gewissenhaftigkeit , die allen
Teilen gerecht wird . Der leidtragende Teil ist
natürlich das betreffende Land , über das berichtet
wird , -denn vor allen Dingen muß ja das Interesse
der Zeitung u«d der hinter dieser stehenden Gruppe
gQvahrt werden . Daß die Interessen dieser Grup¬
pen ' nun aber zuweilen den Interessen der betreffen¬
den Länder , entgegenstehen , ist häufig der Fall , und
daher kommt es dann , daß gewissenlose Berichter¬
statter die tiefere Einstellung eines Volkes in ihren
Berichten übergehen und lediglich nachGestchts -
Punkten ihrer Hinterleute  berichten . Daß
dabei natürlich die unglaublichsten Entstellungen nach
dxübxn gelangen , liegt auf der Hand - Die Gruppe
aber erreicht ihren Zweck. Und was riskiert der
Korrespondent damit ? Höchstens, daß er von den be¬
treffenden Landesregierungen ausgewiesen wird . Da¬
für aber entschädigt ihn die Gruppe mit Dollars und
der ,Mar -Reporter " erhält dafür noch einen höheren

Posten. Und die „Meinung " der Masse ist irre¬
geleitet.

Ich habe in Amerika Korrespondenten kennen ge¬
lernt , die aus mich als Menschen einen tadel¬
losen  Eindruck machten, und deren Persönliche An¬
sichten über bestimmte Sachen annehmbar , klar und
gerecht waren . Und wenn man dann hinterher ihre
Artikel las , mußte man sich an den Kopf fassen. Das
war ja das direkte Gegenteil , von dem was sie vor¬
her gesagt hatten : Aber „ so will es das Volk lesen",
hieß es dann immer , oder „wir schreiben ja für die
„Leser ", nicht für uns selber" . Daß sie in Wirklich¬
keit für eine Interessengruppe schreiben, und daß das
Geschriebene nur für das Fassungsvermögen des Le¬
sers zurechtgemacht war , sagten sie zwar nicht.

Um nun auf unser heutiges Verhältnis zu der
öffentlichen Meinung in den Vereinigten Staaten zu
kommen, muß gesagt werden , daß alle Zeitungen
fürchterlich in aller Öffentlichkeit gegen Deutschland
hetzen. Dieses läßt klar erkennen , wer die wirk¬
lichen Machthaber in den erwähnten Interessengrup¬
pen sind. Es soll auf keinen Fall behauptet werden,
daß die Presse ausschließlich im Besitz der Juden ist.
Dies i st nicht der Fall.  Aber auch die von
Nichtjuden besessene Presse steht absolut unter dem
Einfluß jüdischer Hochfinanzinteressen , mit denen in
Amerika auch das nichtjüdische Großkapital eisern
zusammenhält . Das amerikanische Volk steht daher
vorläufig im völligen Banne dieser den Geist ver¬
giftenden Nachrichtenübermittlung . Bei dem zurzeit
in Amerika herrschenden System wird es nur mit
großen Schwierigkeiten und noch viel größerer
Zähigkeit gelingen , die amerikanische öffentliche Mei¬
nung durch die Presse über die Wahrhaftigkeit der
deutschen Volksbewegung und der von ihr getragenen
nationalsozialistischen Regierung aufzuklären . Einen

i anderen Weg, der für diesen Aufklärungsdienst gang¬
bar ist, bietet das Radio . Aber auch hier sind ganze
Hindernisse zu umgehen . Davon soll an anderer
Stelle berichtet werden-
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ihrer religiösen Ueberzeugungund ihrer Kirche,
dafür wird ihnen nun der Lohn!

Der Abschlußdes Neichskonkordaismit dem
Heiligen Sticht, das nun im Wortlaut veröf¬
fentlicht wird, bringt völlige Klarheit in das Ver¬
hältnis von Staat und katholischer Kirche in
Deutschland. Es entsprichtden Grundsätzen, die
der Nationalsozialismus von jeher  vertreten
hat, einerseits die christlichenKonfessionen zu
schützen und ihnen Freiheit in ihren ureigensten
inneren Angelegenheiten zu garantieren, aber
auch andererseits die politische Neugestaltung des
deutschen Volkes in keiner Weise von ihnen be¬
hindern zu lassen. Die Bedeutung des Reichskon¬
kordats liegt vor allem in folgendem:

Die Tatsache, daß der Vatikan mit dem neuen
Deutschland einen Vertrag schließt, bedeutet die
Anerkennung des nationalsozialistischenStaates
durch die katholische Kirche.

Durch diesen Vertrag wird vor der ganzen
Welt klar und unzweideutig erwiesen, daß die
Behauptung, der Nationalsozialismus sei religi-
onsfeindlich, eine Lüge ist,  die zum Zweck
politischerHetze erfunden wurde. Diese Feststel¬
lung ist heute insbesonderebedeutsamangesichts
der Vorgänge in Oesterreich, bei denen die Dif-
famierung des Nationalsozialismus als einer
religionsfeindlichenBewegung durch die Christ-
licĥ Sozialen noch heute eine entscheidende Rolle
spielt. Das Rcichskonkordatreißt den christlich¬
sozialenBi^ ermännern die Maske vom Gesicht
und entlarvt ihike Propaganda gegen dieNSDAP
in schonungsloserWeise'.

Die Kirche verbietet den Priestern durch das
Konkordat jede parteipolitischeBetätigung. Dar¬
über hinaus weist die katholischeKirche ihre
Priester an, für den neuen Staat , das jetzige
DeutscheReich, einzutreten. In Zukunft dürfen
also Kanzel und Beichtstühle, wie es bisher
leider vielfach geschehen ist, nicht mehr
gegen den nationalsozialistischen
Staat mißbraucht werden,  sondern
Diener der MDGOVeniaUMLHdgoBMLHSS
Pflicht, sich wie jeder deutsche Staatsbürger für
diesen Staat und seine Grundlage einzusetzen.

Der deutsche Staat behält das Recht, sein Veto
gegen die Ernennung politisch untragbarer Bi¬
schöfe einzulegen.

Die Bischöfeleisten ihren feierlichenEid auf
den neuen Staat.

Die Kirche gibt die bisherigen katholisch-poli¬
tischen Vereine preis.

Damit ist dem verhängnisvollen Wirken
des Zentrums , das verstanden hat, Kirchen-
behörden für seine politischen Zwecke einzu¬
spannen, ein für allemal der Boden entzogen.
Es ist ein Ziel erreicht worden, das viele
noch vor wenigen Monaten als unmöglich an¬
sahen. Alles , was irgendwie von über-
schwänglichen Gemütern an Bedenken gegen
unwesentliche Einzelheiten des Vertragswerts
vorgebracht werden könnte, fällt nicht ins Ge¬
wicht und verschwindet gegenüber dem unge¬
heuren Fortschritt, der durch das Konkordat
im Hinblick ant die bisherigen Verhältnisse
erzielt wurde. Im übrigen darf niemals ver¬
gessen werden, daß das deutsche Reich setzt
für alle Zukunft kein schwacher, sondern ein
starker Vertragspartner ist, der die ihm zu¬
stehenden Rechte wahrzunehmen wissen wird.
Das nationalsozialistische Deutschland stellt
mit Befriedigung die endgültige Verfertigung
der bisherigen Konflikte zwischen der katho¬
lischen Kirche und oem deutschen Staat fest
und gibt seiner aufrichtigen Freude darüber
Ausdruck, daß es schon in so kurzer Zeit ge¬
lungen ist, im Sinne Deutschlands eine Ba¬
sis der gemeinsamen Arbeit zu finden, die
dem deutschenVolk sein Recht gibt. In diesem
Sinne stellt das Vertragswert auch «-.ine ge¬
waltige Leistung der neuen deutschenStaats¬
führung dar , die einen neuen wichtigen Er¬
folg für sich buchen kann.

Vier weitere Kreise Ostpreußens von
Arbeitslosenbefreit!

Königsberg , 82. Juli.

Am Freitag und Sonnabend ist es gelungen , vier
weitere Kreise Ostpreußens von Arbeitslosen zu be¬
freien . Es find dies die bei Königsberg gelegenen
Kreise Brannsberg und Wehlau , der Kreis Dar-
lehnen , der außerdem noch etwa 200 Arbeitslose aus
der benachbarten Stadt Jnsterburg unterbringen
wird , und der Kreis Mehrungen , der noch im Fe¬
bruar 1850 und im Mai 1200 Arbeitslose hatte . Er
wird bis zum 1. August außerdem noch über 1000
Arbeitslose aus der benachbarten Industriestadt El-
bing beschäftigen. Der Kreis Pillkallen , der bekannt¬
lich als erster die Arbeitslosigkeit überwunden hat,
hat inzwischen 1100 neue Arbeitsstellen für Arbeits¬
lose aus der Stadt Tilsit vorbereitet.

Todesstrafe für Angriffe auf Träger
-er nationale «» Revolution

Strengste Maßnahme » gegen den KommnmSmns in Preußen
Ministerpräsident Göring vor der Presse

Berlin , 22. Juli.
Ministerpräsident Göring empfing am Sonn¬

abend im preußischenJustizministerium in Ge¬
genwart von Justizminister Kerrl, Staatssekre¬
tär Freister und Staatssekretär Grauert die
Presse, um über die heutigen Beschlüsse des preu¬
ßischen Ministerrates Mitteilung zu machen, die
insbesondere die Verhängung der Todesstrafe
betresfen.

Ministerpräsident Göring führte aus : Ich habe
meinen Urlaub unterbrochen und einen außer-
ordentlichen Ministerrat einberufen, und Sie
hierher gebeten, um einmal über einen sehr we¬
sentlichen Punkt Klarheit zu schaffen. Es hat
sich gezeigt, daß nur scheinbar der Staatsfeind
ganz überwunden schien. Vielleicht durch be¬
stimmte Umstände, die uns in einem allzu mil¬
den Licht erscheinenließen, erhebt der Kommu¬
nismus wieder da und dort frecher sein Haupt
denn je. So konnte es passieren, daß sich Ueber»
fälle aus SA .- und SS .-Leute>wieder häufen,
ja daß mitten im Gericht sogar ein Kommunist
einen SA .-Mann überfällt . So konnte es aber
auch vor allen Dingen geschehen, daß aus offener
Straße ein mit Kommunisten besetztesPropa-
ganda-Auto sogar die Polizeibeamten nieder¬
schießt.

Auf Grund dieser Vorgänge habe ich mich
entschlossen, keinen Tag länger zu warten , son¬
dern nun wirklich einmal mit eiserner Faust
zuzugreifen. Wer sich in Zukunft gegen einen
Träger der nationalsozialistischen. Bewegung
oder einen Träger des Staates vergeht, muß
wissen, daß er binnen kürzester Frist dafür sein
Leben verliert . Dabei genügt es vollkommen,
wenn er überführt wird, daß er die Tat beab¬
sichtigt hat, auch wenn die Tat nicht mit dem
Tode, sondern nur mit einer Verletzung ge¬
endet hat.

Soweit die bisherigen Gesetze ausgereicht
haben, haben wir heute durch Einberufung der
Polizeipräsidenten, der Generalstäätsanwälte
und der Landesgerichtspräsidentendafür gesorgt
und durch geeignete Gesetzedas untermauert,
daß in Zukunft hier das Verfahren ein sehr
rasches und sehr effektivessein wird.

Darüber hinaus aber hat der Ministerrat be¬
schlossen, der Reichsregierung zur beschleunigten
Verabschiedungeinen Gesetzentwurfvorzulegen,
in dem

die Todesspracheausgesprochenund durch
Sondergerichte verhängt

wird bei Ueberfällen, wie ich sie eben geschildert
habe; ferner auch in solchen Fällen , wo in Zu¬

kunft das Ansehenund der Bestand des Staates
angetastet wird durch Verbreitung der sogenann¬
ten Greuelpropaganda. Denn auch diese Tat hat
dazu beigetragen und trägt dazu bei, den neuen
Staat zu unterwühlen und vor allen Dingen
Verhältnisse zu schassen, die unter Umständen
durch ihre unwahre Berichterstattung zu schwe¬
ren Rückschlägen für Deutschland führen könn¬
ten. Ich bin überzeugt, daß die Reichsregierung
diesem Gesetz raschestensbeitreten wird.

Wir haben jetzt schon in unserer Justizorgani¬
sation die Voraussetzungendafür geschaffen, daß
die Gesetze mit möglichster Beschleunigungdurch¬
geführt werden. Wir sind dabei auch von dem
Standpunkt ausgegangen, daß in solchen Fällen
von mildernden Umständen in Zukunft nicht
mehr geredet werden kann, sondern

daß jeder, der sich in Zukunft an einem Be¬
amten des Staates , an einem SA.» oder
SS .-Mann oder Stahlhelm -Mann , der ja
jetzt auch zur SA . gehört, vergreift, laschest

mit dem Tode dafür büßen muß.
Ich habe somit den Trägern des heutigen

Staates eine Sicherung geschaffen und zu schaffen
versucht, wie sie bisher keinem zuteil geworden
ist, und ich bin überzeugt, daß diese ganzen heute
getroffenen Maßnahmen mit dazu beitragen
werden, der staatstreuen Bevölkerung, vor allem
aber unseren treuen Kämpsern in der Polizei,
in der SA ., SS . das Gefühl zu geben, daß sie
jetzt tatsächlich geschützt sind gegen diese fort¬
gesetzten feindlichenUebersälle. Wir haben aber
auch ein Gesetzgeschaffen, das dem Minister¬
präsidenten die Möglichkeitgibt oder erweitert,

von Begnadigungen und Niederschlagung
von Verfahren Gebrauch zu mache»

dort, wo ich der Ueberzeugung bin, daß in der
Vergangenheit Kämpfer der nationalsozialisti¬
schen Revolution zwar gegen die Form des Ge¬
setzes gefehlt haben, aber sicher nur , um tat¬
sächlichder Revolution und damit Staat und
Volk zu dienen. In solchenFällen werde ich
beanaoigen bzw. die Verfahren niederschlagen
lagen. Nachdemder Führer nun erklärt, daß die
Revolution beendet und der Aus« und Aufbau
des Staates nun beginnt, war der Tag dieser
Erklärung der Stichtag für Begnadigung und
Niederschlagung. Von nun ab verlangen wir
von jedem, wo immer er auch steht, daß er sich
mit seiner ganzen Person einsetzt für die Autori¬
tät des nationalsozialistischenStaates und damit
des deutschenVolkes.

Es gibt jetzt und in aller Zukunft nur eine
Autorität , die des Staates , die wiederum
ihre Autorität ableitet aus dem grenzenlosen

Vertrauen des deutschen Volkes.
Gesetz zur Wiederherstellungdes uneingeschränk¬

ten Begnadigungsrechtes des Staatshauptes.
Berlin , 22. Juli.

Das Staatsministerium hat das folgende Ge¬
setz beschlossen:

Artikel 54, Absatz 2 und 3 der preußischen
Verfassungwerden aufgehoben.

8 2.
Dieses Gesetz tritt mit dem auf die Verkün¬

digung folgenden Tages in Kraft.
Nach Artikel,54, Absatz3 der preußischenVer¬

fassung bedürfen allgemeine Straferlässe und die
Niederschlagung gerichtlich anhängiger Straf¬
sachen eines Gesetzes. Diese Vorschrift entspricht
nicht den Gesetzen des autoritären Staates . Im
autoritären Staat gebührt die Befugnis allge¬
mein, Begnadigung auszusprechenoder die Nie¬
derschlagung von Strafsachen anzuordnen, der¬
selben Stelle , der auch das Recht der Begna¬
digung zusteht. In Preußen also auf Grund
der Delegation des Reichskanzlersvom 25. April
1933 dem Ministerpräsidenten. Entsprechend
stand nach Art . 49 der Verfassung für den preu¬
ßischen Staat vom 31. 1. 1850 das Recht all¬
gemein Begnadigungen zu erlassen unbeschrankt
dem König  zu . Auch das Recht, Untersuchun¬
gen niederzuschlagen, war dem König vorbehal¬
ten, und zwar unbeschränkt, solange noch keine
Untersuchungeingeleitet war und nur wenn dies
bereits der Fall war, auf Grund einer gesetz¬
lichen Ermächtigung.

Letztere Beschränkung, die einer Forderung
der französischenRevolution entsprach und auf
einem Mißtrauen gegen die Handhabung der
Rechte der Krone beruhte, ist jedochin einem
Staat , in dem die Führung das uneingeschränkte
Vertrauen des Volkes genießt, überflüssig. Das
Recht der Niederschlagung ist daher uneinge¬
schränkt dem Ministerpräsidenten zuzusprechen.

Wird Absatz3 des Artikels 54 aufgehoben, so
ist auch Absatz2 des Artikels 54 zu beseitigen.
Nach dieser Vorschrift kann das Begnadigungs¬
recht zugunsteneines Ministers, der wegen seiner
Amtshandlung verurteilt ist, nur auf Antrag des
Landtages ausgeübt werden. Diese Vorschrift
entspricht nicht mehr der Struktur des heutigen
Staates , in dem der Landtag seiner im parla¬
mentarischen Staat ihm zugewiesenenFunktio¬
nen entkleidet ist.

Spitzel am Werk
Die NSK . meldet : Der stellvertretende Führer er¬

läßt folgende Bekanntgabe : Die jüdisch-liberalistische
französische Revolution schwamm im Blut der Guil¬
lotine , die jüdisch-bolschewistische russische Revolution
hallt wider von millionenfachen Schreien au - tscheki-
stischen Blutkellern . Keine Revolution der Welt ver¬
lies so diszipliniert und unblutig , wie die national¬
sozialistische. Nichts ist den Gegnern des neuen Deutsch.
landS unliebsamer als diese Tatsache . Der Beweis
ist die schleunige Erfindung von Lügen , da wirkliche
Greuel nicht vorhanden sind. Inzwischen verbreiteten
unvoreingenommene Ausländer , die Deutschland be¬
reisten , die Wahrheit : Die Greuelnachrichten werden
als Lügen erkannt und verloren ihre Wirkung . Die
Gegner ruhen nicht:

Wie die Rcichsleltung erfuhr , sind Spitzel in die
Reihen der NSDAP gesandt worden mit dem Auf¬
trag , SS .» und SA .-Männer zu Mißhandlungen von
Gegnern zu verleiten , damit nachträglich Unterlagen
für eine Glaubhaftmachung der Lügen geschaffen
würden . Nationalsozialisten , SA - und SS -Männer,
seid Euch der Absichten der Gegner bewußt.

Uebergebt jeden , der Gefangene mißhandeln will,
oder Euch zu Mißhandlungen zu verleiten sucht,
der Polizei des nationalsozialistischen Staates.

Jeder Nationalsozialist , der dem Wirken der Pro¬
vokateure zum Opfer fallen sollte , wird aus der
NSDAP rücksichtslos und ohne Ansehen der Person
ausgeschlossen, wegen versuchter Schädigung des An¬
sehens der NSDAP . Er wird in ein Konzentrations¬
lager gebracht wegm Arbeit zugunsten der Gegner

der nationalsozialistischen StaateS - Jeder soll Wissen,
daß wir weit davon entfernt sind, dem Gegner mit
Milde zu begegnen . Er mutz wissen, daß jeder , von
Kommunisten oder Marxisten an einem National¬
sozialisten verübte Mord von uns zehnfach gegenüber
kommunistischen oder marxistischen Führern gesühnt
wird . Er muß misten, daß jedes Vergehen gegen den
nationalsozialistischen Staat die schwersten Strafen
im Gefolge hat . '

Jeder Nationalsozialist muß sich aber auch be¬
wußt sein, daß Mißhandeln von Gegnern jüdisch-
bolschewistischer Gesinnung des Nationalsozialis¬

mus unwürdig ist.

S Todesurteile in Köln
Köln , 22. Juli

Das Kölner Schwurgericht verurteilte heute am
späten Abend im Mordprozeß wegen der Erschießung
der SA -Männer Wintcrberg und Spangcnberg die
Angeklagten Hamachcr , Wase, Mllms , Harsch, Moritz
und Engel zum Tode und außerdem zu schweren
Zuchthausstrafen , die Angeklagten Nieswand , Mun-
dors und Haase zu je 15 Jahren Zuchthaus.

Spitzel am Werk.

Die sozial« Botschaftder „DeutschenChristen^
Berlin , 21. Juli.

In einem Sonderdruck aus der Broschüre
„Unser Kampf" von Joachim Hossenfekder
wenden sich die deutschen Christen anläßlich

der bevorstehenden Wahl ' ein'die evangelischen
Deutschen. Die Deutschen Christen, so heißt
es darin , sind die SA Jesu Christi im Kämpf
zur Vernichtung der leiblichen, sozialen und
geistlichen Not. Sie sind alle Kameraden in
der Front des Christlichen und Nationalen
Sozialismus . Sie marschieren mit der Lo¬
sung : Deutschland durch Christus — ein Volk
Gottes !" Die soziale Arbeit der Deutschen
Christen hat zwei Brennpunkte : Das Wort
Gottes und unser Volkstum. Die Verbin¬
dungslinie beider weist uns die Richtung un¬
seres sozialen Angriffs.

Die soziale Arbeit der amtlichen Kirche
stand meist nur aus dem Papier , die soziale
Arbeit der Innern Mission war gehemmt
durch die Zersplitterung des liberalen Zeit¬
alters . Sie wollte weithin nur den Einzelnen
durch ihre Liebestätigkeit aus der ungläu¬
bigen Masse retten . Neben den weltlichen
Liberalismus war ein frommer getreten.

Wir Deutschen Christen stellen uns in un¬
serer sozialen Arbeit Seite an Seite mit den
Brüdern in Not. Wir kämpfen als shre Ka¬
meraden. Ihr Kampf gegen Not, Krankheit
und Armut ist unser Kampf.

Die soziale Arbeit und die inneve Mission
der Deutschen Christen wollen nicht nur Ein¬
zelne retten , sondern leiblich, seelisch, sozial
und geistlich „Volk Gottes" bauen. Wie wir
Christen für eine in der Liebe tätige evan¬
gelischeKirche eine starke Obrigkeit brauchen,
so braucht unser Volk das soziale Schassen

Vor der kro ^ lLmadoii V^ ndsidiukuos

Wie aus zuverlässigen Quellen ver¬
lautet , wird in absehbarer Zeit die Re¬
publik Mandschukuo zu einem Kaiserreich
werden . Zum Kaiser ist Henry Pu -M
vorgesehen, jene Persönlichkeit , die die
Japaner bereits zum Regenten von
Mandschukuo machten , um über ihn und
seine ersurchterheischende Ahnenreihe
den Weg zum Herzen der Chinesen zu
finden . . .

Ein Regent zwischen zwei Militärs.
Wenn man in Chinking gut die Augen aufmacht,

sieht man ab und zu einen jungen , blassen Chinesen
mit einer großen Hornbrille vor den Augen , ein
wenig geduckt und meist sehr schweigsam im Auto
sitzend durch die Straßen fahren . Und immer sitzen
rechts und links von ihm zwei Militärs . Japaner,
die man ihm als „Berater " gab . In seinem Dienst-
gebäude sitzen ebenfalls Japaner . Sie sind seine
Portiers , sie sind seine Fachreferenten . Der schmale,
gelblich-blasse Mann mit den großen Brillengläsern
ist Pu - Ti . Einst Kaiser von China . Heute — mit
seinen 27 Jahren — Regent von Mandschukuo , und
im Begriss zum Kaiser von Mandschukuo ausgerufen
zu werden.

Die ihn zum Kaiser machen, sind wieder die Ja¬
paner , die ihn schon einmal in den Sattel hoben,
damit er — für sie —reite . Damals , am 18. Februar
1832, als man in Mukden die Republik Mandschukuo
unter japanischen Waffcnschutz ausrief , damals , als
man ihn aus der Stille seiner Privatsreuden her¬
ausriß und zum Regenten machte.

In der Proklamation Pu -Ms , dem man in dem
ta dänischen Paß , nüt dem er aus japanischen Kreu,

zern fuhr , den Vornamen Henry gegeben hatte , hieß
es, daß er die Stimme seiner Ahnen in sich gehört
habe, die ihn zu dieser Rolle des Herrschers oder
Regenten über Mandschukuo berief . Das war fürs
Voll . Technisch ging es ganz anders , beinahe amüsant
zu. >

Das soll hier erzählt werden , weil man ja noch
nicht weiß, mit welchen Mitteln man aus Pu -M
einen Kaiser macht . . .
Weshalb die Japaner Pu -Ai brauchen.

Weshalb die Japaner sich für die Mandschurei und
Mandschukuo interessieren , ist mit einem Satz gesagt:
Japan braucht für seine wachsende Bevölkerung Aus-
dehnungsroum und für seine Industrie ein Hinter¬
land , einerseits für Rohstoffe, andererseits als Ab¬
nehmer . 30 Millionen Menschen wohnen auf einem
Bereich , der dreimal so groß ist wie Deutschland . . .
250 000 davon sind bis heute erst Japaner.

Im Süden der Großen Mauer wohnen 500 Mil¬
lionen Menschen eng beisammen . Gelingt es Japan
nicht, den Expansionsdrang dieser 500 Millionen
Menschen in Bahnen zu lenken, die ihm Passen, dann
läuft es Gefahr , alles zu verlieren , was es heute
noch gewinnen zu können hofft.

Der Weg führte , wie schon angedeutet , über Pu-
M-

Seine Vergangenheit war bewegt : er kam aus der
Familie der Ta -Tsing , die ihren Ursprung auf Ta«
Tsong zurückführen , der 1125 das Kaiserreich der
Mandschns gründete . AIs die Ming -Dynastie aus-
starb , faßte 1643/44 Choun -Chi das ganze China
zusammen — als 238. Kaiser Chinas und als erster
Kaiser der Dynastie Ta -Tsing auf dem Kaiserthron
von China . Durch die Namen DouNg d. i. ewig,,
Mien d. t . bedeutsam , M d, i. mächtig, T 'ch d. i. be¬

ständig, P'ou d. i. umfassend, Du >d. i. ewig, Tsai
d. i. vollkommen und Heng d. i. fortdauernd—
sollten die einzelnen Nachfolger unterschieden werden
nach ihrem Wert für das Land.

Pu -M , der am 7. Februar 1S0S geboren wurde —
und zwar in dem historischen Peking — wurde als
Sohn des Prinzen Tch'ouen von dem Katesr Tsai-
T ' ien adoptiert . Tsai -T ' ten war sein Onkel , und die
Adoption liegt absolut im Bereich des üblichen . Im
Jahre 1912 am 12. Februar wurde dem damals 6
Jahre alten Kaiser von China durch eine Verzicht¬
erklärung der Erbkaiserin Loung -Mu die Herrschaft
genommen . . .

ES ging auf und ab in diesem Leben . Pu -M bekam
schließlich seine Rente und interessierte sich mehr sür
Frauen , als für diplomatische Schachzüge . . . Ihm
hätten die Frauen sür dieses Leben genügt , wenn er
nicht den Japanern als Werkzeug paffend erschienen
wäre . . . Sie wußten alles so zu arrangieren , daß
der arme Pu -M eben wegen seiner Frauen aus
seiner stillen Sicherheit der europäischen Nieder-
laffuugen fliehen mußte . Eine der regelrecht ihm
angetrauten Frauen war eine gewisse Hsu-Fei , ein
hübsches Wesen, aber eine gefährliche Dame . Man
hat sie damals oft in Gesellschaft eines Japaners
gesehen, der später als jener Major Doihara iden-
tifiziert wurde , der der erste Berater Pu -Ms aus
seinem Regentenstuhl in Mandschukuo war . Diese
Hsu-Fei klagte nun bei den in der europäischen
Niederlassung in Peking gültigen Gerichten auf Schei-
düng von ihrem Gatten Pu -M wegen Rücksichts¬
losigkeit und Grausamkeit.

Die Ehe wurde auch wirklich geschieden. Pu -M
sollte eine Summe von 250 000 Mark zahlen . Das
Geld hatte er nicht. Man wollte ihn Pfänden . Da
boten ihm „Freunde " an , mit einem japanischen
Schiff auf einen Zerstörer überzuwechseln und mit
diesem nach Dairen zu fahren . Als man in Dairen
ankam , war Pu -M bereit , hie Regentschaft in Mand¬

schukuo zu übernehmen . . . Die Liebesaffäre gewinnt
ihr Ende damit , daß Pu -M vorläufig allen seinen
Freundinnen entsagte und zu seiner ersten Gattin
zurückkehrte, L. h. jener , die er „zwei Frauen vor
Hsu-,Fei " geheiratet hatte . . .

Träume von Chinas Kaiserthron.
Wenn die Japaner Pu -M zum Kaiser ausrufen

in Mandschukuo , dann ist er genau da , wo seine
Ahnen schon vor Jahrhunderten gewesen sind —
seit jenem 12. Jahrhundert . Die Berater haben dem
jungen , blaffen Mann die unwahrscheinliche Idee
suggeriert , daß er eines Tages Kaiser über ganz
China werden könne, ein Irrwahn , wenn man da
betrachtet , was in Nanking und Peking geschieht. Aber
der junge , blaffe Mann , Pu -M , der das tut , was
seine Berater ihm sagen, L. h. was man in Tokio
und im Interesse Tokios getan sehen möchte, glaubt
an diese offenbare Möglichkeit . Er ist ein williges
Werkzeug, er läßt seine Abstammung als „Zugstück"
vor den Wagen der Mandschukuo -Propaganda
spannen . - -

In der „Nichi-Nichi", einer bekannten Tokioter
Tageszeitung , liest man soeben eine interessante
Nachricht:

„Die Kommission zur Prüfung der Verfassung von
Mandschukuo und der Lage in dieser Republik hat
die Ueberzeugung gewonnen , das im Interesse der
inneren Lage und auch unter Berücksichtigung der
Volksstimmung die Ausrufung des Kaisertums mit
Pu -M an der Spitze unbedingt empfehlenswert sei.
Die Gründungsakte aus dem Jahre 1932 läßt die
Definition der Staatsverfaffung offen. Wenn man
bisher Mandschukuo als Republik betrachtete , würde
eine Umänderung auf ein Kaiserreich ohne Mühe
zu bewerkstelligen sein . . ."

Das ist das neue Sprungbrett , das man Pu -M
hinhält . Aber der junge , blaff« Mann wird wieder
einen Sprung tun , wie ihn eben seine „Berater"
wollen,

/

einer Kirche von deutschen Christen, um das
Dritte Reich bauen zu können. Eine christ¬
liche, soziale Lehre, die die „Neutralität der
Kirche" lehrt und keine sozialen Entscheidun¬
gen wagt, lehnen wir als Irrlehre wird als
glaubenslos ab. Ehe, Familie , Rasse,' Volk,
Staat und Obrigkeit sind uns Gottes Schöp-
sungsordnungen , die wir heilig halten. Wo
menschlicheund völkische Sünde sie zerstört
haben, suchen wir sie nach Gottes Gebot in
chrer Reinheit wiederherzustellen. Mam-
monismus und Kapitalismus , Marxismus
und Liberalismus , weltanschaulicher . und
praktischer Materialismus sind uns gottseind-
liche Mächte. Sie zu bekämpfen und den
Staat und das Staatsvolk in diesem Kampf
zu unterstützen, ist uns das heiligste Anliegen.

Japans Kampf gegen den
Marxismus

Tokio, 22. Juli.

Die japanische Regierung Plant weitere
Maßnahmen zur Bekämpfung des MarxiS-
mus und Kommunismus in Japan . Nach
einer Besprechung zwischen dem Kriegsmini¬
ster und dem Innenminister sind beide zu
dem gemeinsamen Standpunkt gekommen, daß
der Streik als ein Mittel des Kampfes sür die
Verbesserung der Wirtschaftslage der Arbei¬
terklasse im Gegensatz zum nationalen Willen
und Charakter des japanischen Volkes steht.
Der Streik als Mittel , einen Druck auszu¬
üben, müsse aus dem Wirtschaftsleben be¬
seitigt werden. Die Regierung übernimmt die
Rolle des Schlichters zwischen dem Arbei- ,
tervolk und dem Arbeitgeber und erklärt,
daß bei den kommenden Streiksragen die Re¬
gierung nach bestem Wissen und Gewissen
schlichten werde. Der Streik als Mittel des
Klassenkampfes wird unter keinen Umständen
mehr geduldet werden, da er den nationalen
Willen des japanischen Volkes schwächt.

Die Knebelung der nationalsozialistischenPresse.
in Oesterreich.

Wien , 22. Juli.

Der langerwartete Schlag gegen die nationalsozia¬
listische Presse ist nun durch Verbindung der Der-
ordnung über die Gewerbsentziehung und der am
Freitag im Ministerrat beschlossenen Verordnung ge-
gen die Ersatzblätter geführt worden . Am Sonn-
tag werden in Wien von nationalsozialistischen Blät¬
tern nur noch die „Wiener Neuesten Nachrichten " er¬
scheinen können , die anderen Blätter , und zwar die
„Neue Wiener Tageszeitung ", die „Deutsch-Oesterrei-
chische Tageszeitung ", die „Kleine Tagespost ", der
„Kampfruf am Montag " und der „Adler " sind ver¬
ständigt worden , daß die Druckereien bei der Her¬
stellung dieser Blätter einen Entzug der Gewerbe¬
berechtigung zu gewärtigen hätten.

Kommunist in Homburg zum
Tode VZLMtM

Hamburg, 22. Juli
In dem seit einigen Tagen vor dem Sondergericht

verhandelten Prozeß Volk und Genossen betreffend '
einen kommunistischen Uebersall aus ein SA -Lcckoküzw-s-
Beginn dieses Jahres , wobei der Polizeib
Kopka er : s cho s s e n wurde , ist am SoüktÄmdnri
nachmittag das Urteil gesprochen worden )? Msm.
Hauptangeklagte Volk wurde zum Tode  verur «'
teilt , der Angeklagte Wolf zu 15 Jahren Zuchthaus,'
drei Angeklagte zu je 10 Jahren Zuchthaus , einer
zu fünf Jahren Zuchthaus , v' er zu je vier Jahren
Zuchthaus und zwei zu je drei Jährn Gefängnis.
Das Verfahren gegen den Angeklagten Feddeisen
ist erledigt , da dieser, wie gemelde «. in der Unter¬
suchungshaft Selbstmord begangen hat.

Nationale KSmpfer haben den
Sibutz des Staates

Ein Erlaß
des Preußischen Ministerpräsidenten.

Berlin , 22. Juli.
Ministerpräsidenx Göring hat folgenden

Erlaß herausgegeben:
Der SA - und SS -Mann , der Polizei¬

beamte und jeder andere Beamte , der bei
der Errichtung des nationalsozialistischen
Staates gegenüber staatsfeindlichen Ele¬
menten unter Einsatz seines Lebens seine
Pflicht tat , hat Anspruch auf den höchsten
Schutz, den der Staat zu gewähren vermag.
Ich habe deshalb im Einklang mit dem Ju¬
stizminister angeordnet , daß künftig alle An¬
griffe auf SA und SS (der Stahlhelm, der
sich dem Führer unterstellt hat , ist damit in
die SA eingegliedert und somit Bestandteil
der SA und daher von diesen Bestimmungen
mit betroffen), die übrigen aktiven For -i

mationen der NSDAP - und Polizei von den
Strafverfolgungsbehörden, Polizei, Staats^
anwaltschast und Gerichten, mit allergrößter
Beschleunigung verfolgt werden, so daß dts
Strafe der Tat des Frevlers auf dem Fuße
folgt.

Die aktiven Formationen der NSDAP .,
die den nationalsozialistischen Staat er¬
kämpft hatten , treffen sich mit mir in dem
Wunsche, unter allen Umständen
absolute Rechtssicherheit und Rechtsfrieden

im Staate
zu gewährleisten. Es liegt im Sinne der SA
und SS , als Trägern des Staates , daß von
nun an jede Handlungen , die mit den Ge¬
setzen des Staates nicht im Einklang stehen-
unnachsichtlichauf oas strengste vgxfolgt wer¬
den, da der nationalsozialistische Staat pri¬
vate Eingriffe in staatliche Hoheitssphären,
insbesondere in die Gerichtsbarkeit des ,
Staates nicht dulden kann- Von dem Augen¬
blick ab, in dem nach den Worten des Füh¬
rers und Kanzlers des nationalsozialistischen
Staates die Revolution beendet ist und der
nationalsozialistische Aufbau begonnen hat,
werden deshalb alle mit den Strafgesetzen
nicht im Einklang stehende Handlungen,
gleichviel, von wem sie begangen sind, un-
nachstchtlichgeahndet werden.
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Das Konkoedsj zMche « L« Aeich
«nd dem Aeilige« SM

Berlin, 22. Juli.
Die Vertragschließendenbringen einleitend

ihren Willen um Ausdruck, das Verhältnis
zwischen der katholischen Kirche und dem Staat
für den Gesamtbereichdes DeutschenReichesin
einer beide Teile befriedigendenWeise dauernd
zu regeln. Besonders wichtig sind zunächst Ar.
tikel 1 und 2, die wie folgt lauten:

Artikel  1 : Das DeutscheReich gewähr¬
leistet die Freiheit des Bekenntnissesund der
öffentlichen Ausübung der katholischen Religion.
Es anerkennt das Recht der katholischen Kirche,
innerhalb der Grenzen des für alle geltenden
Gesetzes ihre Angelegenheiten selbständig zu
ordnen und zu verwalten und im Rahmen ihrer
Zuständigkeitfür ihre Mitglieder bindende Ge¬
setze und Anordnungen zu erlassen.

Artikel 2: Die mit Bayern (1924 ).
Preußen (1929 ) und Baden (1932 ) ab-
geschlossenen Konkordate bleiben
bestehen  und die in ihnen anerkannten Rechte
und Freiheiten der katholischen Kirche innerhalb
der betreffenden Staatsgebiete unverändert ge.
wahrt. Für die übrigen Länder greifen die in
dem vorliegendenKonkordatgetroffenenVerein.
Körungen in ihrer GesamtheitPlatz. Letztere sind
auch für die oben genannten drei Länder ver¬
pflichtend, soweit sie Gegenstände betreffen,
welche in den Länderkonkordatennicht geregelt
wurden oder soweit sie die früher getroffene
Regelung ergänzen. — In Zukunft wird der
Abschluß von Länderkonkordatennur im Ein-
vernehmenmit der Reichsregierungerfolgen.

Das Konkordat legt fest, daß wie bisher ein
Apostolischer Nuntius in Berlin und ein Bot.
schafter des Reiches beim Heiligen Stuhl resi-
dieren wird. Dem HeiligenStuhl sowie den Bi¬
schöfen usw. wird die freie Korrespondenzzuge-
sichert, Hirtenbriefe Anweisungen, amtlicheDiö-
zesenblätterim Rahmen kirchlicher Zuständigkeit
können ungehindert veröffentlicht werden. In
Ausübung ihrer geistlichen Tätigkeit genießen die
Geistlichen den Schutz des Staates gegen Belei¬
digungen und Störungen der Amtshandlungen
nach Maßgabe der allgemeinenstaatlichenGesetz¬
gebung. Kleriker und Ordensleute sind frei von
der Verpflichtung zur Uebernahme öffentlicher
Aemter und Obliegenheiten entgegen dem ka-
nonischen Recht.

Zur Annahme einer Anstellung oder eines
Amtes im Staat usw., bedürfen Geistlichedes
Nihil Obstat (der Genehmigung) ihres Diözesen-
ordinarius. Es ist jederzeitaus wichtigenkirch¬
lichen Gründen widerrufbar. — Die weiteren
Bestimmungen schützen das Amtseinkommender
Geistlichen vor Zwangsvollstreckung(genau wie
bei Beamten), Gerichts- und andere Behörden
können über l«i der Seelsorgeanvertraute Dinge
keine Auskünfte fordern, der Mißbrauch geist¬
licher Kleidung oder des OrdensgewandeSsteht
u^ W derselben Strafe wie der Mißbrauch der.
mMMschen Uniform. Die gegenwärtige Kir-
chenörganisationbleibt bestehen,

die etwaige Neueinrichtung eines Bis¬
tums oder einer Kirchenprovinzbleiben
der Vereinbarung mit der Landesregie¬
rung vorbehalten, gegebenenfallsmit der

Reichsregierung.
Dagegen können kirchliche Aemter frei errichtet
und umgewandelt werden, wenn Staatsmittel
nicht beansprucht werden. Die Gemeinden, bi¬
schöflichen Stühle , Bistümer und Kapitel, Orden
und religiösen Genossenschaften, kirchlichen An¬
stalten, Stiftungen und Vermögensstückebe¬
halten bezw. erlangen die Rechtsfähigkeitfür den
staatlichen Bereich nach den allgemeinen Vor¬
schriften des Rechts.

Nach Artikel 14 hat die Kirche grundsätzlich
das freie Besetzungsrecht  für alle
Kirchenämter  ohne Mitwirkung des Staa¬
tes, soweit nicht durch die in Artikel 2 genannten
Konkordate andere Vereinbarungen getroffen
sind. Bezüglich der Besetzungvon bischöflichen
Stühlen findet auf die beiden Suffragan -Bis-
tümer Rottenburg und Mainz,  wie auch
für das Bistum Meißen,  die für den Metro¬
politansitz Freiburg getroffene Regelung ent¬
sprechende Anwendung. Außerdem bestehtEin¬
vernehmenüber folgende Punkte: 1. Katholische
Geistliche in Deutschlandmüssen deutsche Staats¬
angehörigesein, ein deutsches Reifezeugnishaben,
an einer deutschen oder an einer päpstlichen
Hochschule in Rom ein dreijähriges philoso¬
phisch-theologischesStudium abgelegt haben.

2. Die Ernennung von Erzbischöfen, Bischöfen
usw. wird erst ausgestellt, nachdemdurch den
Reichsstatthalterfeftgestellt  ist, daß
gegen die Ernennung Bedenken allge¬

meinpolitischer Natur nicht beste¬
hen.

GeistlicheOrdensobere müssen die deutsche
Staatsangehörigkeit besitzen. Nach Artikel 16
leisten die Bischöfe, bevor sie von ihrer Diözese
Besitz ergreifen, in die Hand des Reichsstatthal¬
ters bzw. des Reichspräsidenten folgenden
Treueid: „Vor Gott und auf die heiligen
Evangelien schwöre und verspreche ich, so wie es
einem Bischof geziemt, dem Deutschen Reiche und
dem Lande . . . die Treue. Ich schwöre und
verspreche, die verfassungsmäßiggebildete Re¬
gierung zu achten und von meinem Klerus achten
zu lassen. In der pflichtmäßigenSorge um das
Wohl und das Interesse des deutschen Staats¬
wesens werde ich in Ausübung des mir über¬
tragenen geistlichen Amtes jeden Schaden zu ver¬
hüten trachten, der es bedrohen könnte."

Die folgenden Bestimmungen gewährleisten
Eigentum und andere Rechte der Anstalten, Stif¬
tungen, Verbände usw. der katholischen Kirche.
Im Falle der Abänderung der vertraglichen
Staatsleistungen an die katholischen theologischen
Fakultäten an den staatlichen Hochschulen bleiben
erhalten. Die Kirche hat das Recht, soweit nicht
andere Vereinbarungen vorliegen, zur Ausbil¬
dung des Klerus Lehranstalten zu errichten, die
ausschließlichvon der Kirche abhängen, falls
keine staatlichenZuschüsse verlangt werden. Ar¬
tikel 21: Der katholische Religions-
unterricht  in den Volks-, Berufs-, Mittel¬
schulen und höherenLehranstaltenistordeut¬
liches Lehrfach  und wird in Uebereinstim¬
mung mit den Grundsätzen der Kirche erteilt.
Im Religionsunterricht wird die Erziehung zu
vaterländischem, staatsbürgerlichemund sozialem
Pflichtbewußtseinaus dem Geist des christlichen
Glaubensgesetzes mit Nachdruck gepflegt werden.

Den kirchlichen Oberbehördensteht im Einver¬
nehmen mit der Schulbehörde die Möglichkeit
der Prüfung des Religionsunterrichteszu.

Artikel 22: Bei der Anstellung von katholi¬
schen Religionslehrern findet Verständigung
zwischen Bischof und Landesregierung statt. —
Artikel 23: Die Beibehaltung und Neueinrich¬
tung katholischer Bekenn tnisschu«
len  bleibt gewährleistet. 24. In allen katho¬
lischen Volksschulenwerden nur solche Lehrer
angestellt, die der Kirche angehören und den
Erfordernissender katholischen Bekenntnisschule
entsprechen. 25. Orden  und religiöseKongre¬
gationen sind im Rahmen der allgemeinen Ge¬
setze zur Gründung und Führung von Pri¬
vatschulen berechtigt.  28 . Unter Vor¬
behalt späterer umfassenderRegelung der ehe-
rechtlichen Fragen kann auch im Falle schweren
sittlichen Notstandes die kirchliche Ein¬
segnung der Ehe vor  der Ziviltrauung
vorgenommenwerden.

27. Die Leitung der Militärseelsorge
obliegt dem Armeebischof,  seine kirchliche
Ernennung erfolgt dürch den HeiltM ' Stuhl itn,
Einvernehmenmit der Reichsregieruna. Die'Er- "
nennung der Militärpfarrer usw. erfolgt nach
Benehmen mit der zuständigen Reichsbehörde
durch den Armeebischof. Nähere Bestimmungen

über die Organisation der katholischen Heeres¬
seelsorgererfolgen durch die Kirche. 28. In
Krankenhä ufern,  Strafanstalten usw.
wird die Kirche zur Seelsorge und zu gottcsdienst-
lichen Handlungen zugelassen. 29. Die inner¬
halb des Reiches wohnhaften katholischen Ange¬
hörigen einer uichtdeutschenv ö l ki schen Min¬
der  h e i t werden bezüglich ihrer Muttersprache
nicht weniger günstig gestellt, als es der recht¬
lichen und tatsächlichenLage der Angehörigen
deutschê Abstammunginnerhalb fremder Staa¬
ten entspricht. 30. An den Sonn - und
Feiertagen  wird in den Kirchen ein Ge¬
bet für das Wohlergehen des deut¬
sch enReichesundVolkes  eingelegt. Be¬
sonders wichtig sind dann folgende b-'den Ar¬
tikel:

Artikel 81: Diejenigenkatholischen Or-
ganisationenundBerbände,di«  aus¬
schließlich religiösen, rein kulturellen und kari¬
tativen Zwecken dienen und als solche der kirch¬
lichen Behörde unterstellt sind, werden in ihren
Einrichtungenund ihrer Tätigkeit geschützt. Die¬
jenigen, die außerdem auch anderen, darunter
auch sozialen und berufsständischenAufgaben
dienen, sollen unbeschadeteiner etwaigen Ein¬
ordnung in staatliche Verbändeden obengenann-
ten Schutz genießen, sofern sie Gewähr dafür
bieten, daß sie ihre Tätigkeit außerhalb jeder
politischen Partei entfalten.

Die Feststellungder Organisationen und Ver¬
bände, die unter die Bestimmungendieses Ar¬
tikels fallen, bleibt der Vereinbarung zwischen
Reichsregierungund deutschem Episkopatvorbe¬
halten. Insoweit Reich und Länder sport¬
liche oder andere Jugendorgani¬
sationen  betreuen, wird Sorge getragen, daß
deren Mitglieder die Ausübung ihrer kirchlichen
Verpflichtungenan Sonn- und Feiertagen regel¬
mäßig ermöglicht wird und sie zu nichts ver¬
anlaßt werden, was mit ihren religiösen und
sittlichen Ueberzeugungen und Pflichten nicht
vereinbar wäre/

Artikel 32: Auf Grund der in Deutschland be¬
stehenden besonderenVerhältnisse, wie im Hin¬
blick auf die durch die Bestimmungendes vor¬
stehendenKonkordats geschaffenen Sicherungen
einer, die Rechte und Freiheiten der katholischen
Kirche in Reich und Ländern wahrenden Gesetz¬
gebung, erläßt der Heilige Stuhl Be¬
stimmungen , die für die Geistlichen
und Ordenslente die Mitglied¬
schaft in politischen Parteien  und
die Tätigkeit für solch« Parteien aus¬
schließen.

Artikel 33: Die in den vorstehendenArtikeln
nicht behandelten Dinge werden für den kirch¬
lichen Bereich dem kanonischen Recht gemäß ge¬
regelt. Bei Meinungsverschiedenheitender Aus-
legung oder Anwendung werden das Reich und
der Heilige Stuhl in gemeinsamem Einver¬
nehmen eine freundschaftlicheLösung herbei¬
führend Artikels regelt ine Ratifikationund daS
Jnkrafttreten ^Das Konkordattritt mit dem Tag
des Austausches der Ratifikationsurkunden in
Kraft.

Das Schwtzpeotokoll Um»Konkordat
Bei der Unterzeichnung des am heutigen

Tage abgeschlossenen Konkordats zwischen dem
Heiligen Stuhl und dem Deutschen Reich ha¬
ben die ordnungsmäßig bevollmächtigten Un¬
terzeichneten folgende übereinstimmende Er¬
klärungen abgegeben»die einen integrierenden
Bestandteil des Konkordats selbst bilden.

Zu Artikel 3: Der Apostolische Nuntius
beim Deutschen Reich ist, entsprechend dem
Notenwechselzwischender ApostolischenNun-
tiatur in Berlin und dem Auswärtigen Amt
vom 11. bis 27. März 1930, Doyen des
dort akkreditierten Diplomatischen Korps.

Zu Artikel 13: Es besteht Einverständnis
darüber , daß das Recht der Kirche, Steuern
zu erheben, gewährleistet bleibt.

Zu Artikel 14, Absatz2: Es besteht Einver¬
ständnis darüber, daß, sofern Bedenken all¬
gemein politischer Natur bestehen, solche in
kürzesterFrist vorgebracht werden. Liegt nach
Ablauf von 20 Tagen eine derartige Er¬
klärung nicht vor, so wird der Heilige Stuhl
berechtigt sein, anzunehmen, daß Bedenken
gegen den Kandidaten nicht bestehen. Ueber
die in Frage stehenden Persönlichkeitenwird
bis znr Veröffentlichungder Ernennung Volke
Verdaulichkeit gewahrt wettwn.

Ein staatliches Vetorecht soll nicht begrün¬
det werden.

Zu Artikel 17: Soweit staatliche Gebäude

oder Grundstücke Zweckender Kirche gewid¬
met sind, bleiben sie diesen, unter Wahrung
etwa bestehenderVerträge, nach wie vor über¬
lassen.

Zu Artikel 19, Satz 2: Die Grundlage bietet
zur Zeit des Konkordatsabschlussesbesonders
die ApostolischeKonstituion ,F>eus scientia-
rum Domtnus" vom 24. Mai 1931 und die
Instruktion vom 7. Juli 1932.

Zu Artikel 29: Die unter Leitung der
Kirchestehenden KoMUkte an Hochschulen und
Gymnasien werden in steuerrechNcher Hin¬
sicht als wesentliche kirchliche Institutionen
im eigentlichen Sinne und als Bestandteil
der Diözefanorganisation anerkannt.

Au Artikel 24: Soweit nach Neuordnung
des Lehrerbildungswesens Privatanstalten in
der Lage sind, den allgemein geltenden staat¬
lichen Anforderungen für Ausbildung von
Lehrern oder Lehrerinnen zu entsprechen,
werden bei ihrer Zulassung auch bestehende
Anstalten der Orden und Kongregationen ent¬
sprechend berücksichtigtwerden

Zu Artikel 26: Ein schwerer sittlicher Not¬
stand liegt vor, wenn es auf unüberwindliche
oder nur mit unverhMntsmäHigem Auswand
zu beseitigende Schwierigkeitenstößt, die zur

'Eheschließung erforderlichen Urkunden recht¬
zeitig beizubringen
'Zu Artikel 27, Absatz 1: Die katholischen

Offiziere, Beamten und Mannschaften, sowie
deren Familien, gehören nicht den Orts¬
kirchengemeinden an und tragen nicht zu
deren Lasten bei.

Absatz 4: Der Erlaß des Apostolischen Breve
erfolgt im Benehmenmit der Reichsregierung.

Zu Artikel - Fn dringenden Fällen ist
der Zutritt dem Geistlichen jederzeit zu ge¬
währen.

Zu Artikel 29: Nachdemdie deutsche ReichS-
regierung sich zu dem Entgegenkommen in
Bezug auf nich.dratschc Minderheiten bereit»
gesunden hat, erklärt der Heilige Stuhl , in
Bekräftigung seiner stets vertretenen Grund¬
sätze bezüglich des Rechtes der Muttersprache
in der Seelsorge, im Religionsunterricht und
im katholischen Dereinsleben, bei künftigen
konkordatären Abmachungen mit anderen
Ländern auf die Aufnahme einer gleichwerti¬

gen, die Rechte der deutschen Minderheiten
schützendenBestimmung Bedacht nehmen zu
wollen.

Zu l'kcl 31, Absatz 4: Die in Artikel
31, Absatz 4 niedergelegten Grundsätze gel¬
ten auch für den Arbeitsdienst.

Zu 32: Es herrscht Eiiwerständnis
darüber, daß vom Reich bezüglich der nicht
katholischenKonfessionen gleiche Regelungen
betreffend parteipolitische Betätignng veran¬
laßt werden.

Das den Geistlichen und Orbenslenten
Deutschlands in Ausführung des Artikels 32
zur Pflicht gemachteVerhalten bedeutet kei¬
nerlei Einengung der pflichtmäßigen Verkün-
dung und Erläuterung der dogmatischenund
sittlichen Lehren und Grundsätze der Kirche.

In der Vatikanstadt, am 2V Juli 1933.
(gez.) Eugenio Cardinale Pacelli,

(gez.) Franz von Papen ->

Mck in clie lllslt
WeWieger Pott noLgeSarrdet

Edmonton(Kanada), 21. Juli.
Der amerikanischeWeltflieger Post mußte in Fiat

(Alaska) notlanden. Während Post unverletzt blieb,
wurde seine Maschine beschädigt. Ein Hilssflugzeug
mit einem neuen Propeller, der an dem Flugzeug deS
Weltsliegers zu Bruch ging, befindet sich auf dem
Wege zur Notlandestelle.

Erdbeben in Snr-rna
Bisher 26 Tote.

PariS, 21. Juli.
Nach den hier vorliegenden Meldungen aus Istan¬

bul haben die letzten Erdbeben, die sich in der Gegend
von Smyrna ereigneten, zahlreiche Todesopfer ge¬
fordert. Eine ganze Reihe von Häusern ist einge¬
stürzt, deren Insassen größtenteils unter den Trüm¬
mern begraben wurden. Im Laufe der AufräumungS-
arbeiten wurden bereits 26 Leichen freigelegt. Ein«
Reihe von Einwohnernwird noch vermißt. Dar
Beben hat zwar an Stärke abgenommen, wiederholt
sich aber immer noch in mehr oder weniger langen
Abständen.

Schwerer Schlag gegen den Vertrag von
Ottawa

London, 80. Juli
Dem Vertrag von Z>üaww, mit dem die

englischen Dominien weitgehende Zollzuge-
. stänLnisfe dvm Mutterland « erhielten, wuä >e

am Mittwoch ein schwerer Stoß in beiden
Häusern des englischen Parlaments versetzt.
Großes Aufseyen erreM eine Rebe des
Staatssekretärs d« la Warr im Oberhaus,
der aus die Vorstellungen verschiedenerOber¬
hausmitglieder unumwunden zugab, daß die
gegenwärtige Vorzugsb«Handlung der Domi¬
nien schwere Gefahren für den «nMschsn
Markt mit sich bringe. Er erklärte im Namen
der Regierung, daß die Lage der englischen
Bauern schlimmer geworden sei als vor dem
Abschluß--des Ottawa « Abkommens.- -

Die von England in Angriff genommen«
Marktregnlierung würde vollkommen zweck¬
los fern, wem» die Einfuhren vns den Do¬
minien nicht auch eingeschränktwürden. Er
sagte schließlichoffen heraus , baß di« eng¬
lischen Dominien einer Revision des Otta¬
waer Vertrages zustimme» und diesen wehr
dem Geiste als dem Buchstabe« Nach auffasse«
müßten.

Eine noch energischere Sprache wurde von
den Abgeordneten gebraucht. So erklärte Lord
Strachie, daß die englischen Bauern durch
die ungerechte 'Preisunterbietung und das
Dumping der Dominien schwer geschädigtwürden.

Aehnliche Proteste wurden im Unterhaus
erhoben. Der Höhepunkt war eine Erklärung
der Lady Astor, daß man die Dominien aus
der wirtschaftlichen Partnerschaft auSstoßen
solle. Andere Abgeordnete erklärten, daß die
Waren der Dominien nach England gednmpt
würden und daß gewisse Dominien, wie B.
Australien, ihre Zölle auf englische Waren
erhöht hätten.

Schweins EiSenbabrriurglüil
In Italien

Benevent,  21. Juli.
Auf dem Bahnhof von Golopara stießen heute

nacht zwei Personenziige zusammen. Sech» Eisen¬
bahn- und Postbeamte wurdengetötet, 21 Reisende
verletzt, davon vier schwer.

Mit einem Eisberg zusammengestoßen.
London, 21. Juli.

Der von Liverpool nach Montreal fahrende eng¬
lische 20 OM-Tonnen-Dampfer „Herzogin Bedford"

kam in der Straße von Belle JSle mit einem Eis¬
berg in Berührung , als er infolge dichten Nebels
länger« Zeit stilliegen mußte. Glücklicherweisewar
die Berührung nur sehr leicht, so daß das Schiff
unbeschädigt blieb. ES konnte später sein« Fahrt
fortsetzen und traf rechtzeitig in Montreal ein.

DWeldorlee Schlageler-
Gedüchtnisausstevungin Berlin

Berlin , 20. Juli
Die bereits in Düsseldorf gezeigte und jetzt

nach Berlin übergeführte Schlageter-Gedächt-
nis -Ausstellung wurde Donnerstag mittag in
den Räumen des Palais Prinz Albrecht in
der Wilhelmstraße vor einem größeren KvstS
von geladenen Gästen, unter denen sich
mehrere Mitkämpfer Schlageters befanden,
durch den LaNbespropagcmL alerter der NS-
DAP , Lcmütagsabgeordneten Schulze-Wich-
fungen, im Austrage und im Namen der
Gauleitung Groß-Berlin der NSDAP er¬
öffnet. Etner der engsten Mitkämpfer Schla¬
geters, Dombrowski, lenkte in einer kurzen
Msprache die Gedanken zehn Jahre zurück
in di« Zeit des Ruhrkampfes und des Mor¬
des an Schlaget« . Die Ausstellung solle
dazu dienen, all das zu beseitigen, was an
falschen Vorstellungen über den National-
helden Schlaget« noch vorhanden sei. Der
Führ« habe mit Recht Schlaget« den ersten
Soldaten des Dritten Reiches genannt.

Der Gaupropagandaleit « Gürlitzer sprach,
in tiefer Ergriffenheit davon, daß wohl kein
Soldat deS Weltkrieges den letzten Opsev-
gang so bewußt und bereitwillig gegangen
ei, Wie Albert Leo Schlagt« . Deutschland
ei neu geworden durch Schlaget« und sein«

Mitkämpfer. Jetzt müsse man dafür sorgen,
daß dies« Heldentaten nicht vergessen werd««
und daß besonder- die Jugend diese Held««
nicht vergesse. Dank Adolf Hitler , Schlaget««
und Horst Nessel könne Deutschland heute
seine Geschicke wieder vom Starwpunkt der
Eh^ anS neu gestalten.—

Juden überfallen das Vartei-
haus der britischen Faschisten

London, 21. Juli.
DaS ParteihauS der britischen Faschistenin

Kenstngton wurde am Donnerstag abend' von
etwa 50 Unbekannten, die schwarze Hemden
trugen , überfallen und schwer beschädigt.
Mehrere Scheiben wurden eingeworfen rmss
die Möbel zertrümmert . Es kam zu einem
Handgemenge, bei dem mehrere Personen«
daruntr eine Frau , verletzt wurden . Man
glaubt , daß eS sich bet den Angreifern um
Kommunisten oder Juden handelt , die zur
Täuschung schwarze Hemden anzogen.

Ein zweiter Ueberfall wurde verübt , als
britische Faschisten auf einem Lastwagen ins
Stadtinnere fahren wollten, um eine fuden-
setndliche Kundgebung abzuhalten . Mehr « «
Personen spritzten eine ätzende Flüssigkeit
gegen die Faschisten, von denen einer verletzt

MWWM

tz/srum ist es in ^ ürttemberö besser?
Ein deutsch« Aufüauplan aus der

Gleich einer einfarbig schwarzen Wolke be¬
deckt das Notstandsgebiet der deutschenWirt¬
schaft die ganze Karte Deutschlands Und zeigt
kaum eine Marmorierung , eine lichtere Stelle.
Wenn mau nun aber in letzt« Zeit wieder
öfters darauf hinweist, daß lediglich im Sü¬
den, da wo Württemberg liegt, ein etwas
Heller« Fleck ist und sich das Kernland des
schwäbischenKreises, der ja eigentlich von
Augsburg bis ins Elsaß reicht und zu dem
auch der deutsche Teil der Schweiz gehört,
bemerkenswert widerstandsfähig« gezeigt hltt,
wenn im dem großartigen Aufbauplan für
Ostpreußen jüngst Württemberg vom Führ«
ausdrücklichals Vorbild genannt wurde, dann
weiß die Allgemeinheit kaum, daß diese Stel¬
lung kein zufälliges und gefälliges Glücksgs-
schenk des Himmels ist.

Man kennt die Fruchtbarkeit und Mannig-
fält der dortigen Landschaft; wir in Bremen
kennendurch unsere Auslandsbeziehungen die
überall bewährte Tüchtigkeit der Schwaben;
man kennt auch die stolze Geschichte, kennt
die große Linie des schwäbischen Geistes von
Zeppelin bis znm Erfind« des Autos , vom
Philosophen des preußischenStaatsgedauVens
Hegel bis zum größten nationalen Dichter
der Deutschen und znm größten Sänger deut¬
sch« Sehnsucht, zu Schiller und Hölderlin,
und folgert, daß so viele Reichhaltigkeit des
Landes und d« Begabung zusammenwirkten,
um Württemberg diese Zeit wirtschaftlich

Mitte des vorigen Jahrhunderts

besser bestehen zu lassen. Aber es war
nicht immer so in Schwaben!

Noch um die Mitte des vorigen Jahr¬
hunderts zählte Württemberg zu den wohl
größten Sorgenkindern einer deutschen Re¬
gierung, herrschte Not, kam auf jede 75. Fa¬
milie ein Bankerott, fiel der Lohn in der
einzigen vorhandenen Industrie auf ein paar
Pfennige für den zwölfstündigenArbeitstag.
Flugblätter über die entsetzlicheDeuerung
im Lande waren überall verbreitet.

Wie gewöhnlich: Es folgten Reden und
Gutachten, Pläne und Hilflosigkeit! — Da
stand ein Mann auf, wie ja überhaupt das
Schicksal eines staatlichen Aufbaues immer
an einen einzelnen gebunden ist. Im Nord¬
ausläufer der Alb wird etwas Eisen gewon¬
nen. Dort ist eine Hütte : Wasferalfingen.

Der Direktor dies« Keinen Anlage wurde
zum Schöpf« des heutigen Württembergischen
Wirtschaftssystems. Der wtrtschaftlicheSchwer-
punkt des Landes lag auf der Landwirtschaft.
Von ihr hing das Gewerbe in den vielen
kleinen Städtchen ab und notwendigerweise
mußte, wenn der Bauer im Elend saß, alles
mit betroffen werden. Wie kaun man also
dem Bauern helfen? Nicht durch Subven¬
tionen ! Das nächste schlechte Jahr friß» sie
wieder auf. Nicht durch fein ausgeklügelte
Pläne ! Nur durch den einfachen Gedanken
in dem schon alles mitbeschlossen, in den
alles hiueinkonKtpiert ist. Früher einmal —

man konnte es überall im Lande noch sehen,
an und in den Häusern, an Kunstwerkenauf
allen Plätzen — da waren diese Bauern oder
die nächsten Glieder dies« Banernfamtlien
nicht nur Bauern . Da rührten sie ihreHLnde
nicht nur zum Pflügen und Säen , banden sie
auch noch andere Garben. Es kam vielleicht
nur darauf an, dieses verschüttete Gut ge¬
schickt« Hände planvoll wieder lebendig zu
machen, um dem Bauern neben seinemAcker
noch eine Ernährungsmöglichkeit zu geben, die
unabhängig von den unbeeinslnßbaven Er¬
scheinungendes Wetters ist. Direktor Stein-
oeis  setzte seine Pläne ein« schöpferischen
nicht allein organisatorischen Industrialisie¬
rung auseinander . . . aber die mächtige
Bürokratie des Landes, die zünftigen Wirt¬
schaftler schüttelten die Köpfe.

War es nicht kurz vorher seinem Lands¬
mann, dem vielleicht größten deutschen Boliks-
wirtschaftl« List genau so ergangen! — Fast
wären auch diese Pläne an den engen
Stirnen und den Amtsstuben gescheitert, wenn
sich nicht der König selbst entschlossenvor
den Mann gestellt hätte. Schön, sagte man
jetzt, Industrialisierung gut! Aber dann zu¬
sammengefaßt! Nein, erwiderte Steinbeis,
hina- 2 aufs Land! Der Ban« soll nicht von
seinem Acker vertrieben werden! D« König
Pflichtetebei . . . die andern lächelten. — Es
kann aus Raumgründen hier nicht im ein¬
zelnen aufgingt werden, wie SteinbeiS Nun
zu Werk ging und seine Ausgaben löste. Er
versprach den Leuten nichts als das Gebot
d« Arbeit, Schlichtheit. Er spekulierte Nicht
mit Traumjernen und dicken Geldbeutels. Er

ging hinaus und klärte anf. War üb« kleine
Erfolge glücklich. Ueberall gründete « Fort¬
bildungsschulen und da die Frau im bäuer¬
lichen Haushalt eine so wichtige Rolle spielt,
auch gleich Schulen für Frauen , zog ein¬
zelne befähigte Handwerk« heraus , ließ sie
unterrichten, war selbst überall , holte nach
den ersten Ansängen Lehrmeister aus höher
entwickeltenIndustriegebieten , sogar aus dem
Ausland und schuf nun auch im selben Zug
die bis dahin fehlenden Kreditinstitute anf
dem Land, Gewerbekammern als ständische
Staatsglied « . Es liest sich leicht, üb« der
Weg war sau« . Steinbeis vereinheitlichte
dann weitergehend das gesamteMaß-, Münz-
und Gewichtswesenund eines Tages war er
in der Tat so weit, baß er die erste größere
Ausstellung im Ausland beschickenkonnte.
Die schwäbischenErzeugnisse schnitten recht
gut ab. War es nun nicht die Zeit, Sieben-
meilenstiefel anzuziehen? Steinbeis blieb bei
seinen seitherigen Wandcrschuhen, bei seinem
Grundgedanken: Es sollte nicht einem Zweig,
es sollte dem Volk geholfen werden.

Dann mußte man die natürliche agrarische
Grundlinie halten, mußte die Fabrik Neben
dem Acker stehen und wenn sie bei d« recht
ungünstigen Verkehrslage des Landes doch
bestehen soll, dann mußte sie Qualität
erzeugen. War es denn nicht auch die Zeit,
da man draußen die deutschen Waren als
„billig aber schlecht" bezeichnete, da England
daS „Made in Germany" als Schandmarke
für wenig gute Erzeugnisseeinführte? Stein¬
beis predigte dagegen immer wied« : Höchst¬
leistung, Solidität , Solidität!

Die einzige Spezialisierung also, die von
ihm propagiert wurde, war unzeitgemäß die
Güte  der Ware. Eine Spezialisierung der
Waren selbst hat er stets abgelehnt. Er
überließ es der Vielfalt d« Begabung und
laich schaftlichen Eigentümlichkeit, die passen¬
den Erzeugnisse zu finden. Er förderte sogar
diese Vielfalt als Durchblutung noch ürck>
schuf so bewußt und seheno das charakteristische
Gebilde der schwäbischen Wirtschaft, diese
enge, fruchtbare Verflochtenheit zwischen Pflug
und Drehbank, Vielfalt der Erzeugnisse, diese
Arbeiterstämme, die Kleinbauern sind, ein
Gütlein haben, eigen Hans , in dem die Frau
tüchtig wirtschaftet, schuf die Voraussetzung
für die Fabriken, die heute Weltruf haben.
Er selbst ist ja lange tot und die höchste
Bewährung seines Werkes in der Notzeit
hat er nicht mehr erlebt. Es schimmertüber¬
all auch in der Großindustrie um Stuttgart
herum noch durch und bewahrt den Arbeit«
vor der größten Not. Es ist für die Württem¬
bergischen Industriellen eine Verpflichtung
geworden. Sie können sich ihre Arbeiter gar
nicht anders denken, als daß sie um Lud¬
wigsburg , in Oßweil oder wie die Dörfer
heißen, ihren Acker haben. Wenn Nun auch
die hohen soldatischen. Tugenden des Schwa¬
ben, die ja zu den Genien des Sieges über¬
haupt zählen, viel mitgeholfen haben, so ist
doch dieses der Führereigenschaft eines ein¬
zelnen Mannes entstammende schlichteWerk
eine der schönsten Bestätigungen dafür , sdaß
dem Führ « im Großen gelingen Wird, was
hier in engerem Rahmen auf so lange Dauer
vorbereitet wurde.
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Bekanntmachung über Aenderung
des E-Tarifes,

Mit der Einführung eines Kochstrom¬
tarifes für Haushaltungen im Juni 1S33
sind die „Besonderen Stromliekerungs-Be-
dingungen für den Grund- und Neberver-
brauchstarif (Tarif C)" geändert worden.
Diese Bedingungen sind erseht durch die
„Besonderen Bedingungen für die Elcktri-
zitäts-Versorgung nach dem Leistungs-
unb ArbeitSdreiStarif L".

ES werden daher die bisher geltenden
besonderen Lieferungsbedingungen für die
vor dem Juni 1S33 abgeschlossenenC-
Verträge (Nr. 1—42 6gg) zum nächstenver¬
traglich zulässigen Termin hiermit aufge¬
hoben und durch die neuen Bedingungen
ersetzt, sofern der Stromabnehmer nicht
von sich aus seinen Strombezug schriftlich
vertragsmäßig kündigt-

Dir neuen „Besonderen Bedingungen
für die Elektrizitätsversorgung nach dem
Leistung-- und ArbeitSdreiStarif C" wer¬
den den in Frage kommenden' Stromab¬
nehmern demnächst zugestellt werden: sie
sind im wesentlichen— ohne Aenderung
der StromvreiseS — nur sprachlichgeän¬
dert und enthalten zusätzlicheine Strom-
preisermäßigung für hohe Ausnutzung der
abgeschlossenenLeistung und für die Ber-
wcndung der Stromes zu Kochzwecken:
letztereErmäßigung auf besonderenschrift¬
lichen Antrag.

1S. 7. 1S3S. » er Senatsrommissar
für die städtische» Werk«.

Zugelaufen: 1 Huhn. Zugeflogen: 1
Kanarienvogel. Meldung innerhalb 8 Ta¬
gen im Fundamt , PolizeihauS, Zimmer
121. Dem Tierhet« der Bremer Tierschutz-
»ereinl übergeben: S Bastardhunde, 1
Schnauzer, 1 Svib ohn» Hundezeichen.
Meldung innerhalb 24 Stunden im Tter-
betm, verlängert« Hemmstraße, gegen AuS-
wei», sonst wird über die Tiere verfügt.

lvolizeidtrektio «.

Der abhanden gekommene, am 18. 10.
1928 für die Bremer vrodfabrtk , im
Krummen Arm 18/15, ausgestellte Zulas-
sungSschetnüber dag Kleinkraftrad HB —
775 wirb für ungültig erklärt.

volizeidirettion.

Der in Verlust geratene, am 14, Juni
1929 für Julius Wittwer,  geboren
am 8. Dezember 1907 tu Shrenbreitsteln,
ausgestellt« Kraftfahrzeugfübrerscheinwird
für ungültig « klärt. Bolizeidirekttou.

vesseutlich« Versteigerung.
2lm Donnerstag, dem 10. August 1988,

vormittags 10 Uhr, wird die
Bremische vfandleihe

Langenstraß« 78 (Hinterhaus)
durch den Gerichtsvollzieher Nustede, Gar-
tenstraß« 1, DomSheide 258 78, die bis

zum^ 2.̂ JuIt einschl. verfalle««» nicht
Pfäuder bt» « r . 78 810 «tuschl.

als Gold- und Stlberwaren, Fahrräder,
Wanduhren, Lederwaren, Garderoben, Mu¬
sikinstrument« usw. bffentlich meistbietend
gegen bar versteigern lassen. Stnlösimg
oder Erneuerung der Pfänder muß erfol¬
gen bis »mn 9. August 1333.

Kskicktl . kekssintÄsölilmglsn

(No. 80) In da» Handelsregister ist
cmgetragen:

Am 22. Juli 1938.
Weser-Redeerei Gesellschaft mit be¬

schränkter Hastung , Bremen: G. F. H.
Schmidt ist nicht mehr Geschäftsführer.
Zum Geschäftsführer ist bestellt der Kauf¬
mann Ludwig Bernhard Heinrich Riede¬
mann in Bremen.

Walter Josepht , Bremen: Inhaber ist
der hiesige Kaufmann Walt« Karl Wil¬
helm Adolf Klockman» Jvsevhi Geschäfts¬
zweig: Vertretungen industrieller Werke
der PackungS- mrd Reklame- Industrie.
Kais« stratz« 82/88.

Johannes Marti « Meier , Bremen:
Der Sitz der Firma ist von Hamburg
nach Bremen verlegt. Inhaber ist der
Kaufmann Johannes Martin Meier in
Bremen. Wiechmannstr. 12.

»Wiener Kett " S » ultz » So ., Bre¬
men: SS ist «ine Kommandittsttn aus¬
geschieden. Die Gesellschaft tft aufgelöst.
Walth« Helmut August Schultz führt das
Geschäft unter unveränderter Firma fort.

Egel« Einheitspreis Genuß- und Le-
benSmtttel « l- semeher se«. L Lo :,
Kommandit -Besellschaft, Bremen: Die
Firm - ist « loschen. Bon AmtS wegen.

Georg Wenzel. Bremen: Die an I.
Westermann « teilte Prokura ist am 1.
Avrtl 1931 « loschen. Die Firma ist
am 1. Avrtl 1981 « loschen.

Gustav Friedrich », Bremen: Der Kauf¬
mann Ernst Gerhard Friedrichs hat das
Geschäft durch den Vertrag erworben
und führt eS seit dem 1. Juli unter
Uebernahme der Aktiven und Passiven
und unter unveränderter Firma fort.
Die an E. Friedrichs erteilte Prokura
ist « loschen.

Bernhard Steinbrügge , Burg : Am 1.
Juli 1933 ist der Kaufmann Hermann
Heinrich Stembrügge in Jlsenburg a.
Harz als Gesellschaftereingetreten; gleich¬
zeitig ist der Kaufmann Bernhard Stein¬
brügge als Gesellschafter ausgeschieden.
Die an H. H. Steinbrügge erteilte Pro¬
kura ist am 1. Juli 1933 « loschen.

Welsc-Mühle Gesellschaft mit be-
schränkt« Haftung , Bremen: Durch Be¬
schluß der Gesellschafterversammlungvom
17. Juli 1933 ist Inhalts s9I d. A. das
Stammkapital der Gesellschaft von
20000.— RM. auf 40000.— RM. erhöhtworden.

„Wohlwert SandelS -Grscllschaft mit
beschränkter Haftung ", Bremen: Curt
Bamberg« ist als Geschäftsführer aus¬
geschieden. Durch Gesellschafterversamm-
lungSbeschluß ist die Gesellschaft aufge¬
löst worden. Liquidator ist der Kaufmann
Julius Bamberg« in Bremen.

Amtsgericht Bremen.

Das Konkursverfahren über das Ver¬
mögen d« Firma Paul Kossel L Cie.,
Beton- L Eisenbeton-Unternehmung G
m. b. H. in Bremen ist am 4. Juli 1933
SEb § 804 K.O. mangels Masse ein-gestellt worden.

SS. 7. 33.
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

In das Bercinsregifter ist eingetra¬
gen:

Am 5. Jnli 1933.
Die Vereine:

„Niedersächsischer-Siedler-Ring",
Am 22. Juli 1933.

Bremer Trabrenn-Gesellschaft,
beide mit dem Sitze in Bremen.

Amtsgericht Bremen.

Bekanntmachung
Bei Geldbedarf meide man Wucherer
und sonstige unlautere Elemente . Wir
zahlen ständig Betriebskapital und Be-
amtcnkredite in Posten von 300 bis
5000 Mark nach kurzer Wartezeit zu
günstigen Bedingungen aus und haben
bis jetzt. 42500V Mark zugeteilt . —
Verlangen Sie unser reelles Angebot.
Bavaria Zweckspargesellschast m.b.H.

Nürnberg
Vertreter : W.  Münch / Bremen

BismarckstraßeNr. 9V

FreiMge
ÄrssemiWMorgen,Moniog

von 11  Won durchgehend
Hasekkmpm

Partie Kinder - Anzüge,
Blusen » Hosen , Wäsche,
Garderobe usw.
Ferner Mobilien , Kla¬
vier , alte Mahagoni-
Möbel usw.
Ein Brillantring mit
großem Stein , Motor¬
rad , Bilder , Strick¬
maschine und sehr vieles
nicht genannte.

Auftrag :Katenkamp,Brandt
Springer , Verdank, Hohnes¬
kamp, Strenge Kalinowski
Schröder, Neißig , Meyer,

öffentlich meistbietend
gegen bar.
Karl Leus

Versteigerer und Schätzer
Elisabethstraße 88

Sl'MI' 810 «»
§Heute Sonntag , 20 Uhr,

In neu « Etnstudierung

SHMrzmlimSdel
IMontag : Keime Vorstellung.

Dienstag » 20 Uhr;
Volkstümliche Vorstellung

z« ganz kleinen Preisen
Wk . 0 .30 bis 2 .SO

einschl . Kleiderablage

Walzer aus Wie«
Mittwoch , 20 Uhr:elhlviUWllldruSdel
Donnerstag , 20 Uhr;
Gastspiel Marey Brion

Das Landd.Wclns
Mt . Marey Brion a. G.

Freitag , 20 Uhr,
Volkstümliche Vorstellung

zu ganz kleinen Preisen
Mk . 0 .30 bis 2 .50

einschl. Kleiderablage

Der Orlow
Sonnabend , 20 Uhr,echVarzwiildmSdel
Sonntag , 20 Uhr,
Gastspiel Marey Brion

Mi . Marey Brion a . G . ^

Die Sommerpreise sind ab
!Mittwoch ermäßigt auf Mk . 8 .48 l
bis Mk . 3 .— einschl . Kleider - s

ablage

Ssl» » I»»
ruiol iMstliiMklg vorslollungen
ru voüoulonü srinSSlgien vrelson:

Kill . 0 .M m r . sg
klimlilieoi. MNofsvIggo

OienslsF , 20 llbr,
Die eriolgreidis

llob . LtrauL » Operette

WM M « i>
krerkaF, 20  llbr,

Die wundervolle Revue-
Operette

W IHM
(Der Xrondislnsnt)

öüit praclil vollen Oslcorstioneu
und Lostürnen

— LroLe Lalletteinlegen —

» «ÄS>» .
g
sökien vor sneilcsnnt

!S
emtlclaiztgeLöeibolrlabiticste
aus unxeien RleieniSgem

liier einige Sclrplele,
SolilssLimirrisr , eckt Gic
Ncke mit blubbsum.
Spslssrtlrnrmsi ' ieckt
Llcke mit dluöbsum , Lukkett IKK
llxck , 4 Polxterxtllkle . . . . ISv/
Xllcriis , dl- tuil ., Lullet , 7»

. Ilxck , 2 Ltvble . . . . . . . . . . I » . '
SpsissLiriimsr , eckt
dluLbaum, kockglsnr pol. 768
LuteN, Dxck, 4 Pc>>xteirttllile LoU »'
SOtilsf ^ Irrirnsr , echt
/Asksgonl . dochglonr pol. K76
i80 cm Lchrsnic. ' »lU .E

8'.« »iiideidi«
5lt. Lsuilrtr . 10/12 rckOxteitoirtelnvg.

Kerrts-'fafe!
Vennvislr

?rot . Or . kirstein
kraucnarrt

Lchvsckdauser Heerstraße 26
dts 6. August

Dr . med . dle ^ nert
kraueriorrt

dlordst : sbe 22
dts ZO. füll

Dr . meä . ^ sundort
Vartdurgstrabe 8

bis 10. August

Dr . med . Resckop
^ugensrrt

dlordstraße 72
bis 6. August

2sknsrrt Dr . Zpitredr
Lcdlllerstraße 1

Von Iloi ' irvlso runlloki

l)r. med . Vsrtels
kackarrt tllr Innere llrankkeiten

Ldileikmükle 48

Dr. med . dlsllet
Lckillerrtrabe 2

Dr. med . Reinecke
tiornerrlrabe !S

Dr. med . R. Volte
dleivcnarrt

Lckvadikauser Lccrslraße 27

SprookstundsnSndsi ' llng!

Dr. med . dieser
lllnäerürrtln

Lodden 70, Rat : Lornsk . 288 02
KSlt wieder Lpreckrtunde od:
S—10, 4—S außer Zonnadenä

nacdin.

Okreoarrt
Dr. keldmsim

verreist bis keilte August

Hitler,Mein Kampf
in 2 Bd . kart. ä . ,2 »8?
in 1 Band geb— 7 . 2V
vorrätig bei

Eduard HaM
Buchhandlung
Obernstr. 82

KklögkntiölMäuiö
«n Lfilksnlön,Koillvlal'kn
cismlcdsr willig

Ws»
Ikllrlf-lsrcisritorsstslmwsg 12

Jalousien ,kollücisn .patsni-
kiolols

sowie sürntlicbs kiepsratursu

kl'nst l-evoronr
blornstrssse 28, Roland 9759

Lokmöi'rlüLö fuöpiiogö
Slstsnio ttosso

L ubsperiallstin
Arrtiicd geprüit

/4ItenvaI1 4, i. lelelon 243 01

SKIIWIIIIW-II.
amüiM« »
bet billigster Lerechnung
durch

vliilieiiii üMMii
örrmerstraLe 2 liaosa 412 48

"So vermlelen

Gut möbl . Zimmer
auf sofort

Sedanstr . 49

Kontorräume
Lagerkeller

Ch. Lahl L Lo.
Molkenstr . 25

Glll lllÜVI.
sreuadl. Zimmer

In den Runden 2«
Mövl.z.p.t1.8.ot
später. Des.Montas

Leraenstr. 35
Frenndi möbl. Ztm.m. i od.2 Veiten

Heere«55>-
MN.Z. ,od.2P.
Fantenstr.u -lKni.L.
Gut möbl . Zimmer
Brokstr .3 .b.Si «lw.

Frdl . möbl . Zim
Falkenstr . 34lllks

Gut möbl . Wohn»
u. Schlafzimmer f.

1- 2 Personen
In den Runken 20

Wöbt. Z. Motorrad
kann untergestellt

werden
lstll!>IISMIIllMlI>!MII 11

will möbl.Zimmer
Melenstl. 12 lMnh.I

Lrivst -ldandels -Lciiule , Oornsck .1611
dlsu» Kurseam 1. August Zs. t.

>i. Kaudlsn , Oipl . Ü . H.

Haltb . oLuep - u . WLZZkrwellen

Laib ., Llondieren , iiaararb . billigsi
8a1on H . 8O » 1VLI >lI§

Xablsns raLs 2, ab Obernstrake
LaulenstraLs 106, beirn Oovsnto^

^ug . 6ünt !»er
lluntentorstelnveg 1618

Saison
Scklup Verkauf
nur a « n ru
»iiaei'oi'aslniivn rsstsönsrev on oroirsn

KW.I'Sll'. rilW.
wir ^ üclrvllbotrz.

r. 1. ŝ uxust ocl. »pst.u. ^ 586 V.
sm möbl. Zimmer
MelenlU.12»LuM.»
Mövtterrss

srarmvv
(evtl . 2)

an jungen Mann
in ruhigem

Haufe
Wiedstratze 38

Sonn . eleg. möbl.
1. Etg ., 2Sch1afzi.
1 Wohnz ., Ballon
elektr. Kochg. an 2
solide Damen oder
Herrn auch einzeln
Rosenkranz 23

beim
MhetlN'Dkllek-Sairr

Mkvenmei'leWeWkilWg!
MlllllMMll-ülMllg:

t. Iovctstko6e . . . .2  Ä . 40 .—
btsnrsrtr . . . 3 2 . 40 .—
klfterstk. 3 Ä . 50 .—
öollmonnstr. . . . . 4 2 . 50 .—
t-täten. 3 Ä . 60 .—
8leIwo!I. 3 2 l. 65 .—
bortringstk. 3 Ä . 65 .—
delterstr. 4 2 . 80 .—
öosestr. 4 2 . 95 .—
6u!t!isoptstr. 4 Ä . 100 .—
örauosciiwelgerrt. 5 Ä . 100 .—
5tkä6burgerstl'. . .5  Ä . 110 .—
^icbeobergersts. .5 2 . 105 .—
und vsitere ca . 450 sVobuuugeu
per August , Lept . und Oicioder.kmiWiüeiiliSMr
iu allen kreislsgeu und Legenden
fi îskiniok

Stadt - und fern - Uiaullg«
Srössts und modernst«
Nodlnen - HiSdallogar
KSussr Sraman»

^niossnsli 'süo 2S -30
Sammal -Kummar tt . «14092

Die 2. Etage

t! M
für Bürozwecke.

Näheres : Martinistraße 1d

In Vegesack  ein
Ladenmit Wohnung

preiswert , per sofort oder später.
Nachzufragen

Vegesack, Grünenstraße 10.

NV Laden ' Wk
zum 1. Oktober 1933
11. L. Frauenkirchhos 13/14
Dr . Lüthke / Börse

2 Zim . evtl . m Kn
an alleinst . Person
od Ehepaar z.1.10.
Westerdeich , Nähe
Duntzestr.
Angu . A476 b.D.

in tzanr Lremen
tisttstt clls 2wsl ^düdsl gscllsssns Ws >' 1<siLt1vn-
Lttvsssttsn . 1->lS5 fsricistt sIs k̂lüdsl , fük' clls  sls süngst
Lvvsr' sOtt ^ ns , sdsr - für- lttrs clss suL ^ îgsdsn dr-s ^crlilstt,
Vsi -ttüitttlsss ru isusr -s k̂ ISdsI . v̂ss sIs urspr -üttslicrl '»cZsOtttsn.
IDstt vvsrstt vvlsĉ si ' 61s Ivlüdsl Wsritt 8 >s » ISO nlOiil cZLS
ssl 'if' dllilo , sdsk ' sls gsflslstt ttgs sn ks/lüdsl flnclon kürinsn,
llikisn tticrlii. Wli-KIlOtt . . sis KOMMST S !s ssttOStLtt Qr'üns-
>0/27811 fSSt-lt Sklttül-ISOllt . . . . Vt/slcl . Osnn wls' füt'U'Sn
Sls s >8 Qr-üttSVs/sIclksmstt . für ) 8 cj8 s 1-i 8 l rn . für j8 <̂8N
Oc>rt fsttclori sls snclllOli clss QssOfirnsok  uricl . .
^Lsssncl8r ^ OrmvollsriclStS , f ü r s 8 ^ 8 ri Q 8 >6 d 8 u i 8 I.

Oriin 6 >vk»1t1
V/sricsiSttsn  Mi - prslswsrts LZuslltSts - k/IüdsI

scpinwsr ^ SN svlssr SS/6L 4 l̂ Srnruf  l- lsriss -41SS1
Strssssndsstzii - I- Iktzlsn 2 , S , 10 dls St . OOrgsktzsIrssss

Soväst ^ lrnmse , sodt 268 Sotiiok -ilmmsv , SOsvtUiotis . tcompisN . . . . Swodsocn pol ., komp.

Spslss ^ imros, -, sd/ir» SpsissLliricnse , L8k » -sotit Liotis . . . . . . . kSosspsom , poilsct . . etüd,
XOotzis. t4atcie. ĉootziso , 1S8
. . sv . " ^ tsndslo . . . . . . . . ISO . "

-Beerdigungs - Institut

„Palme"
rohem«Sttaßdsvgvr LSohri

jöremen , Kastningstraße 23/24
Telefon: Weser 8S80L

Neberführungenper Auto — von und nach
außerhalb

v 8 k n k o ts dr o v 8 ü

3 ^nümpfs
dkicle

krennsbor»
ll. ll.modernste
Super -blaslilc-
nun sV. /sl»rK ^ t^ blonUstn. St,

schwarzglanzcnd
ganz er>rklassig, naturgetreu , jede Dame
ist entzückt. Kommen Sie ill unseren Salon!Selisiirknüllkr!1.kiW.llkitiI.SÜKN
Arelt neben Sem Schauspielhaus. D. 287K3

Meterstr., 2 Z ., Kü., Balk., Zub. 46,-
Orleansstr ., 2Zi .,Wtg.Mad,Zub . 60,-
Vietorstr., 3—4 Zi ., Kü., Znb . 60,-
Dorckstr., 3 Zimmer , Kü., Zub. 45,-
Bingerstr ., 4 Zim ., Kü., Zub. 50,-
Metzerstr. abg. 4 Z., Wtg., Bad . 90,-
Cellerstr., 4—5 Zim ., Bad , Kü. 75,-
Germoniastr ., 5 Zi ., Wtg., Bad , 75,-
Ack.Brake, 5 Zi ., Kü., Bad , Zub. 80,-
Bürgerm .-Smidtstr ., mod. 5 Zi . 150,-
Fedelhören , mod. 5 Zimmer . 130,-
Germaniastr., Etg ., 5—6 Zim . 80,-
Ostertorstr., abg. 5 Zim -, Bad . 75,-
Hans -Thomastr., 6 Zim ., Efhs . 170,-
Dobben, Efhs ., 7 Zim ., Hzg. 160,-

u. v. a. m.

Kleiner Laben
auf !ofort , Augusd
straße8 . Billig , zu>
letzt gutgehendes
Friseurgeschäft.
s.Ptsge , Z / immer,
lüüccke u . / ubebüi
rum l . Okt . 19ZZ
moosllicck Rloi 55.
HEliliiklim' »eesslks?
2 / jm . u . kl. r . l . 10.

30 8m,
X-Ieingers, Lmms-

lstr.285,i.bchvrxckb

l .U
k'vrn- und Stodtumrügs

^gSeUNll  KoiNps. NSU88lllNÜK llNÜ
^kliirbliiMk!ru

rsityBmsksA pi ' Sissn

jstrt nur nock

binclvrfkstrQpe 1 ^ /16
ffsitsetsüs l-Inl« L und 15

Hchgescill. 5 -2 .-W
mit llscl u. I4ebeor.
kelrsrstrsße 4II.

X-lü , 42.- k4 alleres
bet ? lnte

kenquesirsße 27

»Sime
eillgon
tlnlorbsilro,'

von .441c.S2- 20O
per sokort und
später

l!

lleiiiiM
M. ülellloöst. Z

8smmslnuminei'
m «ro 21-28

Wohnungssuchende
Beamte und Angestellte

wenden sich an die
Bremische Beamten - Baugenossenschaft

e. G. m. b. H.
Gemeinnütziges Wohnungsunternehmen
Geschastsstnnden: Dienstags 18-19 Uhr

Staderstraße 70

Sismarekstrosss

tzlritdNjW'
42irnlner , V/iiiterKLrt .,I4Il8le
Lad , t4sbenrsnw . gr . SMK.
bdöli durcck Ores , Kulllraann
L Lelrrens - FetristraLe 21

_ llernspr . Oomrb . 25144
setilsiinittiiis öv

via »dg»»ct»1„ »«» »v-
»r»o«l Ks».

I . LtsßS

OZ 2 . ö . ch 2 Lall.

hont« v. 11- l ) Olir
Wock-ni. v. 8- >dick,

Oioßer baden mit
2 Lcksuleostera,
gaor oder geteilt

kelreistrsße 4
öderes bet Piste,

!. Olct. Lbge»ait.
ttutsiüsus
2 / . svü-, ZontL.

lladv . I4«Il. ui/lulrob.
(2 ßLW.-ULU»)

Osrlsd-tvoor- t, 8

Großer Heller Lad.
mit Wohnung

preiswert per 1. 8.
Lützowerstraße 15"
Sofort oder ipäter
1. Etage 2 Zimmer

und Küche
Habenhausen

Holzdamm 125 b
Garagen , billig

zu vermieten
Hans Stein

Hasledler
Heerstraße 44-46

Frd , möbl . Zim.
1. oder 2- bettig

Menke
'Meterstr . 57

1 einfaches und 1
gut möbliert . Zim.
Neustadtswall 36a
Nahe Bremen her.
Wohnung, »Zimmer
mn Zub. und grobem
Karlen. Anbogen

unterW 4S? b- L.
pensionBier3ahre§zeitell

Inhaber:
Wanda Jsenbart

Rembertistr . 74-76
Ruf Roland 23125
emMhit stets lages-
ztmmek unü Zimmer

lstr Dauermleter
Kleine Prelle

Sourr .-Zlmmer
Mche , Keller an 1
oder 2 Personen

Nachzufr bis 3 Uhr
Schulte, Kanlstr. 84,
LaoenM KebemllM

Hans Stein
Hastedler

Heerstraße 44-46
Knochenhauerpr. 2?a

EckeWegesende
3 kll helle Räume

für Kontor oder
Geschäft. Näheres
daselbst II. Etage
Per 1. 8., 1 ode,

2 möblierte freund
iiche Zimmer, evtl.

mit N Pension.
Nachzufragen

Werktags b. 17 Uhr
Iuldastraße 9

Abgeschlossene
Oberwohnung

Hegelstr., b-Zimmer
Küche, Bad , 75 Rm.

zum l . 10. freiBauhütte.Lansa"
Langenftraße l17
Ger.Uutertzaus

a. paff. , Geschäfls-
lokal per 1. 10. 33
Theod .Körnerstr .3

3-Zimmer-Etage
mit Bad , Heizung
im Zentrum, 75 Rm.
Angebot unt T594

beim Verlag ,
Nur an einz. Dame
schöne 2'<> Zimmer-
Wohn. . Feldstraße

Nähe Dobben
Aug , u. Z 600 b. V.
Doventorsoorsladt
sonnige ger. Wohn.
4 großeZimmerund
Nebenraum 70 Nm.
Ang u. H 558 b. V.
Rembrandtstr . 3
Zimmer-Etage in

bestem Zuli . öORm.
Ang . u. R 567 b. V.
t leere Küche mit

Bodenk. zum 1. 8.
Pirmebergerstr. l0
Peterswerder

Etg 4-Zimmer und
Badezimmer an er¬
wachsene Pers, zum
1. 10. Preis 75 Nm.
Ang. unter H 5058

beim Verlag.

Schönes Unterh.
Winterg ., Balkon

Garten, Bad
Schönhaulenstraße

zum 1. Oktober
Angebot u. K SOS»

beim Verlag

«Mann Kolks
^pkalt - unä

0L0tlk!60lL6!'SI'b6l'tSN
östkmii . öunlknio ^ teinmkg M

Roland 202?



Sonntag, den 23. Juli isss 1. Verlage zu Nr.VK3

A>ocü6ec matt Ltt
Äcettre» «pcickt.-

Taucher in der Weser
Ebbezeit und Julihitze . Langsam schlendere ich

den Deich an der kleinen Weser entlang . Bei der
Brautbrücke scheint es etwas Spannendes zu ge>
geben . Dort stauen sich an der Abgatterung zum
Wasser hin die Menschen . Beim Nähertreten be¬
merke ich. wie ein Taucher zu einem Holzstoß , das
am Brückenpseiler festgemacht ist. gerudert wird.
Ein Taucher ist mitten in der Stadt bei der
Arbeit — das gibt es nicht alle Tage.

Inzwischen ist er beim Floß angelangt . Hier
bekommt er seinen schweren Helm aufgesetzt und
wird zum Gang in die Tiefe fertiggemacht . Lang.
sam und behäbig geht es abwärts . Er hat ja auch
eine schwere Last , seinen Taucheranzug und die
Bleigewichte , zu tragen . Bald zeigen nur noch
einige Wasserblasen die Stelle , wo der Taucher
verschwunden ist. Ueber Wasser haben inzwischen
einige Arbeiter eine 8—1 Meter lange Eisen¬
stange an einem der Pfeilerreste , die von den mor-
schen Trägern übriggeblieben sind, befestigt . Man
hat nämlich die Unterwasserteile der angefaulten
Brückenträger , weil diese noch gesund sind, stehen
gelassen und nur das schlechte Holz beseitigt.

Nachdem nun die Stange , welche die unter
Wasser verbleibenden Pfähle miteinander ver¬
binden soll, obenhalb des Wassers befestigt ist, be¬
ginnt der Taucher seine Unterwasserarbeit . Die
beiden neuen Pendelstützen , auf denen die Brücken-
last in Zukunft ruhen wird , werden miteinander
verbunden und befestigt . Jetzt scheint diese Ar¬
beit beendet , denn der Taucher zieht an dem Ver-
ständigungsseil . Man hilft ihm aus dem Wasser
und bei der Abnahme des Helmes . Das am Floß
befestigte Boot bringt ihn wieder an Land . Lang¬
sam zerstreut sich die Menschenansammlung bei
„fachmännischem " Eeplauder über das Gesehene.
Ich höre noch, daß die Taucherarbeiten nur bei
Niedrigwasser ausgeführt werden können , da die
Strömung sonst kein Arbeiten unter Wasser ge¬
stattet . ctkm.

herumgelaufen , weil wir kein Ziel hatten . Des¬
halb gingen wir auch am „Lasino " vorbei , um zu
sehen, ob da Tanz war ."

Dann gingen die Drei nach der Wilhelmstraße.
Bergmann und Krasse blieben an der Ecke stehen,
Nackenhorst ging mit dem Glasschneider , den er
sich von Krasse hatte geben lassen, weiter . Er gab
zu, in der Wirtschaft von Schw . ins Toiletten-
fenster eingestiegen zu sein, er habe dort aber einen
anderen Zweck verfolgt , als dort zu stehlen.

Die beiden Kumpane an der Ecke wurden in¬
zwischen von einem Wachtmeister beobachtet , der
bemerkte , wie erst der eine und dann der andere
dreimal mit dem Fuß auf die Erde trat.

Bors . : „Warum taten Sie das ? " Angekl . V. :
„Es war doch kalt und wir bekamen kalte Füße ."

Das glaubte der Wachtmeister auf der Straße
ebenso wenig wie der Richter in der Verhandlung.
Der Beamte fragte sie, was sie in der Wilhelm¬
straße suchten und nahm sie, als sie allerlei Aus¬
flüchte machten , mit zur Wache . Bei der Abfüh.
rung sah der Wachtmeister einen Dritten um die
Ecke flitzen . Das war Nackenhorst , der im Innern
des Hauses verschlossene Türen gefunden hatte
und unverrichteter Sache das Haus wieder ver¬
lassen mußte . Auch er kam in Haft.

N . wurde zu sechs Monaten , Bergmann zu vier
Monaten und Krosse zu drei Monaten Gefängnis
verurteilt . Bei den beiden Letzten wurde die Un¬
tersuchungshaft angerechnet.

Schwere Zmssn" ssr
Gericht

Aus der Untersuchungshaft wurden drei jugend¬
lich« Verbrecher vorgeführt , die sich wegen eines
schweren Einbruches in einer Schwachhauser Villa
verantworten sollten . Schlamm , Riegel und Bilt-
n«r wollten eines Abends auf der Schwachhauser
Heerstraße spazieren gegangen sein . Die Villa des
Kaufmanns B . war üchtlich nicht bewohnt . Das
kam den Dreien gut gelegen . Ueber das Dach hin-
weg^ Mtgugten sie ins Haus , wo sie sich erstmal
hälWsjch,niederließen . Sie fanden Weine und Le¬
bensmittel : das war so verlockend , daß sie nicht
nuschle Nacht , sondern auch noch den andern Tag
dort blieben . Alles was sie an Wertsachen und
Bekleidungsstücken fanden , legten sie auf einen
Haufen . Als sie am Abend mit einem Teil der
Beute das Haus verlassen wollten , wurden sie von
Polizeibeamten gefaßt und ins Gefängnis gebracht.
Nach einer Festnahme auf frischer Tat war das
Leugnen nur schwer möglich . Die drei Angeklagten

LMchutz im Tivoli-ThsEL
Heute , Sonntag , 23. Juli , morgens 11,15 Uhr,

findet im Tivoli ein Filmoortrag , betitelt „Luft¬
schutzübung" statt . Das Luftschutzproblem steht im
Vordergrund des öffentlichen Interesses ; jeder
muß wissen , wie er sich bei Luftangriffen zu ver¬
halten hat . Dieser sehr lehrreiche Film gelangt
nur einmal zur Aufführung . Wegen des zu erwar¬
tenden großen Andranges empfiehlt es sich, recht¬
zeitig hinzugehen . Der Eintrittspreis ist auf allen
Plätzen 50 Pfg . Keiner sollte versäumen , sich diesen
Film anzusehen!

win , der schon schwer vorbestraft ist, wurde zu 2
Jahren Zuchthaus verurteilt.  Die
beiden anderen erhielten eine Gefängnisstrafe von
je18Monaten.

*
legten deshalb auch ein unumwundenes Geständ¬
nis ab , das zu ihrer Verurteilung führte . Schla-

Jn anderer Sache saß der 21jährige Earmatz auf
der Anklagebank . Er ist schon sehr häufig vor¬
bestraft und der Polizei gut bekannt . Da er im
Verdacht stand , bei einem Einschleichdiebstahl eine
Kassette mit 500 RM . erbeutet zu haben , wurde
er verhaftet . Der Versuch eines weiteren Einbru¬
ches wurde ihm zur Last gelegt , den er nicht durch¬
führen konnte , weil er einen Lichthof nicht über¬
schreiten konnte . Die Einbrecherwerkzeuge fand
man am andern Tag unter der Treppe . G . gab
an , er Habs sein Handwerkszeug an einen Bekann¬
ten verliehen , dessen Namen er nicht kenne.

Er selbst habe weder mit dem einen noch mit
dem anderen Einbruch etwas zu tun gehabt . In
diesem Falle wurde der Angeklagte durch Fin-
derabdrücke  auf der Fensterscheibe überführt.
Im anderen Fall lag eine , wenn auch nur schwache
Möglichkeit vor , daß sich jemand anders in das
Haus eingeschlichen hätte , so daß hier Freisprach
erfolgen mußte . Für den versuchten Einbruch
wurde G . zu einem Jahr Zuchthaus  ver¬
urteilt.

*
In einem dritten Fall mußten drei jugendliche

Missetäter auf der Anklagebank Platz nehmen:
der Arbeiter Bergmann,  der Stewart Nak-
k« nhorst  und der Kesselschmied Krosse.  Nak-
kenhorst , der zurzeit eine Strafe abbüßt , soll in der
Nacht zum 25. April in eine Wirtschaft eingestiegen
sein , während seine beiden Freunde Schmiere stan¬den.

„Wir haben uns abends getroffen " , so erzählte
N ., „ich habe mein letztes Geld spendiert , dann
gingen wir von Walle aus zum Start . Wir find

Die parttzisivtlicbs Pressestelle teilt mit)

Die „Bremer Nationalsozialistische Zei¬
tung" (BNZ.) ist nicht nur das amtlicheOr.
gan des Senats , sondernauch die einzige par¬
teiamtlicheZeitung der NSDAP . in Bremen,
die jeden Tag unter der Spalte Bewegung
alle parteiamtlichenMitteilungen bringt.

Es ist selbstverständlichePflicht eines jeden
Parteigenossen, stets über alle Vorgänge in
der Bewegung orientiert zu sein. Hierzu die.
tet die „BNZ." die beste Gelegenheit. Alle
Parteigenossen und Parteigenossinnen, die
dazu in der Lage find und trotzdem noch nicht
die „BNZ." abonniert haben, werden hier.
durch aufgefordert, ihre bisher versäumte
Pflicht schnellmöglichstnachzuholen. Jeder
kleine und kleinste Verein besitzt heute seine
eigene Zeitung, es darf daher wohl von jedem
Parteimitglied erwartet werden, datz er das
amtliche Organ dieser grötzten Bewegung
liest. Ueberdies steht die „BNZ." in ihrer heu¬
tigen Aufmachung keiner bürgerlichen Zei¬
tung mehr nach.

Bremen . den 22. Juli 1933.
Albert Hosfmann

Kreispropagandaleiter

Warnung
ssr NurSelÄSdLgungm

Immer wieder muß die Polizei beim sommer¬
lichen Wetter gegen riicksichts- und gedankenlose
Ausflügler vorgehen , die der Landwirtschaft durch
Betreten bestellter Aecker und Wiesenlandes Flur¬
schäden zufügen . Besonders sieht sie sich gezwun¬
gen auf Vootsausflllgler zu achten , die auf Fahr¬
ten auf den Wasserzügen unserer näheren und
weiteren Stadtumgebung oft zu berechtigten Kla¬
gen Veranlassung geben . Denn nicht genug damit,
daß man mit Zelt und Zubehör in dem dem Vieh¬
halter kostbaren Grasland stundenlang sich nieder¬
läßt und unbehindert umhertollt , bringt man oft
auch noch das Fahrzeug an Land . Konflikte zwi¬
schen dem Eigentümer des Grundstücks und den
Uebeltätern und ein verärgerter Sonntag beider¬
seits sind die Folgen.

Die Polizeidirektion macht daher auf den Z 368
Ziff . 9 St .E .B . dringlich aufmerksam , der besagt:

„Wer unbefugt über Gärten oder Weinberge,
oder vor beendeter Ernte über Wiesen oder be¬
stellte Aecker, oder über solche Aecker, Wiesen,
Weiden oder Schonungen , welche mit einer Ein¬
friedigung versehen sind, oder deren Betreten
durch Warnungszeichen untersagt ist, oder aus
einem durch Warnungszeichen geschlossenen Pri-
vatweg geht , fährt , reitet oder Vieh treibt,"

kann mit einer Geldstrafe bis zu sechzig Mark oder
mit Haft bis zu vierzehn Tagen bestraft werden.

Hierbei muß bemerkt werden , daß ein mit Grä¬
ben eingefriedigtes Grundstück denselben Schutz be¬
ansprucht , wie ein mit einer Einfriedigung ver¬
sehenes . Die Interessen der Landwirte gegen der¬
artige Ungebühr werden von der Polizeidirektion
energisch vertreten werden , um dem rücksichtsvollen
Teil der sonntäglichen Ausflügler die Sympathie
derselben zu erhalten.

Vie SA-3entrM im Bremer Varlerhaus

Eim Stsmde hei
Vs. Wegener: ..Wir müssen ganze Arbeit trifte«!

Die Bezieher des Grotzmarkts und der
Wochenmärkte werden darauf aufmerksam
gemacht, daß nach der neuen Fassung derZiffer 1 des 8 66 der Reichsgewerbeordnung
ab 28. Juli bewurzelte Bäume und Sträucher
auf den genannten Märkten nicht mehr feil¬
geboten werden dürfen.

Weser -Reederei . Täglich 8.26 Uhr nur ab Frei¬
hafen 1 fährt der große und beliebte Seebäder-
Dampfer „Vorwärts " — 2600 Personen fassend —
nach Bremerhaven und sämtlichen Zwischenstatio-
nen . Erstklassige Musik unter Leitung von Kapell¬
meister Kündgen sorgt für gute Stimmung . Re¬
stauration zu den billigsten Tagespreisen an Bord!
Eine Fahrt mit S/S „Vorwärts " lohnt sich!

MS . „Walküre " fährt täglich nach den Badener
Bergen und Zwischenstationen Vollen , Horstedt.
Abfahrt Sonntags 7.45,14 Uhr , werktags 14 Uhr.
Mittwoch , 26. Juli , finden zwei große Extra-
Musikfahrten nach den Badener Bergen mit dem
großen Schulz -Niemann -Orchester statt . Abfahrt
8 Uhr und 14 Uhr ab Adols -Hitler -Brücke. (Siehe
Anzeige .)

Die Motorbootfahrten von Burg durch die Bre¬
mische Schweiz nach Vegesack und Worpswede und
den Zwischenstationen finden nach wie vor statt.
(Siehe Anzeige .)

„Ich muß dringend den Standartenführer
Wegener sprechen". Mit diesen Worten wen¬det sich eine Frau im Anmeldezlmmer des
Parteihauses am Breitenweg an den Sekre¬tär des Standartenführers.

„In welcher Angelegenheit, bitte ?"
„Es handelt sich um eine wichtige persönli¬

che Sache, die ich nur dem Standartenführer
vortragen kann ."

Dieses kurze Anmeldegespräch vernehme
ich gerade in dem Augenblick, als ich selbstdas Dienstzimmer des Pg . Wegener betrete.Die schnell entschlosseneFrau folgt mir auf
dem Fuße , und da ich es nicht so eilig habe,kommt sie noch vor mir zu Worte:

„Herr Standartenführer , ich komme wegen
meines Sohnes zu Ihnen . Viele Sorge habe
ich mit ihm wegen seines leichtsinnigen, un¬
geordneten Lebens, Disziplin und Ver¬
antwortungsbewußtsein  kennt
er nicht, und nun , da ich ihn soweithabe, daß er in die SA . eintreten will, höre
ich, dies sei zurzeit wegen der Eintritts«
sperre  nicht möglich. Können Sie denn
in meinem Falle wirklich keine Ausnah¬
me  machen ?"

Der Adjutant gibt der besorgten Mutter
Ausschluß darüber , daß bei der Anwendungder Bestimmungen über den Eintritt in die
SA . Ausnahmen in keinemFalle  ge¬
macht werden dürfen , und der Standarten¬
führer holt eine Verfügung aus seinem
Schreibtischhervor , um die bei ihrem Anliegenverharrende Frau auch seinerseits von der
Aussichtslosigkeit ihrer Bemühungen zu
überzeugen und sie auf die sicher einmalerfolgende Aufhebung der Eintrittssperre zu
vertrösten.

Nachdem die Besucherin das Zimmer ver¬
lassen hat , erfahre ich, daß sie durchaus kei¬nen Einzelfall vorgebracht hat . Oft erscheinen
an einem Tage gleich mehrere  Mütter mitähnlichen Wünschen; daneben treten auch
Nachzügler  aus , die sonderbarerweise denTermin der Eintnttssperre nicht recht ernst
genommen haben und zunächst vor vollen¬deten Tatsachen stehen.

Unsere Unterhaltung wendet sich sofort der
Entwicklung der Standarte 75
zu, indem ich bemerke:

„Die SA . hat auch in Bremen in den letztenMonaten einen lebhaften zahlenmätzrgen
Aufschwung genommen. Wie stark ist jetzt
nach Abschluß der Neuaufnahmen die Stan¬darte ?"

„Wir zählen jetzt 3500 Mann;
als ich im Juni 1932 nach Bremen kam, ge¬
hörten der Standarte 700 Mann an . Ein per¬
sönliches Verdienst an diesem Aufschwung
nehme ich insofern nicht in Anspruch, als wir
alles letzten Endes unserem Führer Adolf
. itler verdanken . Ich darf aber sagen, ichetze meinen ganzen Ehrgeiz daran , unserevier Sturmbanne , die jetzt etwa 400 Mann

starke Motorstafsel und den Reitersturm im
Sinne der Ziele unseres Führers so durchzu¬
bilden, datz wir in bezug auf Kameradschafts¬geist, Disziplin und körperliche Tüchtigkeitmit jeder anderen Standarte in einen aus¬
sichtsreichenWettstreit treten können ."

Der dem Standartenführer gegenübersit¬
zende Adjutant Simon kann den Telefon¬
hörer kaum aus der Hand legen, so zahlreich
sind die bis zu diesem Tienstzimmer gelan-
zenden Anrufe . Jetzt mutz er dem Führer
elbst den Hörer reichen:

„Die Hrtler -Iugend bittet Sie , morgenabend im Rahmen ihrer Veranstaltung «ine
große Rede zu halten ."

„Welche Zeit ? — Ja , das ist möglich. Ich
werde sprechen!"

Auch bei der Erledigung weiterer dienstli¬
cher Fragen fällt mir auf, daß Pg . Wegenerbei seinen Entscheidungen kein langes Ueber-
legen oder gar Beraten kennt : schnell und
sicher, wie es einem Führer zukommt, findet
er auch in schwierigen Lagen — das wirdneben oem Urteil anderer Führer , vor allem
durch das Ergebnis  seiner dienstlichen
Tätigkeit bestätigt —, immer den richtigenWeg.

Unser Standartenführer gehört, wie man
weiß, zu den Kräften der Bewegung , denen
bereits in verhältnismäßig jungen Jahrengroße Aufgaben übertragen wurden.

Sein Lebenslauf
steht im Zeicheneines von früher Zielbewußt-heit zeugenden steilen Aufstiegs. Hier nur die
wichtigsten Daten : Am 1. Oktober 1908 in
Varel  in Oldenburg geboren, besuchtePg . Wegener die Gymnasien inWilhelms-
hauen und Ballenstedt (Harz ) und imAnschluß daran die Kolonialhochschule in
Witzenhausen  an der Werra , um sichmit besonderem Interesse dem Studium der
Kolonialwirtsckastzuwidmen . Seine Sehnsuchtgalt damals , in den Jahren 1926 bis 1929,dem Wirken für das Deutschtum im Ausland-
Er hatte bereits einen Anstellungsvertrag
als Diplomkolonialwirt nach Argentinienin der Tasche, als Adolf Hitler seinem
Leben eine auf die Heimat  gerich¬
tete Wendung gab. Der Führer sah in ihm
einen Mann , den er im Kampf gegen den Mar¬
xismus nicht entbehren wollte. So setzte denn
Pg. Wegener sich seit Februar 1931 mit sei-
nem ganzen ihm eigenen Enthusiasmus , mit
seinem ganzen tatendurstigen Temperament
für die nationalsozialistische Bewegung ein,an deren Sieg innerhalb unseres Bremer Be¬zirks er einen nicht unbedeutenden Anteil
hat . Immer trug er das Banner voran , wenn
es galt , sowohl dem Marxismus wie den ge¬
rade in Bremen schwer belehrbaren konser¬
vativen Kreisen eine Festung nach der andern
zu nehmen. Nachhaltige Wirkung hinterließ
bei ihm, wie der Standarten -Führer mir ge¬
genüber betont , seine Teilnahme an zwei
Lehrgängen der Reichsführerschulei n M ü n che n.

Indem ich noch Näheres über seine Tätig¬keit als Ortsgruppenleiter in Varel in Erfah¬rung bringen will, läuft ein Befehl des Grup¬
penführers zu der am heutigen Sonntag er¬folgenden Besichtigung der Standarte 75 ein.Er wird sofort vom Standartenführer er-
änzt, im Sekretariat vervielfältigt und den
'eschästsstellen der Sturmbanne zugeleitet.
Ein Truppsührer wird gemeldet. „Soll

eintreten !" In vorbildlicher militärischer Hal¬tung steht er wenige Sekunden später vorseinem Führer , um zu erfahren , datz es derSA .-Arbeitsvermittlungsstelle im Zusammen¬
wirken mit dem Arbeitsamt gelungen ist. ibmnach seiner langen Erwerbslosigkeit im Büro
eines großen Bremer Hafenunternehmensein neues Tätigkeitsfeld zu eröffnen. Die
Augen des Truppsührers leuchten, eine Hand
streckt sich aus zum Dank , der Standarten-

verlässigkeit früherer Hetzer die Konsequenz
zen zu ziehen. Es wird dem Standarten«
sührer in seiner Eigenschaft als vorläufiger
kommissarischer Kreisleiter  —
einen großen Teil seiner Geschäfte erledigen
allerdings Pg . Tiemann und Pg . Hoff-
mann — Bericht erstattet . Pg . Wegener
stimmt dem Komissar sofort bedingungslos
zu, daß alle Beamten und Angestellten, die
sich auch noch nach der nationalsozialistischen
Machtergreifung marxistisch betätigten rder
sonstwie der nationalen Erhebung entgegen¬
arbeiteten , von ihrem Posten verschwinden
müssen. Da gibi's keine Kompromisse.

„Ganze Arbeit mutz geleistetwerden, soll
der Nationalsozialismus die Seele des
deutschen Volkes bis in seine letzten Tie¬

fen erobern."
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Pg . Paul Wegcncr im Dienstzimmer der Standarte. Noto: B-N-L-

sührer schlägt ein: „Kamerad , ich wünscheGlück!" — und schon tritt der Truppsührerwieder ab.
Ein neuer Telefonanruf : „Die Reichswehr."

Der Adjutant nimmt
Nennungen zu den Kampssporttagen der

SA . am 18. und 18. August
entgegen . Der Standartenführer lätzt sichüber Einzelheiten persönlich informieren.

Sehr aufschlußreichist ein Blick in die dem
Standartenführer unmittelbar . zugehende
Post. Neben dem Briefwechsel mit den par¬
teiamtlichen Stellen und den Staatsbehördenlaufen täglich zahlreiche Karten mit Grüßenvon SA .-Kameraden ein, die ihren Urlaub
außerhalb Bremens verleben und der eli¬
sten inneren Verbundenheit mitihrem Bremer Führer  oft in sehr
herzlicher Form Ausdruck geben.

Doch ich habe nicht lange Zeit, mich in diese
Postkartensammlung zu vertiefen , denn schon
beginnt eine wichtige Besprechung mit einem
der kommissarisch eingesetzten Personalrese-
renten der staatlichen Behörden . Noch immerstehen Sabotageakte oder deren
Vorbereitungenzur  Debatte . Auch sind
aus der Verneinung der staatspolitischen Zu-

Tie Faust des. Führers ballt sich bei jenen
Worten , die Gesichtszügespiegeln die Strengeeines neuen Zielen zustrebenden Kämpfers
wider , und man spürt , daß im Charakter die¬
ses SA .-Mannes das Feuer unverbrauchter
Iugendkraft mit einem früh gestählten , har¬ten Willen eine recht glückliche Verbindung
eingegangen ist. Wie war es vor dem Kriege?
Nettere Führer , denen die Kameradschaft
oft nicht mehr als ein Begriff war , wurden
von jüngeren Adjutanten beraten . Hier , im
Parteihause am Breitenweg , steht ein er¬
fahrener früherer Offizier einem Führer zur
Seite , dessen Persönlichkeit in der Tatkraft
der jungen Generation wurzelt . Und das ist
gut so!

Weshalb Pg . Wegener seine bewährten
politischen Fähigkeiten unb Erfahrungen
nicht in einem führenden Staatsamt  zur
Anwendung bringt ? Hier seine Antwort:

„Standartenführer  will ich blei¬
ben, meinen SA . - Kameraden  will ich
vorangehen , mit ihnen  zusammen will icham nationalsozialistischen Wiederaufbau un¬
seres geliebten Vaterlandes mitarbeiten —
das ist mein höchstesLebensziel, das gibt mir
letzte Lebensbesriedigung !"

In der Tat : so spricht ein SA . - Führerk
Uuäolk Müller.

Der FrmftMM seriis
Gestern vormittag feierte der neue Bremer

Funkturm sein Richtfest . Auf dem schlanken,
SO Meter hohen Bauwerk wurde die Hakenkreuz¬
flagge gehißt , und nun ist der Zeitpunkt nicht meyr
fern , an dem der wesentlich verstärkte Bremer
Sender zum ersten Male von dem neuen Holz¬
turme im Utbremer Gelände sein Programm fun¬
ken wird . Die Antenne wird von der Spitze aus
lotrecht nach unten gespannt , so daß sie in der
Achse des Turmes verläuft . Als nächste Arbeit

wird allerdings erst der Spitze ein Kupferdach von
zehn Metern Durchmesser aufgesetzt.

Das Hauptbaumaterial ist Holz;  es sind beim
Bau unseres Funkturmes alle Erfahrungen
ausgenutzt worden , die der elektrotechnische Hoch¬
bau bei ähnlichen Anlagen in Langenberg und
Leipzig gewonnen hat . Die großen Balken sind
mit unmagnetischen Vronzebolzen und Holzdübeln
untereinander verbunden . Die Reichspost ver¬
spricht sich von der neuen Anlage im Verein mit
der von 0,25 auf 1,25 Kilowatt heraufgesetzten
Sendestärke wesentlich verbesserte Strahlungsver¬

hältnisse . Die großen Kupferdächer im Stadtzen¬
trum schwächen jetzt besonders stark den Empfang
im Westen der Stadt . Mit der kommenden Ver¬
legung der Antenne von der Domsheide , von wo
bisher gesandt worden ist, nach dem freien Ge¬
lände nahe dem westlichen Rande der Stadt , wer¬
den die Klagen über ungenügenden Empfang in
den westlichen Bezirken sicher verstummen , und un¬
ser Sender auch weiter außerhalb Bremens zu
hören sein.

Lesehalle in Bremen (Abt . der Staatsbiblio»
thek) . In der Bücherei der Hauptstelle , Vreitenweg
Nr . 44/45 , sind 12 Werke bei freier Wahl aus dem
ganzen Bücherschatz für 1 RM ., bei Beschränkung
auf belehrende Werke für 60 Pfg ., zu entleihen.
Für Jugendliche im 15. und 16. Lebensjahr betra¬
gen die Preise 66 und 40 Pfg . Erwerbslose er¬
halten Freikarten . Geöffnet : Werktags 12 bis
13.30 und 17 bis 20 Uhr . Anmeldung erfordert
Personalausweis ! Die Zweigstelle Westen bleibt
vom 17. Juli bis 16. August geschlossen, Wieder¬
eröffnung am 17. August.

Autobusreisen mit Walters Luxusautobussen.
Rheinreisen am 24. und 31. Juli . Weitere Fahr¬
ten : 3 Tage Holsteinische Schweiz , 10 Tage
Holsteinische Schweiz , 10 Tage Schwarzwald -Vo-
densee-Schwaben . Außerdem finden Dreitagescchr»
ten nach dem Oberharz , ins Weserbergland , in die
Holsteinische Schweiz , eine Viertagesahrt nach Thü¬
ringen , ebenfalls eine Fünftagefahrt nach Thürin¬
gen und eine Reihe weiterer Fünf - und Sieben¬
tagefahrten zum Rheinland statt . Billige Ferien«
sonderfahrten sind nach Hamburg , Tagesfahrten
nach Bad Essen und Porta , Halbtagssahrten nach
Dünsen und Fahrten „Ins Blaue " vorgesehen.
(Siehe Anzeige !)



Bremer Nationalsozialistische Zeitung Nr . 194 / Jahrgang iv»
Gonntag, den 23. Juli 1933

Die Wollhandkrabbe rerllöet deutsches Volksgut

Fischrmiber in Weser und Ems
Bon Dr . Willi

Es ist in letzter Zeit wieder recht still um die¬
sen chinesischen Einwanderer geworden , nur bis¬
weilen liest man noch einmal , daß die Fischer
über das Zunehmen dieses Schädlings klagen.
Damit ist die Sache dann meist erledigt , ohne daß
man sich darüber klar wird , welche ungeheure
Gefahr die Wollhandkrabbe ( Eriocheir sinensis)
für unser Volksgut darstellt.

Die Einwanderung dieser Krabbe

Der Zusatz „sinensis " im Namen sagt schon, daß
dieser Krebs in Ehina heimisch ist. Das Pro¬
blem aber , wie er vor etwa 20 Jahren den Weg
zu uns gefunden hat , ist durchaus noch nicht ge¬
klärt . Zunächst hatte man geglaubt , daß er mit
den Ostastenfahrern herübergebracht sei, und sich
in dem Schiffsbewuchs festklammere . Hiervon

ist man aber bald wieder abgekommen , da die
lange Reise und die vielen Zwischenhäfen eine
solche Annahme unhaltbar erscheinen ließen . Ein¬
leuchtender ist schon, daß Matrosen , die ja gerne
seltsame Tiere anderer Länder mitbringen , bei
der Ankunft in unseren Häfen ihrer überdrüssig
wurden und sie wieder ins Wasser geworfen haben.

Heute ist aber noch eine andere Erklärung ge¬
funden , die auch viel Wahrscheinlichkeit besitzt. Be¬
kanntlich hat jeder größere Dampfer sogenannte
Ballasttanks , die in den einzelnen Häfen , je nach
der Fracht mit Seewasser gefüllt werden . Nun hat
man in diesen Wasserbehältern oft
Wollhandkrabben  gefunden , die aber so
groß waren , daß sie nicht wieder aus den Oeffnun-
gen herauskonnten . Vielleicht ist man auf dem
richtigen Wege , wenn man annimmt , das sie als
Jugendformen in den chinesischen Häfen in die
Tanks gelangt und in anderen Häfen zum Teil
wieder herausgekrochen sind.

Vorkomme « und Verbreitung

Es ist unglaublich , in welchem Ausmaße die
Wollhandkrabbe in verhältnismäßig kurzer Zeit
ihr Wohngebiet erobert hat . Im Osten kommt sie
bis Ostpreußen und im Westen bis Belgien vor.
Daß sie die Flüsse , vor allem Weser und Elbe , weit
stromaufwärts zieht , ist ja bekannt . Lange ist
man sich darüber nicht klar gewesen , wie fie z. V.
unser Wehr bet Hastedt  überwindet . Es
scheint nicht gut möglich , daß sie durch den Wild¬
paß oder die Fischtreppe gelangt , wenn es auch
behauptet worden ist. Denkbar und bisweilen be¬
wiesen ist dagegen , daß diese Krebse durch die
Schleuse , z, T . mit Schiffen , ins Oberwasser ge¬
langen.

Oft findet man in der Lesum oder anderen Zu¬
flüssen tote „Tiere ", die sich aber bei genauerer
Untersuchung fast immer als die bei der Häutung
verlassenen Panzer erweisen.

Seltsam ist es , daß die Krabben , wie viele Fische,
Latchwanderungen ausführen . Im nächsten Monat
wird die Wanderung bei uns wieder beginnen.

Klevenhusen

Denn zur Fortpflanzung müssen sie ins Brack¬
wasser zurück. In der Unterelbe — auch von der lln-
terweser wären Beobachtungen sehr erwünscht —
hat man ganze Schwärme von Männchen und
Weibchen gesunden . Wie die Hamburger Zoo¬
logen Dr . Panntng und Dr . Peters  neuer¬
dings festgestellt haben , ziehen sich die Weibchen
zur Eiablage noch weiter in das salzig - Wasser'
zurück. Da sie sehr gut schwimmen , macht es ihnen
weiter keine Schwierigkeiten , wieder stromauf¬
wärts zu ziehen.

Worin beruht nun die Schädlichkeit dieses
Krebses?

Es scheint nach den vielen Angaben der Elbe¬
fischer , daß der Schaden durch die Wollhandkrab¬
ben in der Elbe wesentlich größer ist als in der
Weser . Vor etwa 2 Wochen hörte ich, daß einzelne
Fischer in der Elbe bis zu 100 Pfund der Krebse
in einer Tide in ihren Aalkörben hatten , wäh¬
rend Aale kaum gefangen waren ! Im vergange¬
nen Jahre sollen in der Unterelbe 250 000 Pfund
gefangen sein . Das Unangenehmste ist, daß diese
Krebse nicht nur die Köder von den An¬
geln fressen  oder die Aale in den Fangkör¬
ben annagen , sondern auch dieTreibnetzeund
Buttkurren (Zugnetze für den Buttfang ) zer¬
reißen.  Die entstehenden Löcher stehen in gar
keinem Verhältnis zu der Größe der Tiere , da sie
oft einen Durchmesser von einem halben bis zu
einem Meter haben . In der Elbe hat man deshalb
den Fang mit Treibnetzen ganz aufgeben müssen I
Aber noch aus einem anderen Gebiet sind diese
Tiere schädlich, wie Dr . Peters nachgewiesen hat.
Sie haben nämlich die schlechte Angewohnheit , in
die llferwände Gänge von nahezu einem
halben Meter  zu graben . Das Ufer ist da¬
durch bisweilen vollkommen durchlöchert , so daß
ganze Strecken ins Wasser stürzen . Ob man ähn¬
liches schon an der Weser oder ihren Zuflüssen be¬
obachtet hat , ist mir nicht bekannt.

Die Bekämpfung der Wollhandkrabbe

Fragen wir uns , wie wir eine wirksame Be¬
kämpfung der Wollhandkrabbe betreiben können,
so müssen wir gestehen , das es bis heute leider nur
das eine Mittel gibt , soviel Tiere als möglich her¬
auszufischen und zu vernichten . Man hat versucht,
dieKrebsewirtschaftlichauszunutzen,
und eine Altonaer Konservenfabrik hat im ver¬
gangenen Jahre täglich 10 bis 20, ja 48 Zentner,
für 10 Pfennige das Pfund , aufgekauft . Auf den
Versuch , sie dem menschlichen Genuß , zuzuführen,
habe ich schon in Nr . 168 der BNZ hingewiesen.
Im wesentlichen beschränkt man sich daraus , sie zu
Mehl , als Niehfutter und Dünger , zu verarbeiten.
Ganz werden wir auf diese Weise wohl kaum von
der Krabbe befreit , aber vielleicht hilft die indu¬
strielle Verwertung mit , die Ausbreitung etwas
einzuschränken.

SoimtWsivort
Matth . 5,20 : Es sei denn Eure Gerechtig¬

keit besser denn,Her Schriftgelehrten und Pha¬
risäer , so werdet Ihr nicht in das Himmel¬
reich kommen.

Es nennen sich heute viele Nationalsozialisten.
Sie tragen das Hakenkreuz am Rock. Sie heben
den rechten Arm und grüßen „Heil Hitler !" Sie
singen das Horst -Wessel -Lied . Kurz , ihr ganzes Ge¬
haben läßt nichts zu wünschen übrig . Aber sie
brauchen darum noch lange keine wahren Natio¬
nalsozialisten zu sein . Auf das Herz , die Gesin¬
nung , die Einstellung des Lebens kommt es an.
Ob das Leben durchglüht ist von heißer Liebe zum
Volk , von Opferbereitwilligkeit für das Volk , von
herzlicher Liebe auch zu den Geringsten und Aerm-
sten als zu deutschen Volksgenossen . Dadurch unter¬
scheidet sich der wahre Nationalsozialismus vom
falschen.

So ähnlich ist das auch mit der Gerechtigkeit , die
vor Gott gilt . Es kann einer alle Zeichen der
Frömmigkeit und Gottseligkeit an sich tragen . Er
mag zur Kirche gehen , fromm singen , hören und
reden , ja auch Almosen geben und Gutes tun.
Kurz , er kann das christliche Gewand schön und
fehlerlos an sich tragen . Er braucht darum aber
noch lange kein wahrer Christ zu sein . Aus dem
Herzen geht das Leben . Aus der Wurzel wächst der
Baum . Aus dem Quell sprudelt der Bach . Ist der
Quell unrein , wird auch der Bach unrein sein . Aus
arger Wurzel erwächst ein fauler Baum . Aus
bösem , gottfernem Herzen kann kein wahrhaft
göttliches Leben kommen . Im Herzen muß Ord¬
nung , Gerechtigkeit , Harmonie mit Gott sein. Nun
sind aber unsere Herzen ausnahmslos alle unge¬
recht , voll Bosheit und Tücke. Wer offenbar ge¬
worden ist vor Gott , der erschrickt vor sich selbst,
vor den geheimen Abgründen und dunklen , un¬
heimlichen Tiefen seines Herzens . Dann kann nur
eins helfen : „ Christi Blut und Gerechtigkeit , das
ist mein Schmuck und Ehrenkleid ." Die wahre Ge¬
rechtigkeit kann nur eine von Gott geschenkte, uns
aus Gnaden zugerechnete sein , die im Glauben von
uns ergriffen wird . Oder : Er , Jesus Christus , ist
unser « Gerechtigkeit . Und die wird dann die starke
Wurzel zum gesunden Baum , der reine Quell
zum lauteren Bach , das Herz , aus dem das ge¬
rechte Leben kommt . Es wird stets bis zum letzten
Atemzug auf Erden eine gewordene und vollkom¬
mene Gerechtigkeit sein , insofern Christus in jedem
Augenblick unsere Gerechtigkeit vor Gott ist und
bleibt . Und es wird ebenso stets eine werdende
und unvollkommene Gerechtigkeit bleiben , insofern
wir danach ringen müssen, die Gerechtigkeit Christi
im Leben zu verwirklichen oder die Glaubensge¬
rechtigkeit zur Lebensgerechtigkeit werden zu las¬
sen. Das ist die Gerechtigkeit , die vor Gott gilt,
die besser ist denn die der Schriftgelehrten und
Pharisäer . Verlangt uns danach , wahrhaftig und
ernstlich ? So gilt uns das Wort : „Selig sind, die
da hungert und dürstet nach der Gerechtigkeit,
denn sie sollen satt werden ." k -wwr lassen.

St . Jakobi . Da die Kirchenwahl nicht stattfindet,
fällt die Gemeindeversammlung aus . Statt dessen
wird Feldgottesdienst am Sonntag , den 23. Juli,
um 10 Uhr , im Park am Arsterdamm , gehalten.

St . Stephanikirche . Obwohl am kommenden
Sonntag eine Wahlhandlung nicht mehr stattfin¬
det , hält der Gemeindevorstand es für geboten,
alle , die an der Wahl teilnehmen wollten zusam¬
menzurufen . Insbesondere bitten wir die allein
in Altstephani fast 1500 Neuangemeldeten zu kom¬
men . Beim Neubau unserer Kirche geht es , das
wissen wir alle . um mehr als um die Ausübung
einer Wahl und erst recht einer einmaligen Wahl.
Dem wollen wir dadurch Ausdruck geben , daß wir

am kommenden Sonntag gemeinsam uns besinne«
und rüsten . Um 10 Uhr ist Gott e s dienst,  in
dem Herr Pastor lic . Ereiffenhagen " predigt . Im
Anschluß an den Gottesdienst ist eine Be-
grüßungsversammlung,  in der Bau¬
herr Dunker die Versammlung begrüßen und Pa¬
stor prim . Rosenboom sprechen wird über die
Frage : „Was nun ?"

Alle , denen wirklich um eine lebendige evan¬
gelische Kirche und ein lebendiges evangelisches
Eemeindeleben zu tun ist, werden , dessen sind wir
gewiß , unseren Ruf nicht überhören : Kommt!

Domjugendbund . Montag , 24. Juli , große - Orche¬
ster . Mittwoch , 26. Juli , Bla - orchester.

Veemee Wochenmartt
Die Hitze wirkte auch auf den Marktverkehr

lähmend . Ebenso beeinflußte sie die Preisgestal¬
tung bei den leichtverderblichen Waren . Kirschen
30, 35, Bickbeeren 30, Himbeeren 30, 35, 40, Pflau¬
men 35, reife Stachelbeeren 20, 25, Schattenmorel-
len 40, Birnen 20, 25, Erdbeeren 50, Johannis¬
beeren 10, 15 Pfg . Pfund , Zitronen t Stück 10,
5 Stück 20 und nach Größe auch andere Preise.

Tomaten 20, 25, Erbsen 15, Große Bohnen 5,6,7,
Bohnen 15, 20, Schneidebohnen 20, Wirsing 15,
Spitzkohl 10. Rotkohl 15, Weißkohl 8, 10, Pfiffer¬
linge 40, Kartoffeln 10 Psd . 35, Kohlrabi 10 Pfg.
Pfund und Bund 35 Pfg . Blumenkohl Kopf von
20 Pfg . an , Gurken Stück 20, 25, Salat Kopf 10,
2 Köpfe 15. Wurzeln und Karotten Bund 15, Ra¬
dieschen 2 Bund 15 Pfg.

Eier Stück 7 und 7X Pfg ., Enten 80 und SO, jg.
Gänse 90, Hühner 60 und 70, erste Qualität 75, En¬
ten 80, SO, Hähnchen 76 Pfg . Pfund . Butter Pfund
1.20, Molkerei 1.30 Mark.

Fstbilöum
im Privat -Sichcrheitsdienst

Am heutigen Tage kann der Leiter der Han¬
seatischen Wach - und Schließgesellschaft m . b. H.
„Brema " und der „Schwarzen Husaren " , Herr
Direktor Eduard Pfalz,  auf eine 25jährige er¬
folgreiche Tätigkeit zurückblicken . Als Schüler des
im Jahre 1S23 verstorbenen Leiters , Herrn Direk¬
tor Ludwig Ruyter , übernahm er nach dessen Tode
die Geschäftsführung . Er darf das Recht für sich
in Anspruch nehmen , dem vor 25 Jahren noch in
den Kinderschuhen steckende Gewerbe zu seiner
heutigen Geltung in Bremen verholfen zu haben.
Nicht immer war es leicht , das Unternehmen durch
die schweren Kriegs - und Nachkriegsjahre unge¬
fährdet hindurch zu bringen . Das gute Einver¬
nehmen mit den Abonnenten einerseits , sowie der
Polizei und den übrigen Behörden andererseits,
beweist , daß der Jubilar es verstanden hat , sich
die Sympathien der Bremer Bürger zu erwerben.
Möge . es ihm vergönnt sein , noch recht lange zur
Hebung der Sicherheit des Lebens und Eigentums
der Abonnenten beizutragen und damit zum Besten
der Allgemeinheit zu wirken.

Das Freilichttheater auf Robert Rickmers Land¬
gut in Oberneuland wird dank der liebenswür¬
digen Bereitwilligkeit des Besitzers am Sonntag,
6. August , wieder allen Bremern offenstehen . Die
„Rablinghuser Späldäl " spielt dort . um 163.5 Uhr
das fünfaktige Lustspiel von Fr . Lange : „De
Deerns ut 'n Dorpkroog " . Der Plattdlltsche Ver-
een lädt jedermann herzlich ein.

Fcrlcnfahrten der BWG - Folgende G .'s- llschaftsreism
in BVG -Luxusautobusseii sind sür die Ferienzeit vorge¬
sehen : 3 Tage Holsteinische Schweiz am 37 . Juli . 7 Tage
Rhein -Mosel — Neckar am 3l . Juli nnd 6. Angnst , s Tage
Rhein — Mosel —Ahr am 31 . Juli . 7. und 14 . August.
3 Tage große Oberharzfahrt am 31 . Füll . 14 Tage
Kchwarzwald —Bodens « am 1. August , Tagesfahrten nach

der Porto am Mittwoch und Sonntag , nach Hamburg.
Stellingen Donnerstag . Fahrten ins Blaue während
der Ferien täglich 15 Uhr ab Dom , ganztägig Mittwochs
und Sonntags . Große Fahrt „Blaue Ferne " Sonntags
dorgelehen . Karten nur im Vorverkauf . Svezialvrospekte
und Reisekalender in den Reisebüros und bei der Bremer
Vorortbahn , am Wall . (Siehe Anzeige .)

Miliiärkonzerte . Die Kavelle der SS -Standar !e II .S4
veranstaltet zwei große Militärkonzerte : Am Dienstag.
85 . Juli , im Kaffeehaus am Emmasee und am Donners¬
tag , 87 . Juli , im Tivoli -Garten . (Siehe heuiige Anzeige .)

Allgemeine Junglaninchenscha » . Am Lokale von
Töllc . Grambkcr Heerstraße , veranstaltet die Kaninchen-
Züchtervereinigung für Bremen und Umgegend eine Jung¬
tierschau . die mit etwa 4M Tieren beschickt ist . Das Pro¬
tektorat hat Pg . Senator Heider übernommen . Die Aus¬
stellung wurde am Sonnabend infolge Verhinderung des
Protektors vom KreiSlciter Pg . Wcgener mit einer Anspra¬
che eröffnet . Züchteroberwart Revier -Bremen vom Ver¬
band der Kaninchen - Züchter -Vereine für Bremen hält
heute mn 13 Uhr einen Vortrug über „Wesen und Grund¬
lage der Züchtung ". Die Ausstellung ist von 8 — 20 Uhr
geöffnet ; der Besuch ist sehr zu emvfehlsn.

Landlnst Rabllnghausen , herrlicher Rosengarten
mit Kinderspielwiese . Heute , Sonntag , 4 Uhr,
Künstlerkonzert anschl . feiner Tanz . (S . Anzeige .)
Anzeige .)

FilM
Tivoli -Theater.

Die Nacht im Forsthans.
Die Märkische Film G. m. b. H. präsentiert mit

diesem „Fall Roberts " einen Film , der in der
Kategorie „Kriminalfilme " ein gutes  Produkt
ist und wiederum einen Schritt Vorwärtsentwick-
lung bedeutet . Er arbeitet ohne alle Phantaste¬
reien der Handlung , ohne verblüffende Technik,
und bleibt in Regie und Inhalt durchaus auf
dem Boden der Darstellbaren Wirklichkeit . Diese
Tatsache und das leichte , flotte Spiel der Darstel¬
ler macht den Film so ungeheuer sympathisch.
Außerdem ist die Mitwirkung Hermann Speel - >
manns  schon eine Garantie dafür , daß auch der
Humor trotz aller Kriminalist ^ auf seine Kosten
kommt . Der Film beginnt mit ansteckend heiteren
und vergnügten Szenen in einer kleinen Gesell¬
schaft um ein glückliches Ehepaar , den Förster
Hartwig und sein « Frau Maria (Camilla Spi-
r a ) . Ein Hilferuf durch das Telefon hetzt den
jungen Förster zum Freund in die Einsamkeit , er
wird selber überfallen , in seiner Abwesenheit das
Forsthaus von dem geheimnisvollen Unbekannten
durchsucht , von den Privatdetektiven , die den Fall
klären sollen , wird einer erschossen — die Ent¬
wicklung der Handlung ist so außerordentlich ge¬
schickt aufgebaut , daß der Zuschauer tatsächlich bis
zum letzten Augenblick im unklaren über die Zu¬
sammenhänge der Taten und vor allem über den
Täter selbst gelassen wird , Verdachtsmomente
tauchen auf aus kleiner persönlicher Gehässigkeit,
der Amtsdiener (Kurt Lilien)  erlebt einen herr¬
lichen Reinfall , als auf seine Veranlassung hin der
„Mörder " festgesetzt werden soll — man ist mit
dieser Art von Kriminalfilmen für ein paar Stun-
den auf das beste unterhalten.  Julius
Falkenst ein  hat Gelegenheit , als Schmieren-
theaterdirektor ein « Probe seiner Eharakterifle-
rungskunst zu geben , Paul HenkeIs — der lang
Vermißt « — fällt auf als verdächtigter Apotheker
Hetzling . Eduard von Wi nt erste i n ist noch zu
nennen als Bürgermeister Bergmann.

Metropol -Theater

Heinrich George in „Schleppzug M 17"
Entgegen den Gepfolgenheiten des üblichen

leichte » Sommerprogramms kommt die Ufa jetzt
mit einem Schauspiel heraus , das mit Recht An¬
spruch darauf macht , als echte Kunst im Film ge-
wertet zu werden . Das Manuskript von Dr . Willy
DSU ist an sich ganz auf Kammerspiel zuge¬
schnitten : Dre kurze Tragödie eines Mannes zwi¬
schen zwei Frauen . Weil aber der Film groß ist
und weit über dem Durchschnitt steht , muß er sich
den Dorwurs gefallen lassen , daß er einige wenige
Bilder zuviel hat , die seinem guten Eesamtein-
druck Abbruch tun : Die Tanz - und Eesangjzenen
aus der kleinen Kneipe am Berliner Binnen¬
hafen . Sie passen nicht zu dem hohen künstlerischen
Niveau des Films , das ganz auf das Spiel großer
Künstler , auf Ausdruck mit knappsten Mitteln ab¬
gestellt ist. Es ist zu sprechen von Regie , Bild¬
schnitt und Musik , die hier , wie vielleicht kaum
jemals in einem Film , zu einer bewußten und
völligen Einheit zusammengewachsen sind. Musik
(Will Meise !) und Vildschnitt (Ella Stein)
sind in der Hand von Heinrich Georges  Regie
restlos zum ungezwungenen Ausdruck der Hand¬
lung geworden . An den Schauspi « ler  George
durfte man hohe Erwartungen stellen , die er mit
der Gestaltung dieses graben , konsequenten Kahn¬
schiffers restlos erfüllt hat ; der Regisseur
George hat mit jedem einzelnen Bild noch mehr
geleistet , als man erhoffen durfte.

An den Leistungen der Darstellung sind seine
Gegenspieler in der gleichen Qualität mitbeteiligt,
neue Namen , denen man in Zukunft öfter begeg¬
nen dürfte . Georges Gattin Bertha Drews,  die
auch im Film als seine Frau erscheint und die
Zuschauer mit dieser schlichten , pflichtbewußten
Frauengestalt restlos überzeugt . Wilfried Sey -
5 " * h erscheint ebenfalls mit großem Erfolg zum
ersten Mal auf der Leinwand , als junger Gehilfe,
der aus Dankbarkeit und unbewußter Verehrung
für die Frau , die ihm aus einem elenden Dasein
herausgeholfen hat , das Schicksal der ganzen Fa-
nnlie im entscheidenden Moment zurückwirft in die
alte Bahn . Der kleine Joachim Streubel ist
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ein neuentdecktes Filmkind ; keins von den oft er¬
lebten altklugen oder süßen Kindern , sondern ganz
einfach ein richtiger „kleiner Junge ", der mit
großen Augen ein wenig verschüchtert und ratlos
zwischen dem instinktiv gefühlten neuen Verhält-
nis seiner Eltern herläuft . Betty A m a MN fällt
mit der „Dritten ", der rassigen Kescha, die leich¬
teste Rolle unter den Hauptdarstellern zu, die fie
restlos zu erfüllen versteht . Interessant ist der
von seiner Bremer Tätigkeit im Stadttheater und
Schauspielhaus bekannte Hansjoachim Büttner,
der zwar nur einen Ganoven erwischt hat , aus
dieser Charge aber eine Leistung macht.

Kunsthalle Bremen . In den unteren Ausfiel-
lungsräumen sind Arbeiten von Hermann Fitger,
Heinr . Gerritzen , Hans Meyboden , Berthold
Mügge , Rudolf Riege und Friedrich Schwefel aus-
gestellt . Die Entwürfe für den Neubau einer Gast-
statte am Osterdeich werden im Vortragssaal ge¬
zeigt . Die Kunsthalle ist täglich ( außer Diens¬
tags ) von 10—14 Uhr und außerdem Montags
und Donnerstags von 17—19 Uhr geöffnet . —
Während dieser Öffnungszeiten sind auch die Ent-
würfe frei zu besichtige^

Bremer Vereinsleben
Kameradschaft SMS . „von der Tann " , Bremen

Am 19. Juli fanden sich die ehemaligen Be-
satzungsangehörigen zu einem Kameradschasts-
abend zusammen . Unter anderem waren Fregat¬
tenkapitän Seichter  und Kapt .-Leutn . v. Rock-
teschell  erschienen . Da unser SMS „von der
Tann " inzwischen gehoben ist, wurde zuerst die
Wappenfrage besprochen . Es ist die Möglichkeit
gegeben , das Wappen in deutschen Besitz zu be¬
kommen und der Earnisonkirche Wilhelmshaven
zuzuführen . Herr Kaptlt . Rochteschell setzt sich des¬
halb mit Admiral Hahn , dem ehemaligen Kom¬
mandanten , in Verbindung . Einstimmig wurde der
erste Montag im Monat als Versammlungstag
beschlossen. Die Kameradschaftsabzetchcnfrage
wurde für ein Jahr vertagt . Als besondere Ueber-
raschung überreichte Kamerad Brandes eine
Kriegsflagge von SMS „von der Tann " .

Flaggenhissung beim Kleingartenbauverein
„Morgenland"

Vor einigen Tagen fand im Garten des Klein¬
gartenbauvereins „Morgenland " die feierliche
Hissung der deutschen Flaggen statt . Zur Feier
war neben zahlreichen Dereinsmitgltedern und
Freunden des Vereins ein SA -Reservesturm er¬
schienen . Nach einem von der Liedertafel „W e >-
se r" , unter der Leitung ihres Dirigenten Herrn
WIesenthal  wundervoll zu Gehör gebrachten
Liede begrüßte der Vorsitzende des Vereins , Pg.
Englhart,  die Erschienen . Der Vorsitzende des
Landesverbandes , Pg . Vleichwehl,  hielt dar¬
auf ein « Ansprache . Pg , F r a a k e 'erläuterte dar¬
auf den Zweck der nationalsozialistischen Revolu¬
tion . Am Schluß seine Rede gab Pg . Franke das
Zeichen zur Flaggenhissung . Unter den Klängen
des Horst -Wessel -Liedes ging die Hakenkreuz - und
die schwarzweißrote Fahne am Vereinsmast hoch.
Anschließend fanden sich zahlreiche Festteilnehmer
in den Räumen des Bereinshelms zusammen , um

jo dem feierlichen Erlebnis einen harmonischer
Ausklang zu geben.

Verein Bremischer P oli zeib «am  ten . Montag,
24 . Juli . Mitgliederversammlung 19 Uhr in der „Nelken-
hallc ". Wichtige Tagesordnung.

Bremer Sani lä t Sk 0 lonne vom Roten
Kreuz,  Abteilung Findorsf . Mitgliederversammlung
Sonnabend . 5 . August , 20,30 Uhr , im Hotel Stuttgarter
Hof . Mttnchenerstraße 36/70.

Neuer Bremer Männer - Gesangverein-
Uebungsstünde , Montag , 24 , Juli , 30 .30 Uhr , KauneS
Restaurant , am Markt 9. Sangesfrcudige Herren herzlich
willkommen.

Mnsikverein „Hansa ". Nächster Uebungsabenii,
Freitag , 28 . Juli , 20 .30 Uhr , bei W - idcm - nn , Elisabeth-
straße/Begesackerstraße.

Orchester der Musikfreunde.  Montag . 24. Juli,
20 Uhr , Orchestcrprobe . Dienstag , 25 . Juli , 20 .16 Uhr,
Chorprobe im ' Museum , DomShof.

Gartenbau - Verein WoltmerShauscn.  Sonn-
, tag , 6 . August , Dampferfahrt nach Blnmcntbal . Erwerbs¬

losen Mitglieder freie Fahrt . Gäste willkommen . Ablehrt
13 Uhr , Kaiserbrücke . Fahrpreis : 50 Pfg . Hin - nnd Rück¬
fahrt . lÄnder 25 Pfg.

Sviritiraltstische Vereinigung „Harmonie-
Mittwoch , 23 . Juli , 20,30 Uhr , Vortragsabend im
OUilie -Hoffmann -HauS , Hanfastraße 90 — 34 , Gäste will¬
kommen . Eintritt frei.

Bürgerverein für die westl . Vorstadt,  Der
SommeranSflug des Bürgervereins für die westl . Vorstadt
hatte trotz der ungünstigen Witterung eine gute Beteili¬
gung , Um 12 Uhr war „ Jan ReiNerS " ab Hemwstraße
startbereit - Mit aus den Fenstern wehenden Hgkenkreuz-
fähnchen gingS dem Ziel entgegen - In Lilienthal stand
.die Musik zum Empfang bereit , und nun ging es unter
klingendem Spiel , mit Guirlanden und Fahnen , nach
Murken . In dieser gastlichen Stätte herrschte reges Leben
nnd sür jung und alt wurde vom Verein viel geboten.
Fröhliche Stimmung überall . Bei der Vielseitigkeit der
Spiele vergingen die Stunden viel zu schnell . Hatte
der Wettergott den Nachmittag über ein Einsehen , so
spendete er beim Anfbruch unS dafür um so mehr seinen

- Segen . Trotzdem werden die Teilnehmer befriedigt in
ihrer Behausung wieder angelangt sein.

Mndftink
Sonntag , 28 . Juli 1932

3 .15 Bremer Freeihafenkonzcrt . Frühkonzert aus dem
Bremer Freihafen DaS groß « Geläute vom Bremer
Dom . 8 .15 Zeitangabe — Wetterdienst — Nachrichten¬
dienst , 830 Morgengymnastik . 8 .45 Der Theatersviel-
plan der Woche . 9 .00 Dienst mn Nächsten . Bortrag.
9 .15 Musikalische Morgenfeier in der Eutiner Stadt-
kirche in Kiel . 9 .55 Akademischer Gottesdienst in der
UniversitätSkirche in Kiel . 11 .15 Ole Verteilen im Volls-
Leeder . 12 .00 Mittagskonzert im Knrgarten in Zovpot.
Kapelle der Schutzpolizei . 12 .55 Zeitangabe , Wetter¬
dienst . 14 . 15 Kreismeisterschaftsregattä des Deutschen Ka-
nuverbandeS . 14 .40 Funkvuvvenbühne . Der geheimnis¬
voll « Koffer . 15 .30 Heimattressen aller Mecklenburger
1933 : Tonnenschlagen auf dem Fischlande . 13 .00 Zum
15 . Deutschen Turnfest Stuttgart 1933 : Einzug der
Festzüge und Einweihung der Hanvtkainvsbahn . 16 .45
Rosenfest in Pinneberg - Rcllingen . Ein Hörbericht von
der Rosenschau . 17 .15 Bremer Blaslonzert der SA .-
Standarte 75 . 18 .35 Svortbericht . 18 .50 Wetterdienst . 19 .00
Jung « Mannschaft . Arbeitsdienst macht uns frcil 20 .00
Bollstüniliches Konzert . 22 .00 Nachrichtendienst . 22 .20
Die hanseatisch « Wochcnwarte . 23 .35 Unterhaltungskonzert
und Tanz . In der P - uß- 23 .00 Hörbericht von der
groben 2000 -Kilometcrsahrt des NSKK.

Montag . 24. Juli 1SSS
S.4V Zeitangabe - Wetterdienst— Landwirtschaftlicher

Morgenfunl : Uebersicht und Berichte für Landwirte . 3 .00
Morgenghmnastik . 3. 15 Zeitangabe — Wetterdienst . 3.20
Morgenmustl . In der Pause : 7 .00 Zeitangabe —
Wetterdienst — Wiederholung der Abendmesdungen - 7.10
„Morgensvruch für die Nordmark ". 7.20 Fortsetzung
der Morgemnuslk . 8. 15 Wetterdienst , H - usfrauensunk:
Deutsch « Gemüse - und Obstkonseroen als Wertsaktor un¬
serer Ernährung und Wirtschaft . 10 .50 Nachrichtendienst.
11 .00 Bremer Fnttergetreidem - rkt. 1150 Schloßkonzert
Hannover . In der Pause : 12 .10 Zeitangabe , Wetterdienst,
Meldungen für die Binnenschiffahrt . 12 .20 Aus meiner
landwirtschaftlichen Praxis : Etwas über die landwirt¬
schaftlich « Hühnerhaltung . Vortrug von Maria Stnbbe,
Hornebnrg , 13 .00 Börsenfunk — Hamburger Frucht-
nnd Gemüsemarlt . 13 .10 Wetterdienst . W - Ierwasserstand.
Krtmtnalmelbungen . 13 .15 Schallplattenkonzert der Funk-
werbnng . 14 .00 Nachrichtendienst . 14 .10 Schallplatten¬
konzert : Der unbekannte Verdi 15 .00 Börsenfunk . 15 .40
Schiffahrtsfunk und Luftverlehrsmeldungen . 13 .00 Nach-
mittagSkonzert 17 .00 Aus der Vorgeschichte : Ein Ge»
manenzug in den Kaukasus . 17 .30 Die neue Hansa . 18 .00
Das bunte Programm . 18 .45 Franks . Abendbörse . 18 .50
Wetterdienst . 19 .00 Stunde der Nation : Preußengeist.
Ein Drama von Paul Ernst . 20 .00 Hugo Kaun . 20 .30
Deutsche Kleinkunst . 22 .00 Nachrichtendienst - 22 .20 Zeit-
funk . 22 .30 Zum 15 . Deutschen Turnfest in Stuttgart.
Bericht « über die deutschen tzochschulmeisterschafte « und
Polizeiturmneisterschaften . 22 .50 Nachtmusik.

WettseberiOt
Es haben sich über Deutschland viele Teilstörun-

gxn entwickelt , aus deren Rückseite die Winde aus
nördlichen Richtungen umsprangen . Die hierbei
ins Festland eintretenden milderen Eeelufimassen,
brachten unserem ganzen Bezirk verbreitete Ge¬
witter mit teilweise anhaltendem Niederschlag . Wir
sind nun in den Bereich des erneut vordringende«
Azorenhochdruckkeiles gekommen , der uns bei west¬
lichen bis nordwestlichen Winden , stärkere Bewöl¬
kung als an den Bortagen bringen wird . Dit
Mittagstemperatur wird etwa 29 bis 25 Grad
betragen . Die Eewittergefahr ist noch nicht ganz
beseitigt . Eine anhaltende Wetterverschlechterung
ist aber nicht zu erwarten , da eine neue Luftdruck¬
steigwelle herankommt.

Voraussage für den 28 . Juli:  Mäßige nord¬
westliche bis westliche Winde , wolkig , teilweise
aufheiternd , noch Neigung zu einzelnen gewit¬
terigen Niederschlägen , diesig , warm.
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Kiechmzettel
Sonntag, den 23. Juli 1833.
6. Sonntag nach TrinitatiS.

Bremische Evangelische Kirche

Evangelische Ki . chmkanzlei . Sandstrabe 10/12
Dicnststundcn : 9— 13 llhr und 15— 18 Uhr
Fernsprecher : Domsheide 238 31 und 288 79

A . Stadtgebiet
St . Petri - Tom:  10 .15 Uhr : Pfalzgraf , Becken-

saminlnng sür die Gemcindepflege , Abendmahl . — HanS
Seefahrt:  10 .15 Uhr : Mauritz , Bcckensammlnng für
die Gemcindcvflege . 10 .45 Uhr : Taufen , derselbe , —
U, L. Frauen:  10 .15 Uhr : Großcurth , anschließend
Wahl zum Kirchenlonvcnt . 13 Uhr : Taufen in der
Kirche . — St . Ansgari:  10 .15 Uhr : Bode . 11 .15
Uhr : Taufen in der Kirche , derselbe , Donnerstag , 15
Uhr : Taufen im Pfarrhaus « , Georgstrabe 15 . — St.
Stevhani:  10 Uhr : Greisfenhagen . 11 .30 Uhr : Tau¬
fen in der Kirche , derselbe . — St . Stevhani - Ge-
meindehaus,  Sommcrstraßc 28/28 : 8 .30 Uhr : Greif-
fenhagen . — Wilhadi:  10 Uhr : Penzel . 11 Uhr:
Taufen , derselbe . — Jmmanucl:  10 Uhr : Treichel-
Essen . 11 .15 Uhr : Taufen , derselbe . — St . Ren,-
berti:  10 Uhr : v . Schwanenflügel . — St - Mi¬
chaelis:  10 .15 Uhr : H - Sländer . 11 .15 Uhr : Taufen,
derselbe . — St . Michaelis - Gemeindehaus,
Landshuterftraß«  3 : 9 Uhr : Hackländer , 9 .45
Uhr : Taufen , derselbe , — Friedenskirch « : 10
Uhr : Urban . 11 hur : Taufen in der Kirche , derselbe.
11 .30 Uhr : Kirchcnkonvent im Gemeindesaal . — Si.
Pauli:  10 Uhr : Piersig , 11 .30 Uhr : Taufen , derselbe.
Rolandstraße 9 . — H o h ento rs k ir ch« : 10 Uhr:
Boche . 11 -30 Uhr : Taufen , derselbe . — Zion:  10
Uhr : Krämer . 11 Uhr : Taufen , derselbe . Bibelstunden,
Kantstraße 34 : Freitag . SO Uhr , für Frauen , Sonnabend,
20 .30 Uhr , für Männer . — St . Jakobi:  10 Uhr : bei
gutem Wetter FeldgotteSdienst Ecke Arsterdamm und Kat-
teniurmer Heerstraße (ehem . Poppcsches Landgut ), Lange.
12 Uhr : Taufen in der Kirchee . — Gröpelingen:  10
Uhr : Coorssen . — OSlebshausen:  10 .15 Uhr:
Schmidt . 11 .30 Uhr : Kindcrgottesdienst , — Hastedt:
18 Uhr : d. Schwanenflügel , anschließend Taufen - —
Walle:  Kein Gottesdienst , — Woltmershanser
Christuskirche:  10,15 Uhr : Pröhl . — Rab-
lin « Hausen:  10 Uhr : Refer . — Horn:  10 Uhr:
Fraebrich . — Grambk « : 10 Uhr : HoopS . — Dia-
konissenhaus:  10 Uhr : Cremer , — Städti¬
sche Krankenanstalt:  915 Uhr : Urban . — Deut¬
sche Seem annsmission : 20  Uhr : Abendandacht.

N . Lanbgebiet

Arsten:  9 .30 Uhr : Wahl «. — Borgfelbt : <10  Uhr:
Mohrmann . — Kirchhuckting:  10 Uhr : Wesfels.
— Obernenlan d:  10 Uhr : Keusche , kein Kinder¬

gottesdienst . Mittwoch , 20 Uhr : Jugendbunb - - See-

h- usen:  10 Uhr : S -hmebeS , — Wasserhorst:  10
Uhr : Thpssen . — AltenHesm - Osterholz:  Donners-

4«S,. 1 Uhr : TekiKnzik , Keusch «.

L , Besondere Organisationen
der Bremischen Evangelische « Kirche

Jngendbund sür entschiedenes Christen¬
tum  e . B -, Bremen I. Georgstrabe 19 : Sonntag . 8 Uhr,
Treffen der Radfahrer am Markt , Radtour nach Kletn-
Thürtngen . 20 .30 Uhr : Evangelisation , Mittwoch , 9030
Uhr : Bibelbesprechstunde nach dem Themabuch,

Landeskirchliche Gemeinschaft  e . B . In d«
Runken 21 : Sonntag , 80 .30 Uhr : Evangelisation . Mitt¬
woch , 20 .30 Uhr : Bibclstnnd «. Freitag , 2030 llhr : « «-
betstunde.

Jngendbund für entschiedenes Christen¬
tum,  Bremsn II, , In der Runken 21 : Donnerstag , 20 .1k
Uhr : Jngendbund,

Gröpelingen,  Axstedterstraße 18 : Donnerstag , 2k
Uhr : Bibelstnnde.

Bischöfliche Methodistenkirch« (Svangelischi
Freikirche ) Bremen , Georgstraße 59 , Sonntag , 9,30 llhl
Predigt , ll Uhr Sonntagschule . 19 .30 Uhr : Evangelisatioir
M .30 Uhr Jugendbund . Mittwoch nachm . Ausflug det
Fraiien - Missions -Bereins . Donnerstag - 20 . 15 Uhr : Bibel-
stunde . — Luther Nr . 81 . Sonntag 11 .15 Uhr : Sonnt ig-
schulr . — Gröpelingen , Gröpelinger Heerstraße 212.
Sonntag 11,15 Uhr : Sonntagschnle . 17 llhr : Predigt.
Dienstag 20 .15 Uhr : Bibelstnnde.

I . Bavtistengemeinde „Bethel ", Ansgarikirchhof
7. Sonntag , 9 .30 Uhr : Muske , 11 Uhr : Sonntagschule
17 Uhr : Muske , anschließend Gemeindeversammlung . Mitt¬
woch , 20 Uhr : Gebeistnndc , OSlebshausen , Landstraße 19l
Sonntag , 930 Uhr : AbendmahlS -Gottesdienst , 11 Uhrl
Sonntagschule : Dienstag , 20 Uhr : Bibelstnnde . — Hastedt,
Psalzburgerstraßs 175 , Sonntag , 11 Uhr : Sonntagschule.

II . Baptistengemeind « „ Ebenerer ", Zieicnstrab«
59 Sonntag . 930 Uhr : Schütte , ll Uhr : Sonntag.
schule , 17 Uhr : Schütte . Mittwoch . 20 .15 Uhr , Bib - lstimd «.

Evang , Kirchengemeinde Hemelingen.  10
Uhr : Hauptgottesdienst : Superintendent Brmkinann,
Bremen.

Katholische Kirche»

t. Johanniskirch « : 6 .30 nnd 8 Uhr : Stille hl.
sen . 10 Uhr : Singmcsse . 11 Uhr : Hochamt mit Pre-

20 Uhr : Andacht . An den Wochentagen 3 .30 , 7
7.30 Uhr : Hl - Messen . — St - Marienkirche:
Uhr : Frühmesse - 8 .30 Uhr : Singmcsse (Kindergottes-

st). 9 .30 Uhr : Stille hl . Messe 10 .30 Uhr : Hochamt
Predigt . 20 Uhr : Andacht . An den Wochentagen
und 7.80 Uhr : Hl . Messen . — St . JosefS-

che Oslebshansen , Alter Heerweg 37 . 3 .30 Uhr:
-messe 9 Uhr : Singmesse (Kindergottesdienst ). 1030
- Hochamt mit Predigt . 20 Uhr : Andacht - An
Wochentagen 7.15 Uhr : Hl . Messe — St . Llisll-
hkirche  Flectrade 15 b. 730 Uhr : Frühmesse 10
- Singmesse . Predigt , Andacht und Segen . An

Wochentagen 730 Uhr : Hl . Messe . - GröPo¬
gen,  Restaurant Bar , Gröpelinger Leerste 195.
Uhr : Hochamt mit Predigt . — Begesack.  St.
-esicnhauS , Weserstraße 80/31 . 6 .45 Uhr : Sl - Messe,
den Wochentagen 6.45 Uhr : Sl . Messe . — K « ih-
che Hemelingen:  7 .30 Uhr : Frühmesse - 10 Uhr:
amt . 20 Uhr : Andacht . — Achim (Schule ) : 915

Hl . Messe mit Predigt . — Disselhövcd:  11 .30
Sl . Messe mit Predigt . — Stolz - nau (W :nd-



8808 T OLL

SrMchkmd im geich « der S imev
Was der Sonntag bringt?

g M-r : Start zur Nadstcrnsahrt Bremen—
Hamwv « —Brrmen.

Fußballspiel Sportpresft - Harca
tm Weserstadion . Eintritt frei!

14 SO Uhr : Ankunft der Fahrer Bremen-
Hannover - Bremen (GroNandcr Krng ) .

16 Uhr : Stern —Begesack , Bürgerparksport-
plaH- -

Molorisisrimg
Deuifchlmchs

In der Geschichte des deutschen Motorsports
ist mit der nationalsozialistischen Revolution ein
bedeutsamer Wendepunkt eingetreten . Neue Füh¬
rer, die diesem Sport das nötige Verständnis
entgegenbringen , sind an die Spitze berufen
Worden.

Di « gewaltigen Schwierigkeiten früherer
Zeiten find beseitigt , gilt eS doch, dem Kraft-
sahrwesen und der deutsche« Kraftverkehrswirt-
schuft zu helfen.

Der neue Führer des Kraftfahttvesens der SA
und gleichzeitig Führer des NSKK , Obergrup¬
penführer Hühnlein,  ist der Mann , der es
gewagt hat , den gesamten Automobilsport in
andere Bahnen zu lenken . In Verbindung mit
dem Reichsinnenminister Dr . Frick,  hat er mit
der für Deutschland so wichtigen Motorisierung
begonnen , um unserer einheimischen Kraftfahr-
zeugindustrie die Weltgeltung zu verschaffen , die
ihr gebührt.

üvv Fahrzeuge , über 70V Fahrer!

. Ganz Deutschland verfolgt die gewaltige
Dauerprüfungsfahrt , die gestern in Baden -Baden
ihren Ansang nahm . Die früheren Deutschland-
fahrten , m den Jahren 1924/25 , an denen sich
auch Hunderte von begeisterten Motorsportlern
beteiligten , konnten der großen Schwierigkeiten
wegen in der heutigen Form nicht durchgeführt
werden.

Diese erst« Massenkundgebung des Motorsports
im neuen Deutschland steht auf der ganzen Welt
einzig da.

Die kaum erfüllbaren Bedingungen konnten
die 700 Fahrer nicht abhalten , wenigstens den
Versuch zu machen , die ungeheuren Schwierig,
leiten zu überwinden , die diese Fahrt bietet.

70 000 Mann Motor -SA sind für die gesamte
,jOicherung des Straßennetzes «hMsetzt . Worden.

heMrächrichten - und Sanitätsdienst ueat in den
^Landen des NSKK . Die Automobilclubs ar¬

beiten Hand in Hand im Dienst der großen
Sache , und auch die großen Autoindustrie -Unter-
nehmungen unterstützen durch eine erstklassige
Streckenorganisation diese auf Kameradschafts¬
geist und Sportdisziplin aufgebaut « Veran¬
staltung.

Nur ganz erfahrene Langstreckenfahrer können
beurteilen , was eS heißt , die

L1VV Kilometer lange Strecke in einer
Nonstopfahrt

zu bewältigen . 60 bis 88 Kilometer Stunden¬
durchschnitt, mit nur einem Ersatzfah¬
rer , Lag und NachtS unterwegs , be¬
dingen eiserne Nerven und große Begeisterung,
die nur einem großen Kampfgeist und Sieges¬
willen entspringen können . Mit diesem eisernen
Siegerwillen sind auch unsere nicht namentlich

Siotztt" -MiiWikl
am Sonntag , dem SO. Juli , 10 Uhr , auf dem
Bürgerpark ^ Sportplatz (B . S . V .)
bchornfteinseger gegen Freiwilliger Arbeitsdienst
der N . S . D . A . P . Francke - Werke
NotiirlzMle : Vorverkaufso Pfg., an üer Küsst so Wg.
Schi- rc, unü Lrwerdsiostlv VIg.
a <rrt«n»e>>>rt>erkauf tu deu « «schiffte» von soollenweder
»ud Mteuretzer.

^nannten SA .- und SS .-Leüte angetreten , die
,chon so oft gezeigt haben , daß sie, wenn es
darauf ankommt , ihren Mann stehen . Wo immer
auch eine sportliche Veranstaltung durchgeführt
wird , bei der eS auf Mannesmut , Disziplin und
sportlichem Können ankommt , die SA . und SS.
ist dabei . Sie zeigt , was sie in den Jahren des
Kampfer und der Verfolgung getan hat.

Gewiß , nur ganz Wenigen , ganz besonders
zähen Fahrern mit erstklassigem Maschinen -Ma-
terial wird der ersehnte Erfolg vergönnt fein.
Ein großer Teil wird auf der Strecke aufgeben
müssen . Aber auch diese werden ihren Mann
bis zum äußersten stehen und Erfahrungen sam¬
meln für die nächste Fahrt . Eine „Nonstopfahrt ",
d. h. eine Dauerfahrt ohne Pause , ist ja schließ¬
lich keine Erholungsfahrt , und jeder Beteiligte
ist sich der ungeheuren Anstrengungen bewußt.

Reichsinneiun mister Dr . Frick , der . die
Schirmherrschaft übernommen hat , verstand
es die Bedenken der Regierungsstellen und
Behörden in kurzer Zeit zu beseitigen, . so daß
man heute von dem größten Verständnis die¬
ser Stellen für diese Dauerprüfungsfahvt
reden kann.

Er wäre erfreulich , wenn es einem großen
Prozentsatz der gestarteten Fahver gelingen
würde , wenigstens wieder den Startplatz und
somit das Endziel der Fahrt zu erreichen,
sie haben damit auch ohne Sieg eine Leistung
vollbracht die ein Sieg bedeutet . A> A-

Nach dem StartoeS der MW KSm.-Fahr1
Bremen-HannWer-DarnMaN-Baden-Baden

Von unserem an der 2000-Kilometer -Fahrt teil¬
nehmenden 8 . ^ .-Sonderberichterstatter.

Baden -Baden , 22. Juli 1933.
Tagelang hatten wir am Wagen gebastelt,

Probefahrten gemacht und alle Möglichkeiten ver¬
sucht, die höchste Geschwindigkeit herauszuholen,
die wir benötigen , um die verlangte Durchschnitts¬
geschwindigkeit zu erreichen . Endlich war alles so
weit und am Mittwoch nachmittag ging der Start
zur

„2666-Kilometer -Fahrt"
vor sich.

Nach flotter Fahrt wurde Hannover erreicht,
dann gings über Göttingen , Hann .-Münden , nach
Kassel , wo übernachtet wurde . Am anderen Mor¬
gen ging es frühzeitig weiter . Leider war es sehr
nebelig , wodurch das Fahren außerordentlich er¬
schwert wurde.

Im SA -Heim in Darmstadt wurde ein kleiner
Imbiß eingenommen und kurz nach 18 Uhr liefen
wir in Baden -Baden ein.

Unser erster Gang war zur Leitung der SA.
Es war daselbst ein Quartier -Büro aufgemacht
und wir erhielten unseren Quartier -Zettel , der auf
den „Lichtenholn Hos" lautete . Hier trafen noch
Kameraden aus Berlin und Thüringen mit ihren
Motorrädern und DKW -Wagen ein . Nachdem wir
„getan » " haben , fahren wir zum Sitz der Lei¬
tung , um uns erst mal über alles zu orientieren.

Baden -Baden ist festlich geschmückt.
Ein Fahnenwald von Flaggen der Treiböl-

Konzerne über Wagenfabrikat « bis zu den klein¬
sten Ersatzteilen . Wir fahren bei der Olex vor,
die uns in großzügigster Weise ihre gesamte Or¬
ganisation zur Verfügung stellte . Ein großes Zelt
ist errichtet worden , in dem alles zu haben ist, was
wir benötigen . Kundige Fahrtmeister nehmen sich
unseres Wagens an . Es wird genau ausgelitert,
damit wir genau wissen , wo wir tanken müssen.
Die betreffenden Tankstellen werden von hier aus
benachrichtigt und halten alles bereit , damit wir
ohne unnötigen Zeitverlust weiter starten können.

Auf den Straßen und In der Umgebung herrschte
reges Leben . Viele Bewerber fahren die Wagen
aus , da sich bei einigen durch die lange Anfahrt
—teilweise bis zu 860 Kilometer — doch einige
Mangel ergeben haben.

Es hat schon etwas Sachschaden gefetzt, ein Wa¬
gen verbrannte und soeben wird ein kleiner Wa¬
gen eingeschleppt , der gegen einen Baum fuhr.
Hält man irgendwo an der Straße , so ist der
Wagen sofort Won der Jugend umlagert , die mit
Ratschlägen und Fachausdrücken nur so um sich
wirft . Man steht viele " Berliner Wagen , soeben
trifft die Leibstandarte München mit ihren Wa¬
gen ein . Der Chef der NSKK , Obergruppenführer
Hühnlein,  weilt seit gestern schon hier . Die
hiesige SA und SS erhielt schon gestern abend
ihre Dienstanweisungen für di« nächsten Tage . Es
find Aufrufe an die Bevölkerung erlassen wor¬
den , strengste Disziplin zu wahren , den « mau mag
nicht daran denken/wenn plötzlich «in Hindernis
auftreten sollte.

Die Autofabriken haben in ihren hiesigen Nie¬
derlassungen alles mobil gemacht , die Fahrzeuge
werden nochmals auf Herz und Nieren geprüft.
Viele Bewerber , die kleine Tanks in ihren Fahr¬

zeugen haben , bauten Reservetanks ein . Aber bei
der Anfahrt stellen sich doch Mängel durch die neue
Gewichtsverteilung heraus und nun muß schnell
wieder alles geändert werden . Na , unseren Segen
haben die Leute!

Das Wetter ist prächtig . Leider zuviel Sonne,
die vielen Fahrern döse zusetzen wird . Aber wir
sind ja Kummer gewohnt.

Im „Holland -Hotel " , wo die Leitung tagt , geht
es her wie in einem Taubenschlag . Andauernd
ist ein Kommen und Gehen , das Telephon rasselt
in einer Tour . Die Hauptfrage ist die : „Werden
die vorgeschriebenen Durchschnittsgeschwindigkeiten
erreicht werden ?" Gewiß , man hat insofern eine
ungeheure Erleichterung durch die völlige Absper¬
rung der Straßen . Man braucht nicht darauf zu
achten , ob ein anderer Wegbenutzer irgendwo un¬
vermutet auftaucht , so daß man gezwungen wird,
abzustoppen oder gegen einen Baum zu landen.
Aber die vielen Ortschaften die passiert werden
müssen, die engen Straßen , die scharfen Ecken,
denn die Häuser sind ja nicht aus Gummi . Wollte
man alle guten Ratschläge ausführen , die man
kostenlos erhält , so müßte man in einem Anhänger
Reseroeteile , Reifen und eine vollständig einge¬
richtete Apotheke mitnehmen . Die Hauptsache ist,
daß man zu sich» seinem Beifahrer und zu seinem
Wagen Vertrauen hat . Dann ra » wie Blücher
und nicht gezittert . ^

Am Abend haben wir mit einigen Kameraden
von der SA einige nette gemütliche Stunden ver¬
lebt . Nur schade, daß die Verständigung nicht so
gut war . Hier heißt es immer : ,Lobbe , Kumme,
Vadde -Bodde " und man mutz scharf aufpassen , um
alles in das Norddeutsche übersetzen zu können.
Sprechen die Eingeborenen unter sich, dann gibt
es einen hundertprozentigen Versager , denn das
sprudelt alles so schnell heraus , wie ein Wasserfall.

Soeben wurde unser Wagen abgenommen . Man
hatte einen langen Instanzenweg zu durchlaufen,
bevor man seinen Ausweis in Händen hatte.
Einige der Bewerber hatten die Auspuffklappen
„fixiert ", doch mußten die Herrschaften die An¬
gelegenheit auf ihren ursprünglichen Zustand zu¬
rückführen , das gab natürlich lange Gesichter.

Wagen und Wäglein standen dort , daß einem
alten Fahrer das Herz im Leibe lachte , vom
großen SSK bis zum kleinsten DKW . Hat der
große den Vorteil der Schnelligkeit , so ist der
kleine Bruder naturgemäß viel wendiger . Na,
qul viors v«or»! Einig « Bewerber haben in ihren
Wagen Tanks eingebaut , daß man das Schauern
bekommt , wenn - man berücksichtigt , daß die Ge¬
wichtsverteilung durch den Reservetank eine ganz
andere - geworden ist.

Bis soweit hat es tadellos geklappt , gegen Mit¬
tag ist noch ein BMW entzwei gefahren worden,
die Herren hatten sich die Straßen in „Badde-
Badde " zum Training auserkoren.

Abends 7 Uhr war großer Appell aller Fahrer
unter Führer von Meyer -H ü h n l « i n.

Das Wetter ist weiterhin prächtig , andauernd
wird ausprobiert und Rückfrage gehalten , wie
man sich in den verschiedenen Situationen ver¬
halten soll.

Die ersten Wagen starteten um S Uhr . Unser
Wagen wird in einigen Minuten , Punkt 9,45 Uhr,
auf di« Reife geschickt.

vo« VeauchjM und auch der Bremer Weinrich
ausgeschieden

Der erste Teil der 2000-Kilometer -Fahrt durch
Deutschland führte von Baden -Baden aus durch die
Städte Stuttgart , Ulm , Augsburg , München . In
Stuttgart herrschte srüh bereits großer Betrieb . Kurz
nach 8 Uhr wurde die ganze Strecke abgesperrt . Um
6,36 Uhr bereits fuhr ein DKW .-Wagen als erstes
Fahrzeug durch die Kontrolle . Innerhalb von 10
Minuten waren die ersten zehn Fahrer vorbeigerast.
Um 5,55 Uhr waren bereits 55 Fahrer vorbeige¬
kommen . Dann kamen die Motorräder . In Ulm
herrschte großer Zustrom von Zuschauern , und daS
Wetter war sehr gut . Bis kurz vor 1V Uhr war
der größte Teil der in Stuttgart durchgekommenen
Wagen auch. schon in Ulm durchgeführete Hier
mußte der DKW .-Wagen Nr . 190 wegen Inan¬

spruchnahme fremder Hilft aufgeben . Punkt 10 Uhr
fuhr der Weltrekordmann Henne  auf BMW . mit
sehr raschem Tempo durch die Stadt . In Augsburg
erschienen die ersten Fahrzeuge um 8,49 Uhr und
um 10,45 Uhr hatten bereits 82 Fahrzeuge die Stadt
passiert . An der Kontrolle München waren in der
Zeit bis 10,20 Uhr 20 Fahrzeuge durchgekommen.
Ihr Stundensoll bewegte sich zwischen 75 und 80
Kilometern.

Um 10,30 Uhr wurden die Kraftwagen der Gruppe
I (über 4000 ccm.) auf die Reise geschickt. Die Lieb¬
linge des Publikums E t u ck und von Brauchitsch
wurden natürlich besonders begrüßt . Auch Stuck in
seinem rotbraunen Horch erklärte , die Strecke allein
fahren zu wollen.

In München lagen an der Spitze wieder die
DKW .-Fahrer . Als erster Beiwagenfahrer passierte
Barth - Berlin  die Stadtgrenze.

Die Gruppe III passierte Ulm zwischen 10,30 und
II Uhr . Um 12,51 Uhr kam hier Manfred von
Brauchitsch ein. Er hatte hier eine Durchschnitts-
geschwindigkeit von 110 Kilometern . Ihm folgte
Stuck, der zirka 100 Kilometer fuhr . Beide hatten
ihre Fahrtgeschwindigkeit gegenüber den ersten
Strecken wesentlich erhöht . An der Gleisinger
Schneise gab eS verschiedene Ausfälle . So mußte
der Berliner MagnuS  auf Ford wegen Motor¬
defekts aufgeben , außerdem schied aus der Ober¬
gruppenführer Brunge  wegen Bersagens der

Bremse und Pfau -München auf seinem Adler-Wagen.
Um 14,32 Uhr hatten 194 Fahrzeuge Augsburg

passiert . An der Münchener Kontrollstelle waren 34
Fahrer mit Minuszeichen festgestellt. Es setzte dann
starker Gewitterregen ein , so daß bei den schlechten
Stratzenverhältnissen abermals mehrere Fahrer auf¬
geben mußten , so Breitnch,  der Bugatttfahrer
Gallfuß - Berlin  und Dr . Noll - Berlin . Der
Fahrer Tanck aus Gumbinnen fuhr mit seinem
Adler -Wagen in einen Straßengraben und mußte
die Weiterfahrt einstellen . In Jngolstadt trafen
die ersten Fahrer um 15,37 Uhr ein.

27 Kilometer hinter Weißenburg erlitt Manfred
von Brauchitsch einen Unfall , der jedoch einen

glückliche» AuSgang nahm.

An dem Wagen hatte sich aus . bisher noch nicht ge¬
klärter Ursache ein Rad gelöst. Der Wagen über¬
schlug sich mehrere Male , jedoch kamen die Insassen
ohne Verletzung davon , von Brauchitsch mutzte das
Rennen ausgeben.

Start der Solomaschinen in
Chemnitz

In Chemnitz hatte sich alles auf einen feierlichen
Statt der Solomaschinen vorbereitet . 1000 SA --
Leute hatten die Straßen abgesperrt . Nach einer Pa¬
rade , die durch den Gruppenführer Lasch abgenom¬
men wurde , stieg am Flaggenmast unter den Klän¬
gen des Deutschland - und Horst-Wessel-Liedes die
schwarzweißrote Fahne auf . Im Namen der Reichs¬
regierung richtete Dr . Frick an die Fahrer und
Anwesenden kurze Worte , und nachdem der sächsische
Sportkommissar Schwabe  noch gesprochen hatte,
erhielten die Fahrer die letzten Anweisungen . Der
ungeduldigen Menge bemächtigte sich große Erre¬
gung , als bekannt wurde , daß die aus Chemnitz
stammende Auto -Union an der Spitze in der Wagen-
klasse sich Chemnitz nähere . Plötzlich verfinsterte sich
der Himmel und kurz nach 13 Uhr setzte ein schwerer
Gewitterregen ein . Die Straßen wurden zum Teil
grundlos und die Fahrer mußten das Tempo be-
deutend verlangsamen . Trotz des Regens hielten

die Zuschauer aus . Um 14,10 Uhr fand der Start
der Solomaschinen statt , an der Spitze Geiß  auf
DKW ., Müll er - DKW. und Frau Ilse Thou-
ret - Hamburg auf Puch . In Abstand von einer Mi¬
nute wurden dann ungesähr 270 Fahrer aus die
Reise geschickt. Später als man erwartet hatte , trafen
um 15,36 Uhr die ersten Wagen in Chemnitz ein.
An der Spitze lag der Chemnitzer Kirchner aus DKW,
der von seinen Landsleuten herzlichst begrüßt wurde.
Um 15,44 Uhr hatte er sich eingetragen und brauste
wieder los . Ihm folgte der Chemnitzer Hauptmann
Meffert ebenfalls aus DKW . Trotz eines starken Ge¬
witterregens machten alle Fahrzuege flotte Durch¬
schnitte.

Inzwischen waren noch weitere Ausfälle gemeldet
worden . In Stuttgart waren 5 Teilnehmer , darunter
Dr . Pastor «Aachen aus Austro -Daimler , ferner der
Bremer Weinrich  auf Hansa . Augsburg erreich¬
ten drei weitere Fahrer nicht, darunter der Breslauer
Joest auf Gtoewer . In Nürnberg waren die Aus¬
fälle besonders stark. In Chemnitz wurde der Aus-
fall von zwölf weiteren Fahrern gemeldet , wobei
die Seitenwagenfahrer das Hauptkontingent stellten.
Neben Tanck mußte in der Nähe von München
noch Breitmeyer  ausgeben.

Um 17,45 Uhr hatten bereits alle Motorradfahrer
Chemnitz durchführen und drei Wagen die Landes¬
hauptstadt hinter sich gelassen, darunter natürlich
an der Spitze die Auto -Union.

AM der Avus Hochbetrieb
Als Erster der großen Wagenklasse erreichte der

unter Nr . 1 gestartete Hans Stuck mit seinem
Horch Chemnitz um 18,35 Uhr . Um diese Zeit hatten
bereits 109 Wagen und 16 Beiwagenmaschinen die
Stadt erreicht . Der Start der Solomaschinen war
um 17,45 Uhr beendet ; 242 Solomaschinen waren
bisher gestartet worden.

Die Reichshauptstadt wurde von den ersten Teil¬
nehmern um 17ch0 Uhr erreicht ; die ersten Maschinen
kamen noch 10 Minuten früher als erwartet an , und
zwar kamen neun Solomaschinen ziemlich geschlossen
als erste an . Geführt wurde die Gruppe von dem
Polizisten Mayerauf  DKW . In kurzen Abständen
folgten dann die übrigen Fahrer ; darunter befan¬
den sich auch die bekannten DKW .-Fahrer Müller,
Winkler und Geiß.  Um 19^ 5 Uhr erreichten
die ersten Wagen die Avus . Die Tribünen waren
dicht besetzt, während die Freiplätze eigenartigerweise
große Lücken auswiesen . Als erster Wagenführer kam
M essie -rtt -etn ; kurz darauft wurde "Rö S-n-e-r -' ge-^
sehen. Die beiden Wagen hatten inzwischen bereits
einen Vorsprang von drei Stunden herausgeholt.
Mit dem Einbruch der Dunkelheit ging dann auch
starker Regen nieder , der die Zuschauer allerdings
nicht von ihren Plätzen zu vertreiben vermochte. Ob¬
wohl man große Scheinwerfer aufgestellt hatte , war
es nicht möglich, die einzelnen Nummern , die zum
Teil stark verschmutzt waren , zu erkennen . U. a.
sah man den Münchener BMW .«Fahrer Ernst
Henne,  der gegen 21 Uhr die Nordschleife passierte.
Dann folgten die Seltenwagenmaschinen von
Steltzer - München und Mauermayer.  Um
21,35 Uhr wurde der Ausfall von fünf Seitenwagen¬
maschinen und zwanzig Wagen festgestellt. Zwischen
Werder und Brandenburg erlitt der Fahrer Kratz
einen Unfall , bei dem seine Maschine vollkommen
zu Bruch ging . Auch dieser Fahrer kam glücklicher¬
weise mit dem Schrecken davon.

In DreSden war gegen 21 Uhr die Meldung aus
Lengenseld in Sachsen eingelaufen , daß der Fahrer
Wetterau  verunglückt sei: Auch hier gab es nur
Materialschaden ; der Wagen ging vollständig in
Trümmer , während Wetterau und sein Mitfahrer
Kiesltng völlig unverletzt blieben.

In Chemnitz hatten um 22 Uhr 115 Wagen und
18 Beiwagenmaschinen die Kontrollstelle passiert.

In Magdeburg waren die ersten Motorräder gegen
20,15 Uhr eingetroffen , wo sie von einer nach Tau¬
senden zählenden Menschenmenge begeistert begrüßt
wurden . Saschowa - Berlin  passierte mit seiner
FN . als Erster die Stadt . 20 Minuten später folgten
in einem dichten Rudel u . a. die DKW .-Fahrer Wink¬
ler , Geiß und Müller . Der erste Wagen erreichte
um 21Z5 Uhr die Elbestadt Bei der herrschenden
Dunkelheit war es allerdings nicht möglich, die Wa¬
gennummer zu erkennen.

Um 22 Uhr stellte man auf der AvuS fest, daß ins¬
gesamt 270 Fahrer , davon zwei Drittel Motorräder,
die Avus passiert hatten . Die Strecke war noch im¬
mer von Zuschauern dicht umlagert . Von den Teams
hatten Opel , Röhr , Adler und Mercedes die Avus
verlassen , so daß diese vier Teams bereits komplett
waren.

2TVV MomZter-FMrer
Geyer-München verunglüüt

Kurz vor Ulm verunglückte einer der Teilnehmer
an der 2000-Kilometer -Fahrt durch Deutschland . Die
Beiwagenmaschine Nr . 219 mit Geyer -München flog
aus der Kurve , wobei der Beiwagensührer Bachsal
schwer verletzt wurde und mit Kniegelenkbruch und
Armbruch ins Ulmer Krankenhaus geschafft werden
mußte . Geher erlitt leichtere Verletzungen.

Nachmachen!
Sportpresse und Arbeitsbeschaffung.

Zur Förderung der Arbeitsbeschaffung hat der
Verein Berliner Sportpresse e. V. einen erheblichen
Teil seines Vermögens der Hitler -Spende zur Ver¬
fügung gestellt. Es ist zu hoffen, daß dieses Beispiel
Nachahmung findet.

Um dem DavkS-Eup
Die Davis -Cup -Ausscheidungsrunde bleibt.

In den Räumen des französischen Tennis¬
verbandes in Paris traten am Sonnabend
die Vertreter der an den Davis -Cup -Sp 'eten
beteiligten Nationen zusammen . Die Sitzung
war geheim . Der Presse wurde lediglich be¬
kanntgegeben , daß mit 7 :6 Stimmen , also
mit ganz knapper Mehrheit , beschlossen wor¬
den sei , die Davis -Cup -Ausscheidungspiele
beizubehalten . Die vier Halbfinaltften kom¬
men in die nächste Davis -Cup -Ru » de.

Deutschland hat schon gewonnen
In Dublin wurde am Sonnabend dasDop-

pelspiel der Davis - Cup -Ausscheidungsrunde
zwischen Deutschland und Irland aüsgetra-
gen . Mit dem Siege des deutschen Doppels
von Cramm/Nourney hat sich Deutschland
bereits für die Davis -Cup -Spiele 1934 qua¬
lifiziert . von Cramm/Norney schlugen Mc
Guire/McVeigh 5 :7 , 6 :2 , 6 :3, 6 :4 . Der
erste Satz ging lediglich dadurch verloren,
daß sich die beiden Deutschen noch nicht recht
aufeinander eingespielt hatten . Vom zweiten
Satz an hatten die Iren keinerlei Sieges-
ausstchten mehr . Die deutsche Mannschaft
spielte sehr gut zusammen und konnte auch
die im vierten Satz sehr stark aufkommenden
Iren noch sicher halten.

NSA gewann das Doppel gegen England.
Etwa 6000 Zuschauer hatten sich am Sonnabend

in Patts zum Doppelspiel des DavispokalSkamPfeS
England — NSA eingesunken . Die amerikanische
Vertretung Lott/van Ryn schlug Perry/Hughes glatt
mit 8 :6, 6:4, 6:l . Den ersten Satz gewannen die
Amerikaner dank ihres härteren Spiel » und der
schlechten Form , tn der sich Hughes befand . Inter¬
essanter und ausgeglichener war der zweite Saß.
Perrh zeigte ganz glänzende Leistungen , konnte sich
aber , von Hughes nur wenig unterstützt , nicht erfolg,
reich durchsetzen. Im dritten Satz ging England in
1:0-Führung , gab aber die nächsten sechs Spiele glatt
an Amerika ab . Perry legt« sich offensichtlich Scho-
nnng für da » Einzelspiel auf.

Dänemark schlägt Griechenland 4:1.
Der Davirpokalkampf Dänemark — Griechenland

in Kopenhagen wurde von Dänemark mit 4:1 ge¬
wonnen . Am Sonnabend wurden die beiden letzten
Einzelspiele auSgetragen . Anker/Jakobsen schlug
Xydis mit 6 :1, 6:8, 6:3 und Ulrich schlug EtalioS
6:4, 6:1, 4:6, 6:3.

Am erste « Tag « des Davisspiels England —
-ATA -««Sielte- -England - -!» Paris eine 2 :«-Füh-

rung . Austin schlug Vines mit 8 :1, 8 :1, 6 :4 und
Perry Allison 6 :ft 7 :5, 6 :4.

Belgien führt 2 :1 gegen Ungarn
In Brüssel kam am Sonnabend , dem zweiten

Tage der Davis -Cup -Ausscheidungsrunde , zwischen
Belgien und Ungarn das Doppel zum Austrag,
das mit einem hartumkämpften Fiinfsatzsteg der
Belgier Laroix / de Borman über von Kehrling/
Gabrovitz endete . Damit führt Belgien nach dem
zweiten Tage 2 :1.

Ein Sieg Hilde Krähwinkels in Bastad-
Hilde Krähwinkel beteiligt sich zurzeit an

einem internationalen Tennis -Turnier in
Bastad (Schweden ) , wo sie mit ihrem Ver¬
lobten Sperling (Dänemark ) das erste Spiel
zu einem Siege gestalten konnte . Sie zeich¬
nete sich im Gemischten Doppel aus und
schlug Walstedt -Mathiessen 6 :0, 6 :0.

Kegeln
Das 18. Bundeskegeln in Frankfurt

Auf den Frankfurter Bahnen war der Sport¬
betrieb am Freitag recht ruhig , da allein 8000
Teilnehmer am 18. Deutschen Keglerbundesfest
eine Rheinfahrt unternommen hatten . Am Deut¬
schen Eck fand dann eine erhebende Treuefeier
statt.

In Frankfurt fand ein Gaumannschaftskampf
statt , den der Gau Norddeutschland mit seiner
zweiten Mannschaft mit 7468 Holz vor Schlesien
7436 gewann . Auf der Scheere siegte Mittel-
deutschland mit 6903 vor Norddeutschland 6872
und Deutschland 6866.

Flugsport
Günther Groenhosss Todestag

Heute jährt sich der Tag , an dem Günther
Groenhoff  aus dem Leben schied. Es war ein
Sonnabend . Gewitterfronten aus drei Richtungen
erreichten die Wasserkuppe in der Nhön , als Gün¬
ther Groenhoff mit seinem Hochleistungssegler
„Fafnir " von dem Kuppenhang aus Anschluß an
eine Walze zu gewinnen versuchte . Ein Fehlstart,
die Steuerflächen klemmen , das Flugzeug stürzt
ab , Groenhosss Fallschirm öffnet sich infolge der
geringen Höhe nicht . Im Alter von erst 24 Jahren,
viel zu früh für  die deutsche Segelflug -Bewegung
und seine Kameraden , starb er am 23. Juli 1932
den jähen Fliegertod.

Ein Riesensegelflugzeug
Dieser Tage ist in Weimar das größte Segel¬

flugzeug Deutschlands fertiggestellt worden . Es
hat eine Spannweite von 25 Metern und ist vom
Sächsischen Luftsportverband angekauft worden.
Nachdem sich das Flugzeug bei den Probeflügen
als in jeder Weise außerordentlich leistungsfähig
erwiesen hat , wurde es von einem Motorflug¬
zeug nach Dresden , seinem Bestimmungsort , ge¬
schleppt. Erbauer des Riesenflugzeuges ist der
Weimarer Flugzeugkonstrukteur Vraeutigam.
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Herzlich willkommen in
Stuttgart

Ein herzliches Grüß Gott ! allen Turnern und
Turnerinnen aus Ost und West , aus Nord und
Süd , aus Ueberland und Uebersee!

Herzlich willkommen in der Feststadt Stuttgart,
der Perle unter den deutschen Städten!

Nun ist es also wahr geworden , was jahrelang
vorbereitet , wofür unendliche Arbeit , Mühe und
Sorge aufgewandt wurde . Nur noch wenige Tage
trennen von dem großen Geschehen . Höher schla¬
gen die Herzen aller , rascher fließt ihr Blut durch
ihre Adern , wenn sie daran denken : Deutsches
Turnfest in Stuttgart ! Mit frosch-fromm -fröhlich-
fretem Geist kommen sie zum Fest gezogen . Fleißig
wurde gespart , fleißig wurde geworben , fleißig
wurde geübt , und nun darf jeder zum Dank dafür
«in Fest erleben , da » er sein lebelang nicht ver¬
gessen wird.

Herzlich Willkommen Deutsche Turnerschaft I
Stuttgart wird die Turner und Turnerinnen fest¬
lich empfangen.

Zu einem Treuegelöbni » für Volk und Vater¬
land wird dieses Turnfest so wie alle seine Vor¬
gänger sich gestalten . In alle Lande und Winde
soll es Hinausschallen : Deutschland ist zwar nieder¬
getreten und geknechtet , aber es ist nicht tot.
Deutschland lebt ! 200 000 Turner und Turnerin¬
nen werden htnausjubeln aus voller Kehle und
widerhallen wird es in allen Straßen und Gassen
Stuttgarts von herrlichen Turner - und Vater¬
landslieder « . Hören soll es die ganze Welt : wir
wollen sein ein einig Volk von Brüdern!

Ein gewaltiges nationales Fest Alldeutschlands
wird es werden , ein Fest des Glaubens und der
Hoffnung auf eine Wiedergeburt und Wtederer-
starkung unseres heißgeliebten deutschen Volks und
Vaterlands.

Dr . Willi Obermeyer,  der Wegbereiter für
das 15. Deutsche Turnfest , rief alle , er grüßt jetzt
alle und er drückt jedem , der nach Stuttgart kommt,
die Hand.

Was die Deutsche Turnerschaft will und was sie
ist ? Keiner kann e» besser sagen als Neuen-
t>orsf,  der st« führte , der in ihr wurzelt und lebt
mit seinem ganzen Wesen und Sein.

Ziel ihrer erzieherischen Arbeit war immer , ge-
stnnungmäßig « Bereitschaft zum Dienen am Volk
«ti schaffen. Da « Mittel , dahin zu gelangen , war
m « Ausbreitung der Leibesübung im Volk . Mög«
üchst große Massen sollten zu kräftiger und kämpfe¬

rischer Leibesübung gebracht und dadurch die Ju¬
gend wehrfähig gemacht werden . So ist es ge¬
lungen , über 1,5 Millionen deutscher Menschen in
turnerischer Gesinnung zu erziehen . Ein großes
Heer von Turn -, Spiel -, Schwimm - und Fecht-
warten und sonstigen Amtswaltern arbeitet Tag
für Tag uneigennützig selbstlos an diesem Werk.
Und das ist nun so schon an die hundert Jahre
geübt worden , von Geschlechtern zu Geschlechtern,
alles aus der Verbundenheit und Liebe zum Volk.
Das ist Nationalismus der Tat.

Die Deutsche Turnerschaft hat ihre Form in der
schlimmsten Zeit materialistischen Denkens ge¬
funden . Was hält sie zusammen ? Gewiß gibt es
manche , die gehen auf den Turnboden , weil sie
gesund oder schlank oder schön bleiben möchten.
Gewiß gibt es andere , die nach persönlichen Ehren
im Wettkampf gieren . Aber auf die große Masse
trifft das nicht zu. Bester Beweis , daß viele,
viele dem Turnen treu bleiben , wenn die Zeit
der Wettkämpfe für sie längst vorüber ist. Blü¬
hendes und fröhliches Turnerleben herrscht in den
zahlreichen Altersabteilungen . Turnen ist eben
kein bloßes äußerliches Tun , sondern hinter ihm
steht die Idee und der Geist Zahns , der unbewußt
über alle Gewalt hat . Darum ist Turnerschaft
auch kein Verein und kein Verband , sondern ein
wehrhafter Bund , der inmitten des deutschen
Volkslebens natürlich und aus eigener Notwendig¬
keit geworden und gewachsen ist. Darum ist deut¬
sches Turnertum im Innersten so nahe verwandt
dem alten Soldatentum.

Die Idee der Deutschen Turnerschaft ist in der
Zeit des großen Liberalismus Anfang des 19.
Jahrhunderts entstanden . Ein deutscher Mann,
Friedrich Ludwig Iahn , war ihr Träger . Seine
Größe bestand darin , daß er mitten im Rausch des
Liberalismus dabei nicht stehen blieb , sondern die
gemeinschaftsbildende Kraft der Leibesübungen
entdeckte und durch sie alle einzelnen zur Gemein¬
schaft zusammenband so stark , daß sie schließlich alle
beherrschte , daß sich alle in sie einordneten , sich
ihrer bedingungslos unterordneten . Volk ist un¬
ser irdisches Höchstes , lehrte Iahn , und diese Lehr»
ist zur festen Ueberzeugung der Deutschen Turner¬
schaft geworden . Was der Turner Turnbrüder-
lichkeit nennt , ist deutscher Sozialtemus . Das neu«
nationalsozialistische Denken wird diesen Sozialts¬
mus immer stärker werden lassen . Immer mehr

soll es in Hirn und Herzen der Turner und ganz
besonders der Turnerjugend gehämmert werden,
daß Gemeinnutz vor Eigennutz geht , daß das
Ganze wichtiger ist als seine Teile , daß Deutschland
leben muß , auch wenn wir einzelnen sterben , daß
all unser Tun auf das Volk ausgerichtet wird
und daß die turnerische Arbeit zuletzt in Mehr¬
arbeit , die erzieherische Tätigkeit in Wehrwillen
münden muß , weil allein durch sie das Volk er¬
halten werden kann . Diese Arbeit wird bestim¬
mend sein für den künftigen Weg der Deutschen
Turnerschaft . Diese Arbeit zu zeigen , offen vor
dem ganzen deutschen Volk unter Beweis zu stellen,
das ist der tiefe Sinn und das hohe Ziel eines
Deutschen Turnfestes.

12SV Turner und Turnerinnen

schwimmen beim Turnfest
Unweit des Festplatzes für das 15. Deutsche

Turnfest in Stuttgart kommen im Jnselbad Unter-
türkheim die Schwimmwettkämpfe in den Tagen
vom 27. bis 29. Juli zur Durchführung , die eine
ganz gewaltige Beteiligung gefunden haben . Nicht
weniger als 1250 Turner und Turnerinnen wer¬
den schwimmen , teils bei den einzelnen Wett¬
kämpfer !, teils in Sondervorführungen usw Für
Einzel - und Staffelwettkämpfe sind insgesamt 930
Nennungen abgegeben worden , 120 Teilnehmer
starten in den Kretsstafseln , über 100 Wasserball¬
spieler sind dabei und über 200 Schwimmer und
Schwimmerinnen bei den Sondervorführungen.
Dafür stehen drei Bahnen zu je 50 Meter Länge
zur Verfügung , wobei das breiteste Becken 2b Me¬
ter breit ist, also 10 Teilnehmer gleichzeitig ge¬
startet werden können . Die größte Teilnehmer¬
zahl weist das Hauptspringen mit 53 Nennungen
auf , 52 Wettkämpfer meldeten sich für den Mehr¬
kampf.

Auch das Stromschwimmen hat eine starke Be¬
setzung gefunden . 175 Turner und Turnerinnen
werden ihre Kräfte im Neckar messen . Für die
2000-Meter -Strecke der Turner sind über 90, für
die 1500 Meter der Turner Kl . I115 , für die 1000
Meter der Turner Kl . III 28 und für die 1000
Meter der Turnerinnen über 40 Meldungen ab¬
gegeben worden.

Nadfpset

Bremen —Hannover —Bremen

Am heutigen Sonntag vormittag um 8 Uhr
wird am Grollander Krug die traditionelle Rad¬
fernfahrt Bremen —Hannover —Bremen gestartet,
dir gleichzeitig als Meisterschaft des Landesver¬

bandes Niedersachsen des BDR geweitet wird.
Außer den bereits genannten Fahrern sind noch
zu nennen der Berliner Anger , die Dortmunder
Hupfeld , Kamp , die Hamburger Müller , Anthony,
Ehlers , Schmidt und Husen . Hannover erscheint
mit sechzehn Fahrern am Start , von denen wir
die bekanntesten bereits nannten . Außerdem sind
noch Braunschweiger , Göttinger u . a . Fahrer am
Start . Insgesamt erscheinen achtzig Fahrer am
Start . Aus diesem erstklassigen Feld einen Sieg
vorhersagen zu wollen , ist unmöglich , so daß man
damit schon bis zum Eintreffen der Fahrer war¬
ten muß . Das Ziel befindet sich — ebenfalls wie
der Start um 8 Uhr — am Grollander Krug in
der Duckwitzstraße . Mit dem Eintreffen der ersten
Fahrer ist ab 14M Uhr zu rechnen . Ein SA-
Sturm wird die Absperrungen mit vornehmen , so
daß auch im Ziel ein einwandfreier Verlauf ge¬
sichert ist. Im Anschluß findet dann die Preis¬
verteilung mit Siegerverkündung statt.

FvtzbaL
Bremer Sportdresse — Horca
Am heutigen Sonntag stehen sich im We¬

ser-Stadion auf d-em Tribun .enp-tatz die Fuß¬
ballelf der Bremer Sportpresse und die der
Herca gegenüber. Die Bvemer Sportpvesse-
Mannschaft, die für Anfang September ein
bedeutendes Spiel abgeschlossen hat , wird
diese Gelegenheit benutzen, um einige Neu-
eiustellungen auszuprobieren . Leider muh die
Elf aus ihren guten rechten Verteidiger (H.
Gehvels) verzichten, der zurzeit nicht in Bre¬
men weilt. Es wird diesmal ein Spiel vor
sich gehen, das in vollem Ernst über zwei
ganze Halbzeiten gehen wird. Die Horca
wird alles daran setzen, um den Sieg zu
holen, wird aber bei der Sportpresse auf
härtesten Widerstand stoßen. Im Tor steht
wieder der alte Torhüter Sölling , der in
Dieckmann-Meyer ein schnelles und schlag¬
kräftiges Verteidigerpaar vor sich hat. In
der Läuferreihe steht Mittelläufer Böhnert
wieder auf seinem alten Posten und wird in
den beiden Außenläufern Heß und Wienhöwer
wertvolle Unterstützung finden. Im Sturm
sind ebenfalls einige Aenderungen vorgenom¬
men; Arische stürmt Linksaußen , auf Halb¬
links steht der bekannte alte Bremer Tor¬
schütze von WienSkowsky. Hermann Pabst
führt den Sturm wieder an. Henze-Teege bil¬
den einen äußerst gefährlichen rechten Flü¬
gel. Die Horca-Elf ist zu bekannt, als daß
man über sie noch viel Worte , zu verlteren

brauchte; sie spielt in folgender Aufstellung,
Tresp : .Arend 1, Wendt: Winter , Helmke,
Beckmann, Schulze, Rogge, Hasemann,
Arend 2, Schumacher. — Die Sportpresse:
Söllig : Meyer , Dieckmann; Heß, Böhnert,
Wienhöver; Stege, Lenze, Pabst, von Wiens-
kowsky, Arische. — Der Eintritt zum Spiel,
das um 11 Uhr beginnt , ist frei.

Pferdesport
Der Aufmarsch der Traber -B^,l -i. t-Pfcrde
zum 1. Nationalen Trabrennen am 30. Juli

in der Bahr!
Weit größer, als man gewagt hatte zu

hoffen, sück> die Nennungen von Pferden für
den am 30. Juli stattfindenden 1. Natio¬
nalen Trabrenntag der „Bremer Trabrenn-
Gesellschaft e. V." eingegangen. Noch nie¬
mals sind Pferde in solcher Anzahl und von
solch überragender Klasse wie an diesem
Renntag an den Start gekommen. Für
Pferdekenner seien nur folgende Namen ge¬
nannt:

Nudwood Rubh , Gerhilb«, Hubertus , Dil¬
leric , Dido, TitnS , Mengede, Legomba,
Wassernixe, Quintilian , Quos Ego, Barones,
Dryade , Anemone, Sorrent , Bauernmädchen,
usw , usw. -

Die 8 großen Rennen versprechen also
einen überaus interessanten Sport ; auch das
Amazonen-Rennen begegnet bei den Hambur¬
ger und Bremer Damen lebhaftem Inter¬
esse. Die Rennleitung erwartet u. a. eine
Zusage von der bekannten und beliebten
Rundfunksängerin Erna Kroll-Lange, die sich
in Hamburg als eifrige Rennfahrerin bereits
einen Namen geschaffen hat. — Unter den
flotten Marschklängen der Bremer SA.-Ka-
Pelle wird der SA .-Neiterfturm unter ieinem
Führer , Rittmeister a. D . Eggeling, einen
Vorbeimarsch zeigen. Ein Kinder-Turnier-
Springen vervollständigt das umfangreiche
Programm . Ein buntes Bild wird sich also
vor den Augen der Zuschauer abrollen. Ueber
hundert ländliche Reiterveveine sind einge¬
laden worden, SA ., SS ., Stahlhelm , Polizei
und Reichswehrangehörige haben in Uniform
freien Eintritt . Alle sollen Zeuge sein, daß
die nationale Bewegung auch auf den Pferde¬
sport ihren fördernden Einfluß ausgeübt hat.

Sämtliche Freunde des Pferdes aus Stadt
und Land müssen am 30. Juli zum Natio¬
nalen Trabrenntag erscheinen, zum Nutzen für
den gesamten deutschenPferdesport.

-MtgerliehsE?

Werktätig , >g. klonn
nur gutem Heul«

sttckt gut müdllerte»
Mmlm.rimmsi'

mügl . mit vockben.
tteuktackt, dlsbe
ttobentorsplat»

pretsv . kngedot«
unter KO 225 b. V.

Leerer Zimmer
Dng .u . H 483 b.D.

fange « Lbepaar ».
2 Dinwei -tzVobn.

mlt Kücbs
Log .u .K48Sb . V.

heulen t . heben »m.
mlt tz^obnuns

per 1.10.22 o. trüber
Ang . u . ) 484 b . V.

3 —4 Zimmer u.
Küche möglichst
Parterre i . Osten

Rm . 50 .-
Angebot unter
H B 1000 b . V.

Kaufmann mit erw.
Sohn sucht im vor¬
deren Schwachhaus.

oder Parkviertel
4 - Zimmer - Wohn.
mit Mädchenzim,

Dad und Heizung
Miete ca. 100 Rm.
Angebot u . D 529

beim Verlag

Schlächterei
zu mieten gesucht

Meinen oü. Umgegend
Ang. u. B 488 b. B

Abgefchl . Etage
3 Zimmer u . Küche

zum 1. 10.
Ang . u . D 579 b.V.

In guter Lage der
westl . Borst . 4-Zim.
Gtg . ger . Zimmer
per 1. Okt . gesucht

nach hin versetzt
wird . Eilangebote
an D 504 b. Ver l.
Gerich ts-Sekretär
umständehalb . zum

Okt . eine neue
Wohn . im Ostertor
Erw . 4 Zim . unter
Umst. 8 ' /- Zimmer
Aug . u . W 597 b. V.

Älteres Ehe paar

bevorzugt . Angeb
unt . S 593 b. V.
Parteigenossin , be¬
rufst . s. behagt,

möbt . Z . Bahnh .» o.
östl. Borst . Angeb.
unt . L 5061 b . V.

von lisiis ru »SII8
mit

oirewes

S . K . - Mann
verheir . 2 Kinder

sucht Wohnung

2 - 3 Zimmer
Angeb . unt . K. S.
159 beim Verlag

Postschaffner - Fam,
3 Personen suchen
3—4 Zimmer und
Küche möglichst mit
Mansarde im Vord.

beim Verlag

Zum 1. 10. o. 1. 11.
2-s rimm . lu. ruM
in ruh . Haus . mög!

ob . WölbnReust.

2 - VkS S-
srmmev-

Woynuns
rumi . srtovek
gesucht von jg .,
Kinder !. Ehepaar
Preis bis 40 AM.
Angebote unter
F 406 b. Verlag

Prokurist sucht abg,
3'/-- 4 Zimmer -Etg,
m. Bad , Parkviertel
oderle sereOstert .-
Eegcnübis 100 Rm.
Angebot u. I 534

beim Verlag
Junges Beamten-
Ehepaar sucht gute
2 - Zimmer -Wohng.
mögl . Ostertor jed.
evtl . andere Wohn
geg. auch genehm.
Ang . u . G 557 b. V.

3 -2iiiu .»XV obng.

Olkert. u.L)50 >4 8.V.
Bvor.kl.ij.lllliar-

3 -2iw .-XV obnZ.
m. Kucke, Keller u.

2uvebör . liegst,
kl. läockl. lliirlemiliev

KI.Zlell. Omst.O'lreiLr
ock. öremee ( Wert. W.
lck«l- 6r vlt 560'0:V6

Pg . alleinst . Frau
sucht 2-3 ztmmer-

Wotzmmg, Schützhiliv

Pension . Beamter
(Dauermieter ) s.

in ruhiger Gegend
bis RM . 75.—

junger staun
sucktwövl. Woba - u.
leere»Lcklelriwmer,

evtl. eil» Boum
dleustockt
u. ? . 4Y0l>. V.

Rentner , Witwer
». Kind . sucht leere
Wohng . b. 25 ^
Ang . u . M 587 b .V

Ehepaar ohne
Anhang s. möbl

Wotzngeiegenheit
m. Küchenbenutzg.

in Hastedt oder
östliche Vorstadt
Angebote unter

l 584 beim verl

Sohn,

Kleines Einsam .«
Haus möglichst mit
Garten am liebsten
Neubau , Schwachh.
oder Bürgerpark¬
gegend bevorzugt

per l . Okt. Unter
Umständen kommt
entspr . Ant . an gr
Haus in Bestacht.
Angebot u . L 511

beim Verlag
Äeltere Dame mit
2 erw . Söhnen sucht
in best. Bremer Hs.
mit guten Verbin¬
dungen zum Zenst.

und 3-Zimmer-
Wohnung per 1. 10.

erbeten da ^Bestch^
ttgung nur Montag
und Dienstag erf
kann. Angebot unt
P 565 beim Verl.
4>s Zimmer, Heizung
Nütze » atzntzos1. lv.
od. stütz. 0. Ia. Mit
gesucht. Ang. m. Pk.
unter F S«l v. Bett

lZas » n . Loblvv»
bsrcks , 6keo
Lesssl etc . dllltg

ktarlstrobe 8.

Neue Bellen
12, 12. 18, 23 Mk.

Bestenlagn FrM
jetzt Hankenst . 13
Neue und gebr,

Rutschwageo,
Bückrerwagen,

Milch - und platte
wageu . fS - 82 21,

Tragkraft,
NeustüdlerWageiitzall.

tz. Bullenlamp
BunlentorsteinweglLS

ldrotze
Prelsermatzigung
in verchromten

Ballonrädern
jetzt H.»R . »5,50 ckt

D .-R . 48,50 -«
Küster

Steffensweg 22

Gute preisw .Holz
lampena . Kronen
Grobe finswahl!
Bornsiraße 61

(Kein Laden)

Fenster , Türen
Windfang

Schalholz,Riegel
und Latten

Kastanienstraße 96
Kolonlalw . Gefch.
mit wohn ., Laus-
straße , nahe 2ent,

Erf , L222 Mark
Ruüig, Buchtürotze13

Büfett
spottbillig

Knoopstrake 40
Antzüngerj.Fatznllüer

Waller heerstr. 52
2 lür. Kieiüerschranl

Lindhornstr . 18
Eul crtz. S.-Satzrraü
billig TS!erbotzmst.20
20000 Mauersteine

ca. 80 qm Cchebel-
steine Abbruch

Große Allee
hinter Nr . 16—18
Telefon W . 823 25

WNMellllW
in größt . Auswahl
zu billigst . Preisen
ScharenhorftRachsg.
Brautstraß « 12

peckervageu 22
icl 20 Leatner u

l Lierrim . Oescblrr
vlllrgsris

MftdWMiM llö
Ksrteuvageu pass
kür ). Oercu ^ beckei>
vageallO Ä .Tragk.

^oetveg 222
N 44224

koto m. Zubehör u.
omxlett , Dunkelein-

Jg . htivsttie
srnaovaray»
EliMelMahe 37

XVockreueock.
Lcdleseu , klegel

8cdatk ., billig
Lrlaogeretr . N
lel . 824S0

VestMdkkS
billig , Westerstr .65

öäoäri »«

Wmilien-

Wer
au 6. 8 <i>ev«wooiek>
hanärti ., 5 Ämmei
Kacke, X̂ ssck-Kück.
uuä rckvuer Saiten
(Orterdolr hiole 12)
ru güart . Leckag.

rteoeiirel . kdelr
7000.-- wlt biew.
LtaatebürgLck. oäer
kielckibolläorlckeo.
llsbeier:ii. tiSlllllNll,

MSUI'SI'MSlrlSl',
r8M !!liril'.7S
»SIM ilOliis

Bildsch ^ jg . Ango
ras , 10 Wochen I

Wachmannsir . 37

Liliizer vi « ja ruver
'I 'sxxiclis

170.240 2-z 2 ;o -; ; o
Ooirbvu dir. 22

Moderne

Nähe Stader,
Kirckbachstr.

bis »« Stein Kioäerv . ru verk.

KIA.°2; 0.—/ °280 .-
Z20.—. ZbO,—
410.—, u»v.

Instrumenten

?ksln
kisno - ksbrilc

xexr. 1663
östmtiolstr . 1

un6 6olmvv»1r. 4a

dluvd 3 Leiten
kkskleüölMs Vis

in Tliulcsro
mit »Hos Tomkort
«usxost . n . i. orvtlcl.
2u »1. »a knsnokn ».
sokovor I m̂zo clor
k̂ oustsät »ok. voit
unt . Vert ru vork.
^nkrsg . an 8 .44095

milsvst-. iMl '-lirm
WLklUIWN

in großer Auswühl
Halleülekdeerjtr.44/46

MI - und Schiller- .
6 Wochen alt
10—12 Rm.

Vulkanstraße 7 a
EndsrationL . 6r . ab

Wegen Vukg . be <l.
Lporta . . Smtlioko
Nei . o -Lrivkt . ubo»

mit Ikllbebör
k'r . Ledlli»

Lrillkstr . Lv 8

Llllk. miliellk kllsvr
.llckkSSlIIMlMl'.
mit »Hon mo6or.
LinriolNnnx . kreis

oa. 26 000
kl8n « unä öeriinA.

änroli
ükvsti. ». Wömsmi

" ^ LNSönstraLo 134
l 'ol. Oomstl . 25366

ögiilMMl ' zg .so
in la Ausführung

kAolkeilstr . 63
3Laus ad Lüernllroße

ru Lowruerpreioeu . Tlngsbots unter
1 S29 beiin Verleg erbeten.
Einfamilienhäuser

An der Saarbrückener « und Emma¬
straße , freistehend und als Doppelhaus
gebaut , in erstklassiger und neuzeituchei
Ausführung.
Hans Brühn , Architekt , Roonstr . 54

Fernruf : Hansa 438 61

Ll/ , to . Tastvogen
Unnoa blozrck, Tz-pe Lnrops

aa . 6^00 Kin gekskreo . preiswert,
blöderes HilLlMMil ' SO, k . 6200

Kdgekclkrsnetturorsiken
vercken vie neu . Ourantte kür koke
Kilometerleistung uncl Haltbarkeit.
Ull!il.-ünrl8ll « . SIsvsrs , 8k8il8M8lI lS

krüker lernt man drillet lpltren,
Icken, lckrelben , recknen , lckvilren.
Vck, man vurcke oll gelcklitten
bis man alle » reckt begritten.

Unü cke jakre gingen bin —
(bleue 2oit — mocierner Zinn)
Ileute lagt Dir lecke» block
ck°b . ^ kttOl . v * - XL7Ik »»
ktliirsricl sinck.

Vertreter unck leger:

dlorckslrobc 211 - Tel. V . SSO 40

Ält .erf .Weißnähr.
rin s. n . Beschaft.

auch ausbessern
Lag Alk . 2.-

Ana u . T 5053 b.V.

Vvwat-
srtfwvfteo
übern .säm tl .Kran>
kenpfleg « u .Nacht,
wachen . Kantstr .12
Kuitllgewerdl. md

LllUWojstk (Meist)
sucht Stellung ,

Ang . u . E480 b. V

3-Familien -Haus . Taxal : 810 (X>RM.
Forderung : 10000 3M.

Dohle L Tormann , RDM.
Langenstraße 32.

*

ch

Ein sehr gutn

in der Nütze Bremens, ca.240
Morgen. Preis RM.70000.

Gröning <L Wätjen,
R.D.M.. Domstzosiopart.^ N. v . Äl- UUM!

NkSkiisNi'01' ! likükiislii'rouglisllol' I
aetzinnlil

^r » ^ s -

o . At. s . 0aut »ok» i' ^ utomodtt-
Sokut»

(ZesetiLktstvÜe tür kreeaeo, 8er
StLäv, l̂ üräl. ttsnoovor,

uuä Orttrle»!eoä
V . Alerten, Lrenre», »n» V̂eaäreLar 2

L1t1-Uv«1 ävr ^ . S. L. X„
LvncUka« 8vci»t»eove !t Loili l, Lrvweo

»L 192
kst. »Uerorts Lls Vei-tzreter^esaciit

Für meinen 2o-jähr.
Sohn groß u .krästig
2 Jahre als Kaus-
manns -Lehrling in
ungek. Stellung im

en gros Geschäft
suche ick christliche
Detail -Geschäft zur
weiteren Äusbild.
zum 1. Okt . oder

Angebot an
W . Wehland

Gutsbesitzer
Reihcm -Atler

ÜUlVINSl'iil
1 3tü<äc

500c «m
1 Stck. 2 « « «asm

IStcK.
o . ic. 'V .-lA«,«:

V̂ eller-l-leskstr. 52

4/22 PS Mod . 508

»s . § . u.
der unübertroffene

lOOO-Meüen Sieger
erreichte einen

Siundendurchschn.
von 88,84 km 7 Lit.
Benzin auf >00 km

Generalvertreter
Franz Böhm
Sonnen -Earagcn
Sonnenstraße 4

Domsheide 204 91

Möbel,Hausgerüt
Besicht , ob 3 Uhr
Noidltratze l, oben

Hochgl. nußb . pol.

CWmer
Bllselt 2 Meter
Vitrine ovaler

Ausziehtisch und
4 Stühle nur 500

dlotorrack .steusrkr.
ru verkaukea

^ng .u .71. 57bb .V.

Ardie 50Y ccm
mit Sportbeiwagen
oder gegen kleinen
Wagen z. vertachch.

Hesse
OsterLLwMr . 39

V̂ !r repLrisrvQ llir
/kuto lr. 250/o

^u1orop.-.? Llirrvu86.
Lsrzlegzt ! eli>oudk

l4skea 75-76

» « m
s . tagew . 54. 1S.—

ÜW - MMI
tzodonlods-Lol-ggo-
Tslekoo 42804

Line Anrsbl

Kl>
Volt 40 Watt

ru erin . preisen
k0NI!l-lNSNrl,?I'8MgN
Düsternstrabe 4b
am Oüierbsknbok

Luk S2l3S

Lporlalwsrkststt
lür

LuloftUkls »-
tterm . Lullert
Lruimenstr . 18

» . »2S«8
dis uavertrivcl-

ILcir Ottsrlo eiv

MilMW
oon kmo-.Moiol'i'öa-
ksNi'räNn.govmgiion
t. uriwtg l. oo « s
Psppelstrake 27

KIM«

WL'
B . B . Aval Efso Dapolin
Einzelboxen Einstellhaklen

Schleifmühle . Tel . D . 208 SO

Still « «

kuto keilen

Veit!wUjsn»k!«Ilsll
Srettonvog LSVV«»«r 84640

^ .lii o » unck
QOl .IA.Itt.

keparaturen billig
Latterieu lackeu

fg. Lsrriiiilillo
Ooventorsstvg . 28

Mörils 43373
88ldrll8dl'8I'

prlesenstrabs l2s

Vutosnrui
Vutomexer an

Vfösei - 845 03
Ooventorsteinv . 5-KühLer

neu und Rep.

HoppeL Junker
Dtlsternstratze 7l

WgUKilölüI ' Wl '.

dldldk « !'
I !«» » « M>

kür VVacksbogen
N88WI «IlI

Osterckeick 1l9

I ^ slimssclimS
mügl . versenkbar
^ng,u .25c >50b . V.

Nützmalchine
Pr.-Ang.U.EMÜ.B.

Gebrauchte
Schreibma chine
zu kaufen gesucht

Ang.u.J50d9b .V,
Aus bester . Hause

1- 2 llir. Kle.ükr-
sitzranl. 2'/> Mir.

Bettstelle, 1Kommode
1 gebr. Nützmalchine
Angebot mit Preis

Finkenau 67
KWplinderwageil

zu kaufen gesucht
Angebote an

Eoslarerstraße 1, I

Zu veimletcn
X/ . / -acken

aui solorl. AuguMtr. 8
bllllg. zuletztgulgeh.
Frsteurgelchall.

Fräulein
mit langjährigen
prima Zeugnissen
erfahren in allen

häuslichen Arbeiten
Kochen und

Krankenpflege sucht
selbständige Stetig,
um 1. 8. 0. später
Ingebot u . U 495

beim Verlag
Ojähr .Bäcker und
Konditor sucht

Stellung
Lohn n . Hebe . eiuk.
Ang . u 8 568 b. V.
Junges Mädchen,
welch . läng . Jahre
im Haushalt tätig
gewesen ist, sucht

Stettung
für dreiviert . Tag

Angebote unter
V 596 beim Verl.
Suche für meine
ausw . wohn . l8 '/>-
jährige Nichte

Stellung
zur gründl . Erler¬
nung d. g. Küche
Angebote an Frau
L. klein « ,
Regensdmgerllr 22

HeirmtShermnen
überall gesucht , ca.
30 Mk -pro Woche.

Dauer -Existenz.
H. B . 100 Berlin
NO 55 postlagernd

GvfMttt
je ein Fachmann
der Raoio - und

Fahrrad - (Auto .)
brauche für Ein-
undDerkauf,sowie
Reparaturen . Er-
sorderl .mindestens

500 Mark.
Ang . u . D479b D.
Ein Sm zum Bkfultz

von Landwtklen
bei gutem Veickieust

äokott Qelck
/ziter Postweg 301

j <doui>« F.rma sucht tüchtigen

. Anpeftelllen
l für die selbst. Leitung ihrer Bremer Ge- !
s üjtsft. Die vosition wirb anrängi m. i
2S0 mvncm bez. u. ist der entspr. k
Leistung aw ausvau ühig anzufehrn <L,n. >
ardeilung er folgt n au<WLri. ladt. Ge- !
orbeN wird Lnergiscye, rüstige tLerfön !

ilchtrit im Alter von ea. 30-L8 2ahren
I Erfahrung t. Ltmg. mil Arbeu fArdurer
Angestelltesund Übernahme >eocr erfor- jderlichenaeichprattifchettLeuten. Selbst
i kichnedeneaus ühri. ^-ewervungin m
Äeugntoabschr. von nur sühigcn, sicher»n ^-enen unter >̂ann 268 an die LxkL.d

1l

Oamsnuncl iisrrsn

w >rck ckurcb Verbaut eines ultsLerneui
Kebröucdlicben u . bezebrten Lsosrks-
srtikets Qelezenbeit ru einem wü°
cbentlicben Verckienst von Lää 23.—
unck mein - Zeboien.

/^nSeb . unter 8 577 beim Verlag
«Mst 2ur Vcrg>vberuno ein.« soliden

IloblO -GeföhLfles an berlehrs-
WDst reicher iSirate Nka. « undenlre.s wird

WllHWig « KlIlisMM
als lüliger Letthader getucht. Gute Ne-
fenn-lN ANlikbot unier L 48r>b. D.

Lo . 200 klk . moncrtlick
Kann blaun unck brau aller¬
orten leicbt unck reell mit
meinem Herren - 3psr .- 8par-
s^rlikel verckienen . ltt . ü . 100
Berlin blO SS po.silagernck.

Bremer Brasil -Fabrik
sucht regelmäßige Abnehmer zum Wie¬
derverkauf von 10-, 12-- und 15-Pfg .-
Brasil -Zigarren zu besonders
günstigen  Preisen . Vermittler er¬
halten Provision . — Angebote unter
N 588 an die Geschäftsstelle der BNZ.

Volontär, evtl. Gehilfe
für lebhafte Drogerie

Angebote mit Gehaltsansprüchen und
Bild unter E 5055 beim Verleger.

^ Höstksifss §
Wieüervnlüuin lausenbeiuns  bestimm!
blliigek. Fordern Sie Me unverbindlichPreist
und Muster an. Angebole unter W . 8048
an Herm . Wülker , Aimonk.-Wedltlon,
Knochentzauerstratzers erbelen

^ §
Isis nse

Bobnervacks»
ksdriksttvn u.

tterstellung ckem.
llrreugn . mit guter
Qev ..Lkaor :e weg.
snckerw .ttnternekg
k.ck.billlg , Übernab-
mepreis v. dä .bvo .-
sokort abrugeben.
Anleitung eriolgt
elnscbk Lilsngev.
unter p 48t b . V.

llesckttitslnksber s.
um von Keldstgebei
3—500 VL4!. llurr.
Iristlg. / log . untei
8 502 b. Verleger

k8N5!lllI

MkjlMdllör
zoMekglllöiildzIlr .Sü
üieiilM .^ sIdkVkllel?

Versoaieilenas

^ukpoistsvo
'rotL» U. '» U0>
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Ueber deutsche Konzentrationslager findet man

in den Spalten der Auslandspresse täglich Be¬
richte über Mißhandlung von Schutzhäftlingen
usw. Trotzdemdie deutsche Regierung alles getan
hat, um diese Greuelmärchenzu widerlegenund
sogar Berichterstatter führender ausländischer
Zeitungenzur Besichtigung nach Deutschlandein¬
geladen hat, damit sich die Pressevertreter mit
eigenen Augen von der Unrichtigkeitdieser Mel¬
dungen überzeugen können, hat die Lüge und
Hetze auch auf diese Gebiet gegen Deutschland
noch immer nicht aufgehört.

Um ein völlig klares Bild von dem Leben und
Treiben in einem solchen Konzentrationslager zu
bekommen, hatte der politische Redakteur der
BNZ., Kurt Teege,  dem Geheimen Staats¬
polizeiamtBremen den Wunsch geäußert, einmal
unerkannt mehrere Tage und Nächteals Schutz-
hästling in einem Konzentrationslager verbrin-
en zu dürfen. Die Geheime Staatspolizei
rächte diesem Wunsch das größte Verständnis

entgegen, zumal sie ja selbstverständlich nach allen
Kräften bemüht ist, diese Lügenhetzeder aus¬
ländischen Judenpresse mit Tatsachenmaterial
zu widerlegenund zunichte zu machen. Es wurde
aus diesem Grunde eine Vereinbarung getroffen,
wonach der Verfasserdieses Artikels als getarn¬
ter Marxist einige Tage in dem bremischen
Konzentrationslager Mißler verleben konnte.

Nachstehendschildert er seine Erlebnisse und
Eindrücke während der Zeit seiner Inhaftierung.
Die Aufnahmen wurden erst am Freitag nach¬
mittag und Sonnabend früh von dem Photo¬
graphen der BNZ. gemacht, als also Redakteur
Teege bereits wieder „auf freiem Fuß" war.

*
Wenn diese Ausgabe der BNZ. im Konzen¬

trationslager Mißler den dortigen 140 Schutz¬
häftlingen ausgehändigt worden ist, so werden
die Leute, in deren Gesellschaft ich mich von
Dienstag morgen 10 Uhr bis Donnerstag nach¬
mittag Ab Ühr befand, auf mich schimpfen und
fluchen und mich Gott weiß wohin verwünschen.
Und die Wut dieser Leute kann ich heute, wo ich
wieder an meinem Schreibtisch in der Redaktion
der BNZ., Am Geeren, sitze, voll und ganz ver¬
stehen, denn ich habe ihnen in einem Maße etwas
vorgelogen, daß sich bestimmtdie Balken in den
früheren Auswandererhallen des Norddeutschen
Lloyd, die heute das Konzentrationslager für
Bremen sind, gebogenhaben. Aber — und das
möchte ich gleich zu meiner Entschuldigunghier
ansühren— ichmußtedie  Unwahrheit sagen,
um das Ziel, das ich mir gesteckt hatte, zu er¬
reichen, nämlicheinmal längere Zeit — es
waren drei Tage und zwei volle Nächte— uner¬
kannt als Schutzhästling in einem Konzentra¬
tionslagerlager zu leben und den dortigen Be¬
trieb kennenzulernen.

Unbekanntwar ich nicht nur den Inhaftierten,
sondern auch der Wache, und zwar aus dem
Grunde, damit man mich nicht als national¬
sozialistischen Redakteur bevorzugt behandelnsollte.

Ich wollte keine Vergünstigunggegenüberden
anderenHäftlingenhaben, und jeder Insasse des
KonzentrationslagersMißler wird ehrlich zu¬

geben müssen, daß mir von feiten der Wache auch
nicht im geringsteneine bevorzugteBehandlung
zuteil gewordenist. Man ist mit mir genau so

,umgesprungen, wie mit jedem anderen, ich habe
genau so stramm stehen müssen, wie der Lager-

' insasse, der bereits seit fünf Monaten dort seinen
Wohnsitz aufgeschlagen hat. Ja , ich habe sogar. . .
doch davon später.

Wie ich ins Konzentrationslager gekommen bin?
Ganz einfach, mit der „Grünen Minna". Ich

wurde nach Vereinbarung mit dem Leiter der
Geheimen Staatspolizei in Bremen am Diens¬
tag vormittag, 9.30 Uhr, vor dem Postamt
Domsheide „wegen Gefährdung der öffentlichen
Sicherheit und Ordnung" von der Straße weg
in unrasiertem Zustand, ungeputzten Schuhen
und ohne Schlips und Kragen verhaftet. Und
von diesem Moment an war ich in den Händen
einer hohen Polizei, der Freiheit entzogenund
harrte nun gespannt der Dinge, die da kommen
sollten. .

Der Kriminalbeamte, der mich festgenommen
hatte, brachte mich ins Untersuchungsgefängnis.
Bums — die schwere eiserner Tür war hinter
mir ins Schloß gefallen. Und nun war es mit
der Freiheit vollends vorbei. Keine zwei Minu¬
ten später saß ich dann auch schon im „Bunker",
Zelle Nr. 1. Hier habe ich eine Viertelstundezu¬
gebracht. Der Blick schweifte an den vier Wän¬
den entlang und es tauchten Fluchtpläne auf.
Ja , aber wie aus dieser Zelle flüchten! Ein Ent¬
kommenwar nicht mehr möglich, und während
draußen die Sonne mit ihren warmen Strahlen
die Menschen beglückte, blieb mir weiter nichts
übrig, als mich etwas niedergeschlagenauf die
einzige zur Verfügung stehendeSitzgelegenheit,
einen Holzschemel, niederzulassen. Ich hatte nur
noch den einen Gedanken: Wenndas man
gut geht!

linier Lskselienl lernen
Aus meinen tiefsinnigenBetrachtungenwurde

ich durch Schlüsselgeklapper herausgerissen, die
Tür öffnete sich und ein Justizwachtmeisterrief
mir zu:

„Sachse, fertigmachenund mitkommen!"
„Sachse ? !"
Richtig, ich hatte ja seit zwanzig Minuten

einen anderen Namen. Ich hieß von nun ab für
jeden Menschen: Kurt Sachse,  war von
Berns Handlungsgehilfe, in Halle/Saale geboren
und „wegen Gefährdung der öffentlichen Sicher¬
heit und Ordnung" in Schutzhastgenommen
worden. Und mit der Namensänderungwar ich
auch gleichzeitig vom Nationalsozialistenzum
Kommunistengestempelt. Also, denn man los,
Handlungsgehilfeund Marxist Sachse.

Ich bin gleich zu doll losgegangen , denn in
derselben Minute , in der ich aus meiner Zelle ge¬
führt wurde,

erregte ich auch schon Aerger bei einem
Justizbeamten,

weil ich mich beim Warten auf den Abtrans¬
port durch den Gefangenenwagenan die Mauer
angelehnt hatte. Mit Hilfe des Wachtmeisters
wurde ich wieder in die, nach seiner Ansicht für
einen jungen Menschenrichtige und passendere
Stellung gebracht.

Unterdeß war auf dem Gefängnishof unser
Wagen (nicht zu verwechseln mit einem Luxus-
Cabriolet), die „Grüne Minna", vorgefahren.
Ein Häftling aus Koblenzund der Handlungs¬
gehilfe Sachsemußten jetzt in dem Gefangenen¬
auto Platz nehmen.

Los ging die Fahrt . Durch ein kleines, nach
dem Führersitz gerichtetes, vergittertes Fenster,
konnte man unsere Reise verfolgen; am Wall
entlang zur Sögestraße, rechts rum, Richtung
Bahnhof. Als ich die HillmannscheTerrasse so
im Sonnenlicht durch meinen Ausguck sah und
zu allem Ueberflußauch noch feststellte, daß dort
Leute in aller Gemütsruhe ihren Kaffee tranken,
während ich aus meinen augenblicklich noch fahr¬
baren vier Wänden nicht herauskonnte, da über¬
kam mich— ich will einmal ganz ehrlich sein—
so ein bißchen Reuegefühl  über meinen
Entschluß. Doch sollte ich mir jetzt die Blöße
geben und sagen: ich bin ja gar nicht der Hand¬
lungsgehilfeSachse, ich heiße ja Teege und bin
Redakteurbei der BNZ.? Auf keinen Fall ; man
hätte es mir ja sowieso nicht geglaubt und mich
obendrein noch ausgelacht. Jetzt war die Sache
angefangenund mußte nun auch zu Ende geführt
werden.

Die irnXoo26olrslioii8l3A6r
„Raus !"
Das Konzentrationslager Mißler, mein Auf¬

enthaltsort an diesen herrlichen Sommertagen,
war erreicht. Und nun fing das Leben an, das
ich ja mitmachenund kennenlernenwollte und
das sich täglich nach dem gleichen Plan ent¬
wickelt.

6 Uhr: Wecken.
8 Uhr: Flaggenparade.
8 bis 9 Uhr: Freiübungen (bezw. schon um 7

Uhr.
9 bis 12 Uhr: Freizeit. (Ausgefüllt durch

Selbstbeschäftigung, Räume reinigen und andere
Arbeiten).

12 Uhr: Mittagessen, anschließend bis 18 Uhr
Freizeit (wie oben).

18 Uhr: Abendessen, anschließend bis 20 Uhr
Freizeit (wie oben).

20 Uhr; Flaggenparade, anschließend bis 22
Uhr Freizeit.

22 Uhr: Ruhe im Haus.
Genau wie im Untersuchungsgefängnis, so

hatte ich auch hier schon in den ersten Minuten
den Unwillen einiger in meiner Nähe stehender
SA-Posten hervorgerufen, die

mich als waschechten Marxisten ansahen
und mir in .kurzer aber..durchaus,.bestimmter
Weise mit Worten klar machten, daß ich „Hal¬
tung annehmen!" sollte. Meine strammeHaltung
schien aber trotz dieses Hinwelses noch immer
nicht „stramm" genug zu sein, denn man machte
mich außerdem darauf aufmerksam, daß die
Hände an die Hosennahtgehören. Mein Mitge¬
fangener konnte das als früherer Feldwebelviel
besser. Ich natürlich hatte gleich wieder ins
Fettnäpfchengetreten. Na, dachte ich mir, das ist
ja ein netter Anfang.

Im Gleichschrittüber den Hof zum Lager¬
kommandanten.

„Wie heißen Sie?"
„T . . ., äh, Sachse!" (Beinahe hätte ich schon

die ganze Sache verraten).
„Weshalb sind Sie verhaftet?"
„Weiß ich selbst nicht. Das muß ein Irr¬

thum sein!"
Auf diese Antwort lacht der Lagerkommandant

und sagt: „Das habe ich mir gedacht, jeder, der
hier eingeliefertwird, sagt, er wüßte nicht wes¬
halb. Na, auch Euch Burschenwerden wir schon
kriegen."

„HabenSie irgendwelche Sachenbei sich?"
„Jawohl . Ein Taschentuch, einen Kamm,

einen Bleistift, einen Taschenspiegelund zwei
Mark fünf Pfennig."

Damit war die Unterhaltung zwischen uns,
die aus begreiflichen Gründen natürlich nur vom
Lagerkommandanten, Sturmführer Goebel,
geführt wurde, beendet. Mein Geld mußte ich
abgeben und habe es während meines Aufent¬
haltes im Lager in Zigaretten und Lebensmittel
umgesetzt.

Während mein Leidensgenossein ähnlicher
Form wie ich abgefertigtwurde, traf eine „neue
Sendung" im Lager ein. Dieses Mal aus Bre-
merhaven, zMi Kommunistenund der ehemalige
Chefredakteurder sozialdemokratischen„Bremer-
havener Volksstimme", van Heukelum,
also ein Mann von Bau. Heukelum hatte wahr¬
scheinlich bereits an dem Beispiel seines Genossen
Faust, aus den ich noch zu sprechen komme, er¬
kannt, daß sein Aufenthalt im Konzentrations¬
lager von längerer Dauer sein wird und sich als
vorsichtiger Mann auch darauf eingerichtet. Er
brachtegleich eine große Reisetasche voll Wäsche
und Eßwaren mit. Ein mit ihm zusammenein¬
gelieferterKommunisthatte noch im Juni d. I.
(!!) Parteibeiträge kassiert. Auch sein Aufenthalt
dürfte sich nicht nur auf Tage erstrecken.

Nachdemdas „Verwaltungsmäßige" erledigt
war, hätte nun eigentlichdie in ausländischen
Zeitungen in ihren Berichten so oft erwähnten
Schläge mit dem Gummiknüppel einsetzen
müssen.

Um mich einwandfrei von der Unrichtigkeit
dieser von gewissenlosen Elementenin die Presse
lancierten Meldungen zu überzeugen, bin ich in
der Maske eines Marxisten ins Konzentrations¬
lager gegangen. Ich betone nochmals, es wußte
niemand im Lager — weder der Lagerkomman¬
dant noch ein SA-Posten, wer ich bin, und daß
mein Aufenthalt ein freiwilliger war. Und ich
kann hier unter Verpfändungmeines Ehren¬
wortes  auf Grund meiner Erfahrungen und
Beobachtungenan diesen drei Tagen in aller
Öffentlichkeit feststellen, daß weder ich noch
irgendein anderer der 140 Schuhhäftlinge nur
einen Schlag mit dem Gummiknüppeloder sonst
irgendeinem Gegenstände bekommen hat. Im
Gegenteil, der Polizeioberwachtmeisterwies uns
Neuankömmlingenoch darauf hin, daß im Kon-
zentrationslagerein jeder so behandeltwird, wie
er Ach beträgt.

Ich sagte bereits, daß ich gleich nach meinem
Eintreffen den Unwillen einiger SA-Posten her¬
vorgerufenhatte. Und das war nicht das einzige
Mal. Ich war noch keine Stunde im Lager, da
erlebte ich schon

äie 6r8le ^ro886 kielte
nämlich beim Bettenbauen.  Wie hatten
alle unsere Bettbezügeund Laken in die Hand
gedrückt bekommen und solltennun unser Lager
Herrichten. Dabei versagteich ganz kläglich, und
ich muß zu meiner Schande eingestehen, daß ich
noch nie ein Bett gebaut habe. Als ich so hilf¬
los vor meinen Wolldecken und. Bezügen stand,
dachte ich daran, daß es mir im Augenblick so
geht, wie dem Ochs vor dem Berge.

Schließlichfaßte ich Mut , die beiden Zipfel
des Bettbezugeshatte ich in Händen, dann kam

Bänken im Hof saßen und sich von der Sonne
braun brennen ließen. Es ist ein buntes Volk,
ehemaligeBürgerschaftsmitglieder, Funktionäre,
Betricbsratsvorsitzendeusw. Deutlich hebt sich
aus der Menge der Künstlerkopfdes ehemaligen
SchauspielersEdgar Bennert  heraus , neben
ihm der in Hamburg festgenommeneund nach
Bremen überführte frühere kommunistische Re¬
dakteur Eildermann.  Dann ist noch der
bekannteKommunist Petri  da , der im Lager
den Posten eines Faktotums einnimmt. Er
schneidet seinen Genossen die Haare, rasiert sie,
hat für jeden ein gutes Wort und — immer
eine Widerrede.

Ueber allem aber steht der ehemaligeRegent
des Hauses, in dem diese Zeilen geschrieben wer¬
den, und das heute das Verlagsgebäude der
„BNZ" ist, Reichstagsabgeordnetera. D. und

LSrxerpüege ist xesuockerals lAaulksläsoturu Foto : B. N. Z.

aber auch schon die Katastrophe: Die Decken
wollten und wollten einfach nicht in den Bezug
hinein. Als der Posten hinter mir schon unge¬
duldig wurde, stopfte ich sie einfach rein. Das
Ergebnis war ; alles eine große Falte.

„Ist das Ihr Bett?" fragte mich Plötzlich der
Wachhabende Pasten.

„Jawohl".
Und ruck-zuck war alles, was ich mit so viel

Liebe und Geduld aufgebaut hatte, wieder aus-
einandergerissen. Ich konnte noch einmal von
vorn anfangen.

Dreimal wiederholte sich so die Geschichte,
dreimal hintereinander habe ich mein Bett
machen müssen. Oh, oh,HandlungsgehilfeSachse,
was sollte das werden!

Nach dieser ersten Blamage konnte ich mich
unter die 140 Gefangenen mischen, die auf

Chefredakteura. D. Alfred Faust . Zu seinem
Stab im Lager gehören der ehemalige Partei¬
sekretär Böhm und vanHeukelum.  Faust
at sich genau wie seine Kollegenden Lagerver-
ältnissen schon sehr gut angepaßt und macht

mit seinem dicken Bauch eher den Eindruckeines
gut bürgerlichenHerren im Anfang der fünfzi¬
ger Jahre als den eines ehemaligensozialdemo¬
kratischen Führers und Redakteurs, dessen Auf¬
gabe einzig und allein darin bestand, den Natio¬
nalsozialismus und damit den Führer des neuen
Deutschland, ReichskanzlerWolf Hitler, zu ver¬
leumden und mit Schmutz zu bewersen. Den
Lohn für seine Schandtaten hat GenosseFaust
durch die Unterbringung im Konzentrations¬
lager, das auch noch in einigen Jahren sein
Aufenthaltsort sein wird, erhalten.

Da8 im
Ich hatte gleich den Kontakt mit den Lager¬

genossen hergestellt. Jeder drängte sich um mich,
und dann ging die Fragerei los: „Wie sieht es
denn draußen aus? Weshalb bist du denn hier?
Wie lange hast du im U.-G. gesessen? Oder warst
du im Gefangenenhaus?" Und ich mußte ja so
lügen,  um mich nicht zu verraten. Als ich
immer wieder versicherte, daß ich unschuldig ver¬
haftet worden sei und mich nie politisch betätigt
hätte, überhaupt erst 6 Wochen in Bremen
wohnte, um hier als Handlungsgehilfe eine
Stelle zu suchen, ja, da wurde mir sogar schließ¬
lich von allen Seiten Mitleid entgegengebracht.
Und letztenEndes schimpfte man sogar auf die
Polizei, weil sie mich verhaftet hatte. Wenn die

gewußt hätten, wie der HandlungsgehilfeSachse
Mit Landsleuten zusammen.

Bei der vielen Fragerei hatte ich schließlich
auch erwähnt , daß ich Magdeburger bin Und
da gab es für mich eine große Ueberraschung,
denn ich mußte feststellen, daß

außer mir noch 12 Häftlinge des Kon¬
zentrationslagers Mißler aus meines?

Heimat stammen.
Also, Landsleute ! Und dann haben wir erst
mal von der Heimat geklönt. Der eine wollte
wissen, ob die und die Möbelfabrik auch exi¬
stiert, ob ich das Lokal weiß und Herrn
Schulze aus der Kantstraße kenne, usw. Et¬
was Auskunft konnte ich wenigstens geben,
so daß meine Landsleute , in deren Augen ich

heute wahrscheinlich ein Lump und Verräter
bin, wenigstens im Moment befriedigt
waren.

Sie Wundern sich, daß man sich im Kon¬
zentrationslager unterhalten darf , und

daß dafür überhaupt Zeit da ist?
Im Konzentrationslager können sich die

Häftlinge miteinander unterhalten , so viel
sie wollen, sie können Bücher und Zeitungen
lesen, Skat spielen usw. Ich selbst habe
meine freie Zeit mit Schachspielen zugebracht
und kann behaupten, daß ich meine Kennt¬
nisse auf diesem Gebiet dank des Konzen¬
trationslagers vervollkommnet habe. Es ist
fast paradox, aber gerade das königliche
Schachspiel wird von den kommunistischen
Lagerinsassensehr bevorzugt.

Es ist nun natürlich nicht so, daß der
ganze Tag mit Nichtstun hingebracht wird
Arbeit ist auch da. Da müssendie Schlaf- und
Tagesräume der Häftlinge gesäubert werden,
der Hof wird gescheuert, der Waschraum ge¬
fegt, letzteren habe ich nebenbei bemerkt,
mehrere Male auskehren müssen, da di-
Hälfte Dreck immer liegen geblieben war.
Holz wird gehackt, Kartoffeln müssen ge¬
schält werden, Geschirr wird gereinigt usw
Aber alles ist keine übermäßig anstrengende
Arbeit , über die sich die Lagerinsassen be¬
klagen könnten.

(Fortsetzung nächste Seite.)

Lo-nslismus nie er sein soll — Lom-eo uock Vm-Üich- z« Leüultvr so Softchi
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Ueber die gute Unterbringung in den
Schlaf - und Tagcsräuincn äußern sich
die Häftlinge sogar anerkennend . Und es
ist auch tatsächlich so : blitzblank ist es im

Konzentrationslager Mitzler.

Das Schreckgespenst für die Häftlinge.
Es gibt eigentlich nur eins in Bremens

Konzentrationslager , was die Häftlinge so
etwas mit Unbehagen erfüllt und wovon
auch ich während meines Aufenlhaltrs be¬
troffen war . Und das sind die täglichen Frei¬
übungen,  die morgens entweder von 7 bis
8 Uhr oder von 8 bis 9 Uhr stattfinden . Es
wird bei diesen Uebungen von den Leuten nichts
Unmenschliches verlangt , aber es sind eben an¬
strengende Uebungen , und ich selbst , der ich zwei¬
mal eine Stunde auf dem Hofe des Konzentra¬
tionslagers turnen mußte , laufe heute noch mit
einem ausgewachsenen Muskelkater  herum.
Diese Erscheinung ist bei jedem Häftling in den
Tagen eingetreten , doch hat sich der Körper mit
der Zeit daran gewöhnt , und die steifsten Glieder
sind schon sehr elastisch geworden.

An jedem Tage findet zweimal im Lager die
feierliche Flaggenparade  statt , um
8 Uhr, und zwar jeweils morgens und abends.

Sämtliche Häftlinge müssen in vier Gliedern
antreten und diesem feierlichenAkt beiwohnen.
Und jetzt hatte ich wieder meinen richtigen

Namen
54 Stunden habe ich im ganzen dieses Le¬

ben im Konzentrationslager Mißler als Hand¬
lungsgehilfe Sachse mitgemacht . Als am
DonnerStagmorgen die Sonne so heiß vorn
Himmel brannte , hatte ich nur einen Wunsch:
„Nun aber rauSI" — Und wirklich , nach¬
mittags um vier Uhr , ich hatte mich gerade
auf einer Bank langgemacht und war einge¬
schlafen , da ertönte laut der Ruf über den
Hofr „Sachse !" Ich wurde wohl von dem

..Ihr seid die Gestalter
Deutschlands"

Der Standartenführerzur Hitler-Jugend.
Gestern abend hatte der Gpielmannszug der Hitler-

Jugend im Ober -Bann Bremen zu einem Deut¬
schen  N b end im Tafino geladen . In großer Zahl
hatten Eltern , Kameraden und Freunde der HJ.
dem Rufe Folge geleistet, denn Standartenstchrer
Wegener  hatte versprochen , Worte an die deutsche
Jugend zu richten.

Nach dem schneidigen Einmarsch der KPielmannS-
zugeS, der aus Httler -Jugend , Marine -Hitler -Jugend
und Kolonial -Hitler -Jugend bestand, boten die jun¬
gen Musikanten ein paar Proben ihre « Können - .
Tambour A. Schäfer fand schlichte kurze Worte des
Begrüßung , und dann hallt « der Saal vom Spiel
Wider . Die Trommler hieben aus da- Kalbsfell wie
«in Mann , die Pfeifer spielten , und reicher Beisall
lohnt « alle vorausgegangene Müh «.

Dann sprach Wegener . Gern bin ich der Aufforde¬
rung der Httler -Jugend nachgekommen , so sagte er,
«nd wenn wir heute das Werk betrachten , da- in
einem halben Jahr geschaffen wurde , dann sehen

Eingesandt
vercke- rsnnstchrrhett Im Weste»

Wer während der Hauptverkehrsstunden den
Radfahr -, Auto - , Wagen - und Straßenbahnverkehr
auf der Waller Heerstraße zwischen Eltsabethstraße
und Dietrtchstraße beobachtet , kann sich des Ein¬
drucks nicht erwehren , daß hier ein « Gefahrenzone
für Verkehr - unfälle besteht , die beseitigt werden
muß . Die Waller Heechraße Ist für den vorhan¬
denen Verkehr gerade an dieser Stelle , wo ver¬
schiedene Straßen einmünden , zu schmal. Ist aber
zurzeit eine seit Jahren geplante Verbreiterung
dieser Straße aus finanziellen Gründen nicht mög-

«M -secli
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lich, ko sollte man zu mindesten , einen Radfahr¬
weg schassen, der nicht allzu kostspielig sein dürfte,
da doch einmal der freiwillige Arbeitsdienst her¬
angezogen werden könnte und zum anderen be¬
reits eine ganze Anzahl Vorgärten vollkommen
verschwunden sind, so daß der Bllrgersteig auf der
Seite der Decla -Lichtspiele , teilweise eine Brette
von 8 bis 10 Meter besitzt. Die noch vorhandenen
Vorgärten müßten eben entsprechend dem Grund¬
satz „Gemeinnutz geht vor Eigennutz " zurückver-
legt werden . v.

Benutzung der Radfahrwege . Radfahrwege sind
Wege , die für den Radsahrverkehr eingerichtet sind
und als solchedurch gesenkte Saumsteine oder sonstige
Abgrenzungen gegen Fußsteig oder Fahrdamm
deutlich erkennbar sind, oder durch Anschlag kennt¬
lich gemacht sind oder Fußwege , die nach Anschlag
entweder dauernd oder zeitweise für den Rad-
fahrverkehr freigegeben sind. — Ueberall dort , wo
ein Radfahrweg somit als solcher deutlich erkenn¬
bar ist, wird künftig kein Schild „Radfahrweg"
mehr angebracht . Die vorhandenen Schilder wer¬
den nach und nach entfernt . Nur in Zweifelsfällen
wird die Beschilderung belasten oder bei neu an¬
gelegten Radfahrwegen weiterhin vorgenommen.

Liegen in einer Straße zubeiden  Seiten Rad¬
fahrwege , so ist der rechtsseitige zu befahren . E t n»
seitig  angelegte Radfahrwege müssen in bei-
d e n Richtungen befahren werden , es sei denn , daß
sie zur Aufnahme des Verkehrs in beiden Rich¬
tungen nicht breit genug sind. In diesem Falle
dürfen sie nur rechts zur Fahrtrichtung besahren
worden . Für die verbotene Auffahrt bleibt dann
ein Sperrschilh vorgesehen . — Vielfach werden die
früheren Sommerwege im Landgebiet , die durch
Asphaltbelag ersetzt sind , für Radfahrwege gehal¬
ten . Dieser Streifen bildet aber einen Teil der
Fahrbahn , darf also nur in der Fahrtrichtung
rechts befahren werden , wenn kein besonderer Rad¬
fahrweg vorhanden ist.. Solange noch Sperrschil-
der an Radfahrwegen vorhanden sind , müssen sie
natürlich beachtet werden , denn die Entfernung
derselben läßt sich nicht in kürzester Zeit durch¬
führen.

Wochenspielplan des Stadttheaters . Heute,
Sonntag , 20 Uhr , in neuer Einftudierung das ent¬
zückende Singspiel „Schwarzwaldmädel " von Leon
Jessel . In der Titelpartie Manny Bremer . Den
Domkapellmeister spielt erstmalig Heinrich Kast¬
rier ; ferner die Damen Roos -Reuter , Blohm,

lauten Rufen wach , war aber noch so ver¬
schlafen , daß ich mich , im Moment garnicht
daran erinnerte , daß ich Sachse heiße . Erst
durch Aufrütteln neben mir sitzender Häft¬
linge sprang ich dann auf , knallte die Hacken
zusammen und rief ebenso laut zurück:
„Hier !"  —

Ich wurde zu dem diensttuenden Oberpoli¬
zeiwachtmeister gerufen , der mir mttteUte,
ich solle mich fertig machen und würde in
einigen Minuten in Begleitung eines SA .»
Mannes den Weg zum Polizeihause zu Fuß
antreten müssen . Und dann erhielt ich noch
Verhaltungsmaßregeln.

„Machen Sie den kleinsten Versuch die
Flucht zu ergreifen , so wird geschossen !"

Ich knallte wieder die Hacken zusammen
und antwortete nur : „ Jawohl !" — Nach eini¬
gen Minuten änderte sich jedoch die Lage und
ich wurde davon in Kenntnis gesetzt , daß
mich der Gefangenenwagen abhole.

Die „ Grüne Minna " rollte wieder an,
nahm mich auf und brachte mich zur Ge¬
heimen Staatspolizei . Und nun ereignete sich
eigentlich das Netteste . Ich wurde dem Lei¬
ter der Staatspolizei , Polizeihauptmann
Kruse,  mit dem ich ja meine Uebersiedlung
inS Lager verabredet hatte , zugeführt . Als
ich meine Eindrücke und Erlebnisse schilderte,
erschien im Zimmer der Lagerkommandant
Sturmführer G o e b e l . Als ich ihm als Re¬
dakteur der „ BNZ " vorgestellt wurde,
machte er ein ganz verblüfftes Gesicht,
denn am Dienstagmorgen hatte er mich im
Lager als den Handlungsgehilfen Sachse , der
„wegen Gefährdung der öffentlichen Sicherheit
und Ordnung, " eingeliefert war , in Empfang
genommen . Ein herzliches Lachen und erfreu¬
tes , kräftiges Händeschütteln . — Und mit
diesem Augenblick war mein etwas ungewöhn¬
licher Ausflug beendet.

(Nachd-rack verboten.)

wir , Deutschland ist ein gesügsame » Ganzes gewor¬
den. Die Jugend , die als Jugendbund nur noch die
Httler -Jugend kennt , sie allein ist die Zukunft und
Hoffnung der neuen Deutschland . Sie ist zugleich
Gestalter und endgültiger Vollender . Sie verkörpert
heute schon das kommende Deutschland . Sei Dir
klar , Jugend , daß Du nur Eins lernen muß : un¬
bedingte Treue und Disziplin zu Hitler , Anerkennung
und Verherung den Eltern gegenüber . Euer Walten
jetzt ist bestimmend für die Zukunft . Ihr seid heute
für alles , alle - gerade gut genug , da- sollt ihr
lernen . Männer gestalten sich nur durch einen Cha¬
rakter . Eure Politik wird die Geschichte des Volks¬
leben - , lebt in euch weiter . Bringt Deutschland zu
Ansehen , Freiheit und Würde , da- ist mein Wunsch.

Brausender Beifall beantworte die begeistert vor¬
getragene Red«. — Dann führte die HJ . kleine The¬
aterszenen aus , Bilder au - dem Leben und Treiben
der Jungen - am Sonn - und Alltag . Fräulein Rie¬
seln trug unter dankbarer Zustimmung Wagner-
„Pilgerchor " vor und später , zusammen mit Frl.
Esch, Schubert -Märsche . Melodramen , Postenhafte
Szenen , Sprechchbre , Kampflieder und mancherlei
andere - unterhielt die Erschienenen noch lange , und
eine rrichbesetzte Tombola spendete zahlreiche Ge-
wtnne.

Witte , Echulhof -Frühling und die Herren Vleix-
ner , Witte , Schmidt , Ähnelt . Montag : keine Vor¬
stellung . Dienstag : Volkstümliche Vorstellung zu
ganz kleinen Preisen : „Walzer aus Wien ". Mitt - .
woch: „Schwarzwaldmädel " . Donnerstag : Gast¬
spiel Marey Brion  als „Mi " in Lehars „Das
Land des Lächelns " . Freitag : Volkstümlich « Vor¬
stellung zu ganz kleinen Preisen , die Revue -Ope¬
rette ,L >er Orlow ", von Bruno Granichstaedten.
Sonnabend : „Schwarzwaldmädel " . Sonntag : noch¬
maliges Gastspiel Marey Brio»  als Mi in
.Land des Lächelns ."

Wiedereinführung des Ausreisefichtvermerks»
zwange » für Reichsdeutsche . Es mehren sich die
Fälle , in denen Reichsdeutsche die Reichsgrenze
nicht überschreiten können , weil sie in ihrem Reise¬
paß keine Ausreisegenehmigung ihrer Paßbehörde
vermerkt haben . Hierdurch geraten sie in Ange¬
legenheiten , indem sie Zeit verlieren und unnütze
Kosten für telegraphische Rückfragen , Uebernach-
tung usw . zu opfern haben . Deshalb wird erneut
darauf hingewiesen , daß jeder Reichsdeutsche , der
die Grenze überschreiten will , bis auf weiteres zum
Grenzllbertritt bei der Ausreise aus dem Reichs¬
gebiet eines Sichtvermerkes bedarf . In Bremen
werden diese Sichtvermerke beim Paßamt  im
Polizeihause erteilt ; ein gültiger Paß ist vorzu¬
legen.

Soldatenzeit — schöne Zeit . Das Konzert der
Bremer Militärkapelle hat am Sonntag in der
Weserlust besonders großen Anklang gesunden und
wird auf vielseitigen Wunsch am heutigen Sonn¬
tag nachmittag wiederholt . Das Tongemälde „Ein
Manövertag an Bord eines deutschen Kriegsschif¬
fes " bringt das Marineleben zum Ausdruck . Ein
zweites Tongemälde „Erinnerungen an das Milt-
tärleben " schildert die Soldatenzeit . Musikstücke
militärischen Charakters z. B . „Die Wache zieht
auf, " „Im Biwak " usw . wecken stets helle Begei¬
sterung aus . Flotte Heeres - und Fanfarenmärsche
mit Heroldstrompeten und Kesselpauken sowie be¬
liebte Orchesterstllcke bringen vorzügliche Ab¬
wechslung.

SsnNtags- und Nachtdienst in
den Bremer Apotheken

Woche vom 22. Juli abends bis 29. Juli
morgens.

Hirsch - Apo heke:  vor dem Steintor 60-62,
Hansa 41 607. — Linden - Apotheke:  Oslebs-
hauser Heerstraße 96, Weser 80106 . — Löwen-
Apotheke:  Brautstraße 25, Roland 7937. —
Remberti »Apotheke:  Rembertistraßs 15,
Domsheide 28 088 . — Roland - Apotheke:
Goesselstraße 56, Weser 81 751. — Schwan - Apo¬
theke:  Contrsscarpe 169, Weser 81 237. — Son -
nen - Apotheke:  Sögestraße 18-20, Domsheide
80112 . — Victoria - Apotheke:  Stessensweg
99, Weser 880540 . — Huckelriede - Apotheke:
Buntentorsteinweg 607, Roland 2728.
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Aus Vegeiack
Keine Kirchenratswahl

Vegesack,  21 . Juli . Sowohl in Vegesack als
auch in Lesumbrok ist nur je ein Wahlvorschlag
für die am Sonntag stattfindende Kirchenratswahl
eingegangen . Eine Wahl erübrigt sich daher . Die
eingereichte Wahlvorschlagsliste enthält von 16
Kandidaten 11 deutsche Lhristen , die somit die
absolute Mehrheit im Kirchenvorstand haben.

Kirchenvorstandswahlen
Hemelingen,  21 . Juli . Die Wahl der neu

zu wählenden Kirchenvorsteher findet am kommen¬
den Sonntag , den 23. d. M . im Anschluß an den
Gottesdienst statt , nachdem im Gottesdienst selbst
auf die Bedeutung der Wahl hingewiesen ist. Die
Wahlversammlung ist um 11.30 Uhr in der Kirche.

Wählen kann nur , wer um diese Zeit noch an¬
wesend ist . Es ist eine Liste „Deutsche Christen"
eingereicht , die im Einvernehmen mit der Elau-
bensbewegung „Deutsche Christen " und der evan¬
gelisch-lutherischen Kirchengemeinde aufgestellt ist.
Es ist Sorge getragen , daß auf dieser Liste die na¬
tionalen , wie auch die kirchlichen Belange durch¬
aus zu ihrem Recht kommen.

NmtbüberkaU
Sandkrvg,  22 . Juli . Die „Nachrichten " brin¬

gen einen Bericht über einen Raubüberfall aus
einen Viehhändler S . Kugelmann -Osternburg . Die
Gendarmerie -Station hat die notwendigen Ermitt¬
lungen aufgenommen . Nach Angaben Kugelmanns
ist er vormittags auf einer Fahrt von Sandkrug
nach Hatten von einem jugendlichen Radfahrer
beim Ueberholen mit einem hatten Gegenstand aus
den Kops geschlagen worden , daß er vom Rad ge¬
stürzt und bewußtlos geworden ist. Nach einer
Stunde sei er wieder zu sich gekommen und habe
den Verlust seiner Brieftasche mit b00 Mark fest¬
gestellt.

Marinejugend der SA angegliedert
Wülhelmshaven,  20 . Juli . In Wilhelms-

haven bestand seit Jahren eine Marinejugend -Ab¬
teilung , die getragen wurde von den hiesigen Ma¬
rinevereinen . Nun ist für diese Marinejugend der¬
selbe Befehl ergangen , wie für die Kyffhäuserju-
gend : st« wird sich auflösen und der SA anglie¬
dern . Das Bootsmaterial usw . wird den hiesigen
Marinestürmen zugewiesen , die auch die Marine¬
jugend in ihre Reihen aufnehmen.

Huntedurchstich vor der Vollendung
Wild « » hausen,  22 . Juli . Seit mehreren

Monaten ist man mit dem Huntedurchstich bei dem
Amtsgebäud « in Wtldeshaufen beschäftigt . Die
Arbeiten sind jetzt soweit gediehen , daß die Hunte
vor einigen Tagen freiwillig in das neue Fluß¬
bett gezogen ist. Der alte Huntearm ist jetzt abge¬
dichtet und soll bis zur Büke zugeschüttet werden.

Amlmmm entlasten
Thedtnghausen,  22 . Juli . Der Verwalter

der hiesigen DüTNänei AmttnLNn Scholvin , ist sei¬
nes Postens enthoben worden . Ueber die Gründe

und über die Nachfolge verlautet Näheres noch
nicht.

Merchahnunkall
Rodenkirchen,  22 . Juli . Das Reichsbahn¬

betriebsamt teilt mit : Freitag , 10.25 Uhr , streiste
auf dem Bahnhof Rodenkirchen der aus Richtung
Hude einfahrende Personenzug eine über ein
Merkzeichen einer Weiche hinausgerutschts Ran-
gierabteilung . 2 Wagen des Personenzuges wur¬
den leicht gestreift und leicht beschädigt . Personen
wurden nicht verletzt . Die Untersuchung ist einge-

Guter Verlauf der Zevener Kreistierschau
Zeven,  22 . Juli . Die Zevener Kreistterschau,

nahm einen glänzenden Verlauf . Der Vorsitzende
des Zentralverbandes . Lckhoss-Wistedt , Regie¬
rungsrat Bierbach und Oberlandwtrtschastsrat
Hannecke , hielten Begrüßungsansprachen . Die
silberne Staatsmedaille erhielt Hinrich Schlüsing-
Zeven , Fritz Klindworth -Zeoen die bronzene große
Staatsmedaille , und die klein » bronzene Staats¬
medaille Landwirt H. Hoyns -llhledorf . Weiter
wurden drei bronzene Medaillen der Landwirt¬
schaftskammer verteilt . Im Namen der Herdbuch¬
gesellschaft sprach Reichstagsabgordneter Wei¬
de  n h ö f e r . Aus den Kritiken ist hervorzuheben,
daß das Pferdematerial gut und ausgeglichen war,
und daß in bezug auf Rindvieh der Zevener Ver-
bandsbeztrk im Regierungsbezirk an dritter oder
vierter Stell « steh ; der Typ müsse zwar noch etwas
vergröbert werden . Bei den Schweinen sei das
Material zwar gut , jedoch die Beschickung mangel¬
haft gewesen . Die leider nur zehn Nummern der
Geflügelschau bewiesen anerkennenswerte Qua¬
lität.

Vom Zuge getötet
Ocholt,  22 . Juli . Auf der ungesicherten Strecke

zwischen Ocholt und Friesoythe , zwischen Nordloh
und Eodensholt wurde der Mechaniker Eäfken aus
Ocholterfeld von der Lokomotive des Mittagzuges
erfaßt , mitgeschleift und getötet . Eäfken wurde
ein Bein völlig abgefahren , außerdem erlitt er
schwere Verletzungen am Kopf und am Körper.
Die Leiche des Verunglückten wurde im Zuge nach
Barssel gebracht und dann nach Ocholt überführt.

Fveikurerr
für kurbedürftige Freiheitskämpfer

Bad Oeynhausen,22.  Juli . Der Magistrat
des Badeortes Oeynhausen hat dem Reichskanzler
folgende künstlerisch ausgeführte Urkunde zuge¬
leitet:

„Durch einstimmigen Beschluß der Stadtverord¬
netenversammlung und des Magistrats vom
14. April 1933, werden hiermit dem Führer des
Deutschen Volkes , des Deutschen Reiches Kanzler,
dem Ehrenbürger unserer Stadt , Adolf Hitler , für
drei Kämpfer , die durch ihr Eintreten für die na¬
tionalsozialistische Bewegung und damit für das
Erwachen des Deutschen Volkes Schaden an ihrer
Gesundheit genommen haben und für deren Wie¬
derherstellung eine Oeynhauser Badekur nützlich
sein kann , drei volle Badekuren von je vier Wo¬
chen Dauer zur alljährlichen freien Verfügung ge¬
stellt aus Dankbckrkekt für die Errettung des deut¬
schen Volkes aus seiner Not ."

Vannerweihe vor der deutschen
Arbeitsfront

SS VVV marschieren auf
Osnabrück,  82 . Juli . Mehr als 80 ooo Mit-

glieder der NS -Fachfchaften , der NSBO und des
Kampfbundes des Mittelstandes aus Stadt und
Landkreis Osnabrück , dem Kreise Meile , aus Witt-
lag « und teilweise auch aus Versenbrück ström¬
ten , begleitet von etwa 25 Musikkapellen und 80
Bannern , zu der Kundgebung der Deutschen Ar¬
beitsfront , die hier stattfand . Für den verhin¬
derten Führer der Reichsbetriebszellen -Organi-
sation , Schutzmann , war Verbandsletter Körner-
Braunschmeig erschienen und weiter sah man den
Regierungspräsidenten Eggers sowie den Eaube-
triebszellenleiter Diekelmann -OIdenburg . Dieser
stellte in seiner Ansprache eine interessante und
zutreffende Parallele auf zwischen dem Kanzler
des ersten geeinten Reiches , Fürst Bismarck , und
dem Führer des neuen Deutschland , Volkskanzler

' Adolf Hitler . Der Kampf um die endgültige Be¬
freiung des deutschen Volkes sei nur möglich mit

Hilfe der breiten Massen des Vaterlandes . Nur
durch die Volksverbundenheit sei der Aufstieg des
Vaterlandes gesichert.

Die Hauptrede hielt Verbandsleiter Körner , der
zunächst die Grüße des Führers der Deutschen Ar¬
beiterverbände , Schuhmann , überbrachte . Er hielt
eine scharfeAbrechnungmitdenmar x i-
stischen „Führern ", die das Vermögen der
Verbände verwirtschaftet hätten . Weiter beschäf¬
tigte sich der Redner mit dem Kampf gegen die Ar¬
beitslosigkeit . Mit warmherzigen Worten legte
er die Notwendigkeit dar , auch dem letzten deut¬
schen Arbeiter wieder die Liebe zum Vaterland
und zur Heimat einzuflößen , damit er sich als
gleichberechtigter Volksgenosse wohlfühle . Dann
nahm der Redner die Weihe von 20 neuen Ban¬
nern der NSBO vor . Mit dem Gesang des Horst-
Wessel -Liedes endete die eindrucksvolle Kund¬
gebung.

Kalter Blitzschlag.
Verben,  22 . Juli . Ein schweres Gewitter

ging über dem Kreise Verben nieder . In Holte-
büttel schlug der Blitz in das Schulgebäud «, er
zündete zwar nicht , aber am Schornstein , Dach und
in mehreren Zimmern der Lehrerwohnung wurde
erheblicher Schaden angerichtet . In Armsen schlug
der Blitz in drei Häuser ein , ohne zu zünden . In
einem Falle handelte es sich sogar um ein Stroh¬
dachhaus . Der Blitz fuhr an der Lichtleitung her¬
unter , sonst wäre das strohgedeckte Haus sicher ein
Raub der Flammen geworden.

Noch immer Vfeedeeinflchr
Hannover,  22 . Juli . Es ist, wie wir von zu¬

ständiger Stelle erfahren , noch immer kein Nach¬
lassen der Pferdeeinfuhr festzustellen . Im Laufe
des Monats Mai sind 1865 Pferde im Werte von
736 000 RM . über die Grenze gekommen . Davon
waren 87,7A > Kaltblutpferde , und auch für die
restlichen Pferde wurde nicht der autonome Zoll
in Anrechnung gebracht . Die Ausfuhr erreichte nur
eine Höhe von 38 Stück, zum Werte von 45 000 M.
Erstmalig sind überhaupt keine Schlachtpferde
mehr ausgeführt worden . Es ergibt sich also durch
die hohe Einfuhr von Pferden eine Belastung un¬
serer Handelsbilanz im Monat Mai von 691000 M.

Neue Vropagondasteke
Hannover,  22 . Juli . Die Einrichtung der

neuen Landesstelle Niedersachsen des Reichsmini¬
steriums für Propaganda und Volksaufklärung,
über deren Bedeutung ihr Leiter Herbert Hux-
hagen am letzten Montag sprach , ist bereits er¬
folgt . Sie befindet sich im Hause Friedrichstr . 15
(Fernsprecher 25 515) . Propagandastellenleiter
Herbert Huxhagen machte telegraphisch Mittei¬
lung nach Berlin an Reichsminister Dr . Goebbels,
den zuständigen Ministerialreserenten und an den
Organisationsleiter Eutterer . Das Telegramm
lautet : „Landesstelle Niedersachsen steht . Han¬

nover , den 20. Juli 1933, Friedrichstraße 15" . Die
Einrichtung dieser neuen Behörde ist in wenigen
Tagen mit großer Schnelligkeit erfolgt und die
Arbeit bereits aufgenommen . Am Sonnabend
vormittag findet die Einweihung der Landes¬
stelle statt.

MGang der AebettSkoMtett
Leer,  22 . Juli . Wir berichteten , daß im Be¬

zirk des Arbeitsamts Emden die Bekämpfung der
Arbeitslosigkeit mit großem Erfolg durchgeführt
werden konnte . Dasselbe ist im Bezirk des Arbeits¬
amtes Leer der Fall , der nach der Zahl und dem
Umfang der Arbeiten im FAD . im Bereich des
Landesarbeitsamtes Niedersachsen an der Spitze
steht . Auch hier hat sich die Zahl der Arbeits¬
losen stark vermindert . Ain 31. Januar ds . Js.
wurden insgesamt 4566 Unterstützungsempfänger
verzeichnet , im Juli ds . Js . waren es nur noch
1982. Die Gesamtzahl der Unterstützten ging also
um 2584 oder 57^ - zurück. Dieser Vergleich wird
für den Erfolg der jetzigen Maßnahmen noch stär¬
ker hervorgehoben , wenn man die Vorjahreszahlen
heranzieht . Am 31. Januar 1932 gab es 6508 und
am 15. Juli noch 2927. Es sind also zurzeit 1000
Arbeitswillige in die Produktion mehr eingeschal¬
tet , als zur gleichen Zeit des Vorjahres . Ins¬
gesamt sind für 5,5 Millionen RM . Arbeiten im
Gange.

Beim Ledabrückenbau ertrunken
Nettelburg,  20 . Juli . Beim Ledabrücken-

- ^ ' guete sich ein tödlicher Unfall . Der 23jäh-
rige Arbeiter Heinrich Eraalmann aus Loga , der
in der zweiten Schicht arbeitete , verließ mit eini¬
gen anderen Arbeitern über einen Steg die Vau-

dabei muß er einen Schwindelanfall erlit¬
ten haben , er stürzte ins Wasser und versank so¬
fort . Seine Leiche konnte noch nicht geborgen
werden . Der Verunglückte hinterläßt Frau und

Zucht - und Nutzviehmärkte hat den Erfolg gehabt,
daß der letzte Markt am Dienstag über Erwarten
gut beschickt war . Neben 200 Stück Hornvieh bester
Qualität , wurde auch ein größerer Bestand an
Ferkeln und Läuferschweinen angeboten . Es wa¬
ren zahlreiche auswärtige Käuser erschienen , die
größere Käufe tätigten und anschließend sofort
die gelausten Tiere mit der Eisenbahn zum Ver¬
sand brachten.

Um die Rechtmätzigkeit der Stadtrats-
bcschlüsse

Norderrham,  19 . Juli . Wie die ,si8ut-
jadinger Zeitung " hört , soll die zweite Stadt¬
ratssitzung anerkannt und die Beschlüsse der
ersten Stadtratssitzung , in der die Sozial-
demokraten noch zugegen waren , aufgehoben
wc - ^ en . Es würden dann ungültig die Be¬
schlüsse über die Wahl des stellvertretenden
Bürgermeisters Heinrich Hnnecke , der Rats¬
herren Brunken und Gerten von der NSDAP
und der Ratsherren Müller und Hnnecke von
dem Stahlhelm . Es würde dann der Ma-
gistrat besetzt werden von den Ratsherren
Brunken , Ahrens und Werken von der NS¬
DAP und dem Ratsherrn Schepers vom
Staylhelnr . Der stellvertretende Bürgermeister
würde der Obertelegraphensekretär Brnnken
von der NSDAP sein.

Dem Kampsbund für deutsche Kultur beigetreteu
Wesermünde,  22 . Juli . Der Vorstand des.

Bundes der Männer vom Morgenstern hat be¬
schlossen, geschlossen zum Kampfbund für deutsche
Kultur überzutreten . Eine Umstellung des Vor¬
standes im Sinne des Gleichschaltungsgesetzes war
nicht erforderlich.

S.A-Aufmarsch auf Nordernetz
Int st , 22. Juli . Oberpräsident Staatsrat

Lutze setzte am Freitag seine Jnselbereisung fort,
die ihn von Langeoog nach Spiekeroog führte . Nach
der Besichtigung auf Spiekeroog trug sich der Ober-
prsident mit folgenden Worten in die Chronik der
Insel ein : „Möge die Sonne so, wie sie uns über
Spiekeroog schien, stets über Deutschland scheinen."
Mit einem Motorschiff wurde die Reise nach Bal¬
trum fortgesetzt . In Begleitung des Oberpräsi¬
denten befand sich auch der Regierungspräsident
von Aurich , Dr . Vanse.  Die Herren trafen nach¬
mittags aus Norderney ein , wo zur Zeit Strand¬
schutzarbeiten ausgeführt werden . Von dort aus
wurde die Besichtigungsreise am Sonnabend um
8.30 Uhr mit zwei Wasserflugzeugen fortgesetzt,
die gegen 9 Uhr vor der Landungsbrücke in Juist
anlegten . Die Reise nahm am Sonnabend mit.
dem Besuch auf der Vogelinsel Memmert und
Vorkums ihr Ende . Am Sonntag wird
Oberpräsident Lutze als SA -Obergruppenführer
an einen SA -Aufmarsch aus Norderney teil¬
nehmen.

Der Ausgang der Entenjagd
St ade,  20 . Juli . Vor wenigen Tagen ist die

Entenjagd aufgegangen und alltäglich zieht der
Jäger in die Niederungen und an die Flußläustj
um das Wildpret aufzuspüren . In dm ^ arM/i
sprachen «» Entenrevieren bietet die EntrnjÄgidW*
diesem Jahre reichliche Beute . Die Gelege .sind M
Frühjahr gut ausgekommen und die jungen Entesi
gut entwickelt . Waidgerechte Hege hat die Bestände
erhöht , so daß ein vernünftiger Abschluß zu ver¬
treten ist. In der Nähe der Geest sind die Bestände
weniger zahlreich , weil die Völker sich mehr in
die Bezirke der Flußläufe , in die Marschen ver¬
zogen haben ; aber dort kann man sie in Ihren
Schlupfwinkeln zahlreich aufspüren . In den
Dickungen an den Flüssen und in Schilfwäldern
sind die begehrten Böge ! in großer Zahl anzu¬

treffen . Bemerkenswert ist das zahlreiche Auftre - ,
ten der Reiher.

Wieder KsMmunifkemertteale
Msgehobem

Rüstringen,  20 . Juli . Vor kurzer Zeit ge¬
lang es der hiesigen Ueberwachungspolizci , eine
neu eingerichtete Kommunistenzentrale auszuheben
und die Funktionäre zu verhaften , die in das Kon¬
zentrationslager Vechta überführt wurden . Jetzt
konnte die Polizei einen neuen Fang tun , und
zwar wurden mehrere Zentner Hetzschriften und
Flugblätter gefunden , die bewiesen , wie intensiv
die Kommunisten heimlicherweise weiterwühlen . .
Die Polizei ist an der Arbeit , das ganze Nest die¬
ser Volksvergiftung unschädlich zu machen.

Wichtige Neichszuschüsse für den Freistaat
Oldenburg

Oldenburg,  20 . Juli . Die Reichsregierung
hat auf Grund des Gesetzes vom 1. Juni 1933, zur
Verminderung der Arbeitslosigkeit für die Fort - '
führung der vorstädttschen Kleinsiedlung , vorläu¬
fig einen Betrag von 50 Millionen Reichsmark
zur Verfügung gestellt . Wie die „Oldenburgische-
Staatszeitung " berichtet , entfallen davon auf däs^
Land Oldenburg 300 000 RM . Weiter hat die
Reichsregierung für die Instandsetzung von Wohn-
gebäuden und von Wirtschaftsgebäuden landwirt - '
schriftlicher Betriebe , Teilung von Wohnungen und
Umbau sonstiger Räume in Wohnungen zu Klein¬
wohnungen , einen Betrag von 50 Millionen RM.
zur Verfügung gestellt , wovon auf das Land
Oldenburg 405 000 RM . entfallen . Dieser Betrag
verteilt sich, wie das Blatt weiter schreibt , wie
folgt : 1. für Jnstandsetzungszuschüsse 135 000 RM .,,
2. für Umbauzuschllsse 135 000 RM ., 3. für Instand-
setzungs - und Umbauzuschllsse für Wohn - Und
Wirtschaftsgebäude landwirtschaftlicher Betriebe
135 000 RM . Dazu hat der Reichsarbeitsminister
bemerkt : „Die Bereitstellung eines weiteren Be¬
trages ist in Aussicht genommen . Bon seiner
Verteilung habe ich zunächst nur deshalb abge¬
sehen , weil in den letzten Wochen nach mir vor-
liegenden Meldungen , die Baustoffpreise und die
Preise für die Arbiten der hier in Frage kom¬
menden Art zum Teil durchaus ungerechtfertigt
gestiegen sind. Falls die Preissteigerungen sich
fortsetzen , werde ich von der Berteilung weiterer
Mittel absehen ."

, Hitler -Gruß in der Hannoverschen Landeskirche
Hannover,  20 . Juli . Im Kirchlichen Amts¬

blatt für die Evangelisch -Lutherische Landeskirche
Hannover ist angeordnet worden , daß die Ver¬
fügung des Reichsminjsters des Innern , Dr . Frick,
bezüglich des Hitler -Grußes auch für den Ge¬
schäftsbereich des Landeskirchenamtes in Anwen¬
dung zu gelangen hat . Ebenso ist den Geistlichen
und Kirchenvorständen diese Anordnung empfo^
lcn , dabei aber hinzugefügt worden , daß es sich
empfehle , wenn Geistliche Talar und Barett tra¬
gen , bei der herkömmlichen Art des Grußes zi»
bleiben.

s L
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verwandelte die Revoltuion von 1918  die
Entfernung zwischen Jugend und Staat in
Gegnerschaft. Man hatte kein Verständnis
für die Jugend , erkannte nicht, daß man der
Jugend Aufgaben zuweisen muß, daß die
Jungen aus ihrer Jugend heraus den Keim
zur Ueberwindung der Gefahr in sich tra¬
gen, daß sie nicht nur lernen, sondern etwas
unter den Händen haben wollen, an dem
sie ihre Kraft erproben können. Die Jugend
will Gelegenheit haben, selbst anzupacken
Dre deutscheJugend verlangt nach der Tat.

Adolf Hitler weiß um die Sehnsucht der
deutschen Jugend und hat ihr einen ent¬
scheidenden Platz an dem Bau des dritten
Reiches zugewiesen. Die Jugend fragt nicht

nach Staatsform . nach Wirtschaft und Wirt¬
schaftsform, sondern sieht nur das ganze,
die Nation . Sie allein vermag sich auch rest¬
los über veraltete Bindungen hinwegzu¬
setzen und den Bau des neuen Staates un¬
ter dem allein ausschlaggebenden Gesichts¬
punkt der Volksgemeinschaft zu vollziehen.

Die deutscheJugend hat kein Verständnis
mehr für das in Deutschlands Niedergang
geprägte Wort von der „Tragik der Nach-
kriegsgeneration ", sondern ist stolz darauf,
in eine Zeit gestellt zu sein, die den Einsatz
des ganzen Menschenverlangt und alle Kraft
erfordert . Die deutsche Jugend sieht leuch¬
tenden Auges auf zu ihrem Führer , dessen
Namen sie trägt!

R2S

Was mützt ihr vorn Sorialismus
wissen?

Daß ihr Jugend mit diesem Begriffe vertraut
werdet , ist wohl das Wichtigste für die Grundlage,
die ihr als zukünftige Staatsbürger , als tätige Mit-
glieder einer Volksgemeinschaft  haben müßt.
Nun klingt das Wort „Sozialismus " wohl etwas
gelehrt , so daß es euch vielleicht reizt , euch damit ein
wenig wichtig zu tun . Auch hat es lange Jahre da.
durch, daß die marxistische, sozialdemokratische Partei
dieses Wort für sich gebrauchte, auch einen falschen
Sinn bekommen.

Der Nicht-Besitzende warf sich, wenn er von Sozia,
llsmus sprach, klassenbewußt in die Brust mit einem
drohenden Seitenblick auf den Besitzenden. Und dieser
wieder blickte etwas verächtlich auf den „Sozialisten ".
Wieder andere , und zwar gerade die angeblich Klü¬
geren unter den Besitzenden sprachen von der Not¬
wendigkeit/ „sozial" sein zu müßen . Sie meinten
damit , es wäre gut , von dem Ueberfluß , den man
besaß, beizeiten etwas abzugeben an den sogenannten
„Proleten ", den er glaubte mit diesem Almosen für
ein« gewiss« Zeit befriedigt zu haben . Inzwischen
konnt« der Besitzende wieder eine zeitlang in Be¬
haglichkeit leben . Und so fort . —

Von all diesen Anschauungen müßt ihr euch, ob
ihr arm « oder reiche Eltern habt , einmal völlig frei
machen. Denkt all« daran , daß gerade die Jahre
seit 1914 uns mehrfach gezeigt haben , wie vergäng¬
lich aller Besitz ist. Laßt euch von den Netteren , den
Kriegsteilnehmern , erzählen , daß es in den schweren
Kämpfen an der Front , bei den unsäglichen Leiden,
die durchzumachen waren , nur darauf ankam , treue
Kameraden  zu haben . Das galt für den, der in
der Heimat Geld, Besitz hatte , genau so wie für den,
der arm an solchen Gütern war . Diese Kameradschaft
hat das deutsche Heer so gewaltige Leistungen voll¬
bringen lassen. Dagegen konnte das erbärmliche
Ende nur dadurch möglich werden , daß man vergaß,
diesen Geist der Kameradschaft , des Knsteheas des
Einen für den Anderen , vergaß zu Pflegen^ Die-.
Einen , und vielfach gerade diejenigen , die außerhalb
der Gefahrenzone lebten und wirkten , neideten dem.
Anderen , daß er vielleicht etwas mehr zu essen hatte,
oder einen besseren „Drückeberger "-Posten hatte.
Anstatt auf diese einzuwirken , daß sie abgaben , daß

sie sich auf ihre Pflicht besannen , begannen diese
Neider ihre Kameraden aufzuhetzen.

Sie machten etwas grundsätzlich Falsches, was ihr
euch allgemein für euer ganzes Leben, für all euer
Handeln merken müßt , sie zerstörten etwas
Gutes , sie verdarben den guten Geist
der Kameradschaft.

Vielleicht wollte der Eine oder Andere sogar das
Gut «, nämlich aufmerksam machen auf Mißstände.
Aber der Weg war falsch! Sie mußten dieje,
nigen,  die nicht dem Geist der Kameradschaft
gemäß lebten und handelten , angreifen,  gegen
diese direkt ankämpfen , nicht aber in sich selbst und
den Anderen Neid hochkommen laßen . Und die
Furcht dieser schlechten Saat mußte deshalb auch
schlechtsein. Ihr kennt das Ergebnis ja alle . — Aber
auch die Anderen , die ihr « Pflicht vergaßen , die
damit Anlaß zu jenem Neide gaben , trifft in gleicher
Weise Schuld . Sie vergaßen , daß sie alle in gleicher
Pflicht , in gleicher Kameradschaft zu dienen , nur zu
dienen hatten , nämlich ihrem Vaterland «.

Was damals gegolten hat , das gilt auch heute
noch und wird stets Geltung haben : Wer glaubt,
auf Kosten der Anderen für sich einen SoNdervortetl
herausholen zu können, der macht ein Geschäft auf
kurze Sicht . Das Verhängnis kommt bestimmtl Alle
diejenigen , die aus der Not der Kriegs - oder In-
flationsjahre für sich glaubten Nutzen ziehen zu
können, sie find all« ihren Schacher wieder los ge-
worden . Sie sind unglücklichere Menschen als zuvor.
Damit erfüllt sich eine alte Lebensweisheit.

Dieses lernt vorerst einmal beherzigen : Lernt aus
den bitteren Erfahrungen der vorausgegangenen Ge»
neration . Dann erst habt ihr die Grundlage für
unsere Kameradschaft , die Adolf Hitler seinen „So-
zialismuS " nennt.

Es braucht euch nun vorerst nicht zu interessieren,
wie sich dieser-SozialiSmuS mal -in eurem zukünftigen
Berufe auswirkt . Aber wie ihr eS mit dieser Käme-
radschaft im eigenen Leben halten sollt, was dieser
SozialismuS von euch bereits jetzt verlangt , darüber
wetten wir euch in der nächsten Jugend -Beilage hier
erzählen . Bick.

Sun, Gele«
Die deutsche Jugend hat in der Hitler-Jugend

Inhalt , Form und Zielsetzung gefunden . Sie ist
die ureigeneSchöpfung Adolf Hitlers; sie ist da¬
mit das lebendigeBekenntnis zu einer deutschen
Zukunft im nationalsozialistischen Sinne.

Wenn wir es nun am heutigen Tage zum
ersten Male unternommen haben, in diese Blät¬
ter eine Beilage für die deutsche Jugend einzu-
reihen, so geschieht das aus der Erkenntnis Kr¬
auch daß für die Zukunft unseres Volkes nichts
mehr von schicksalhafter Bedeutung ist als eine
gesunde, kampsfroheJugend.

Der Wunsch, der uns in diesen Spalten leitet,
ist gleichermaßen: Mittler zu sein zwischen dem
heranwachsendenGeschlecht und der Generation,
die bereits in den Kampfstellungendes Lebens
steht als Führer und Wegbereiterzu sein für die
Jugend selbst.

Deshalb ergeht unser Ruf an alle, mitzu-
schaffen mit Wort und Tat an diesem großen
Werk.

Renner.

..Kinder" und..Jungen*'
Kind er  sind das Produkt einer „guten Er¬

ziehung", an der die ganze Familie, einschließlich
Tanten und Urgroßeltern, Anteil hat.

Jungen  werden von ihren Eltern, ihrem
Fähnleinführer und der Natur erzogen.

Kinder  werden Sonntags von ihren Eltern
spazieren und der staunenden Mitwelt vor¬
geführt.

Jungen  gehen Sonntags auf Fahrt.
O

Kinder  tragen einen Matrosenanzua mit
langen Hosen.

Jungen  laufen in kurzen Hosen und
offenem Hemd hemm.

Kinder  erregen das Wohlgefallen älterer
Fräuleins.

*
Jungen  sind nach deren vereinigtem Urteil

ganz ungezogene Bengel, aus denen nie etwas
werden wird.

Im Laufe der Jahre wird aus dem Jungen
ein Kerl, aber aus den Kindern werden Spießer.

Wißt Ihr nun, verehrte Volksgenossen, wo
viÄen Spießer herkommen?

M (Aus Jungvolk — Ben .)

Jugend in dieser ge«
Die Umwälzung , die wir heute erleben,

erfaßt alle Gebiete des menschlichen Lebens
mit gleicher Stärke und Gründlichkeit. Es
hat wohl noch nie eine Zeit gegeben, in der
das Bestehende in seiner Gesamtheit so tief
und entscheidend berührt und so total in
Frage gestellt wurde , wie heutzutage . Die
Krise wurde von der Allgemeinheit erst in
den letzten Monaten als das erkannt, was
sie wirklich ist: nicht allein Wirtschaftskrise,
sondern vielmehr Krise unserer bisherige«
Lebensform, Krise des Menschen.

Weil diese Krise alle gleich trifft , an keinem
vorübergeht nnd den Menschen zv tiefst er¬
saßt, darum liegt ihre Ursache bei jedem und
darum geht ihre Lösung jeden an. Die Krise
trägt an jeden von uns Entscheidungen
heran, deren sich keiner zu entziehen vermag
Der Zusammenbruch aller bisherigen For¬
men, den wir heute täglich vor Augen haben,
ist nur darum so gründlich, und schonungs¬
los , weil. seine Ursache in dem Versagen der
bisherigen Weltanschaung zu suchen und zu
finden ist- Aus diesem Grunde muß die Lö¬
sung der Krise ebenso tief ansetzen, muß —
wenn sie die Ursachen des Uebels erreichen
und Erfolg haben will — bis an dir Wur¬
zeln unseres Seins gehen und von da aus
das Neue aufbauen.

Somit liegt die Gewalt und Tragweite der
national -sozialistischen Revolution nicht so
sehr in der Eroberung der staatlichen Macht
als darin , daß sie ein neues Zeialt -r ein¬
geleitet hat und den deutschen Menschen to¬
tal erfassen will. Um die Krise zu über¬
winden , muß man ihre Wurzeln ausrechen,
also den deutschen Menschen von innen
heraus zu einem anderen machen. Man muß
den deutschen Menschen zu einer neuen, zu
der nationalsozialistischen Weltanschauung
erziehen.

Es ist naheliegend , daß sich diese Er¬
ziehungsarbeit in erster Linie auf die Bau¬
herrn und Träger des neuen Deutschland,
auf die deutscheJugend zu erstrecken hat . In
dieser Erkenntnis hat der nationalsozia¬
listischen Staat den ersten entscheidenden
Schritt bereits getan. Durch die Ernennnna
Baldur von Schirachs zum Jugendführer
des Reiches und der Errichtung eines neuen
Reichsamtes „Jugendführer des deutschen
Reichs" ist die deutsche Jugend als beson¬
derer Stand der Nation .anerkannt und un¬
ter ein eigenes Gesetz und eine eigene Füh
rung gestellt worden.

Damit hat die Sehnsucht unserer Jugend,
ihr Suchen und Tasten während des letzten
Jahrzehnts das Ziel gefunden. Damit hat
die Jugend , die sich in den Nachkriegsjahren
vor ein heilloses Chaos auf allen Lebens
gebieten gestellt sah und nichts finden konnte,
was so festgefügt war , daß sie sich hätte
daran halten können, ihren lebenswichtigen
und entscheidendenAnteil an dem Neubau
der Nation überantwortet erbalten.

Das Nickft-Perstehen der Jugend in den
Nachkriegsjahren hatte eine verhängnisvolle
Spaltung zwischenden Generationen sowie
vom Staate zur Folge. Hatte schon die
die Trennung und Entfernung der Jugend
Vorkriegszeit die Sehnsucht der Jugend nach
dem Staate nicht zu erfüllen vermocht, so

Welche Bedeutung hat die natio-
naNozialiWche Revolution Mr die

Äugend?
Die Beantwortung dieser Frage ist für

euch alle von außerorvdentltcher Wichtigkeit.
Es genügt nicht, daß ihr aus den täglichen
Geschehnissenhört , daß eine neue Zeit ' an¬
gebrochen ist; daß ihr an allerlei Maß¬
nahmen in der Schule, in der Familie , in
den Jugendbünden , an dem äußeren Bilde
der Straße merkt, daß es wieder vorwärts,
aufwärts geht; daß eure Ausbildung ernster
als je genommen werden soll. Ihr müßt
genau wissen, um was es geht! Für was
ihr jetzt lernen, streben, arbeiten sollt! Denn
ihr sollt nicht nur marschieren, eurer Be¬
geisterung freien Lauf lassen, sondern ihr
sollt ja harte Menschen der Tat werden, die
sowohl im Kampf um das eigene Dasein,
als auch für euer Deutschland Großes wer¬
det leisten müssen.

Zwar sollt ihr euch dem Sport , dem Dienst
der Schule, dem Wandern , dem Leben in
der Hitlerjugend mit aller Begeisterung der
Jugend hingeben. Aber ihr sollt auch wissen,
daß ihr eines Tages reife Menschen seid,
die durch eigenes Wirken am eigenen Ar¬
beitsplatz, jeder für sichj nnserem großen
Führer Adolf Hitler helfen müßt . Um euch
dafür vorzubereiten, müßt ihr hin und wie¬

der in stiller Stunde für euch allein oder im
Kreise von Kameraden frühzeitig beginnen,
darüber nachzudenken, worin die eigentliche
Bedeutung der,großen Tat , der großen, kla¬
ren Gedankett Adolf Hitlers lieg«.

Denn auch unser aller Führer , Adolf
Hilter, hat in seiner schweren Jugend stark,
hart in stillem Nachdenken, an sich gearbeitet.
Er sagt euch in seinem Buch „Mein Kampf",
daß seine heutige Lebensanschauung durch
diese Gedankenschulung in seiner Jugend
ihre tiefe und feste Grundlage gefunden hat.

Nehmt deshalb diese Mahnung ernst und
beweist damit von Anfang an, daß Ihr Wert
und würdig seid, das „junge, neue Deutsch¬
land " genannt zu werden!

Wir Aelteren wollen euch dabei helfen. Zu
diesem Zweck werden wir zukünftig unter
vorstehender Ueberschrift eine Reihe von
Vorgängen und grundlegenden Gedanken der
nationalsozialistischen Revolution behandeln,
damit diese eurem Denken näher kommen.
Beschäftigt euch dann selbst allein oder mit
Freunden damit , auf daß die große Zeit , in
der Ihr das Glück habt zu leben, auch feste
Wurzeln in euch schlägt..Und habt ihr eigene
Gedanken, die ihr kundgeben möchtet, oder
Fragen , über die ihr Klarheit braucht, dann
kommt gern zu uns , am besten über die
Führer der Hitlerjugend.

Bick.

mit dem Menschen, dem inneren Menschen selbst.
Wieviel Umsicht und Mühe erfordert doch die

Vorarbeit für solch ein großes Lager . Tausend kleine
Dinge , Möglichkeiten und Unmöglichkeiten wollen
bedacht sein. Für jeden vielleicht eintretenden Fall
muß eine entsprechende Regelung vorher getroffen
werden . Die Unterkunft will beschafft, die Verpfle¬
gung berechnet fein, die Geräte müßen zur Stelle
sein, das Lagergelände muß den Anforderungen ge-
nügen , Lastzüge für den Transport müßen beschafft
werden . Und da Theorie und Praxis , grüner Tisch
und Front einen ziemlichen Unterschied bedeuten,
und sich solche Unterschied« sehr unangenehm be¬
merkbar machen können, ist es ganz selbstverständlich,
daß nur erfahrene Jungenführer , die viele Lager
mitgemacht und geleitet haben , für diese Vorarbeit
brauchbar -sind. Ein solcher Lager baut sich aus
tausend kleinen Erfahrungen , Lagerknifsen und Kün¬
sten auf, die nicht aus Büchern und theoretischen
Erörterungen , sondern nur durch die Praxis gesam-
melt und angeeignet weiden können. Hier erfahren
sie ihre nützliche Verwendung.

„Sieg Heil !" Unser Lastwagen hat jetzt Hamburg
erreicht . Leute bleiben stehen, viele winken wieder.
Schupos grüßen unsere wehenden Fahnen , und die
JungenS singen, was die Lungen hatten wollen.
Unermüdlich brummt unser Diesel seine eintönige
Melodie , langsam kriecht der Zeiger am Kilometer-
zähler weiter . — Noch vier Stunden und wir find
da!

Vier Wochen werden die vielen Jungen ? in den
Zelten leben . Vier Wochen Lagerleben sollen den
Menschen Prägen . Wir Führer wissen genau von
den Kämpfen , die es zuerst noch kosten wird . Wenn
sich die erste Begeisterung gelegt hat , wenn die
Heimwehstimmungen auskommen , wenn vielleicht
noch Regen und schlechte- Wetter die Gemüter be¬
einflußt und wenn irgendwelche technischen Schwie¬
rigkeiten am Anfang noch zu überwinden find. Aber
wir wißen auch, wie wir die JungenS über diese
Krise hinwegbringen , wir stehen diesem Kamps nicht
angerüstet gegenüber . Wir haben gelernt , baß der
dritte Tag die Krisis im Lager zu bringen Pflegt.
Wir wißen , wie man heimwehkranke Jungen » be¬
handelt . Dieser erste Kampf mit dem inneren Wesen
der Jungen mutz durchgesvchten werden . Nnd wir
wißen auch, daß am dritten Tag der Höhepunkt dieser
Hemmungen und Gegenströmungen erreicht ist, daß
am vierten Tag die Stimmung schon bedeutend bester
ist, und daß am fünften Tag schon kein Junge mehr
an ,Zurück zu Muttern " denkt.

„Alles vom Wagen herunterl " Wir hatten unser
Ziel erreicht . Nach acht Stunden Fahrt rollten die
Wagen in Grömitz ein . Das Gepäck wurde abge-
laden , die Tornister verteilt , die einzelnen Lager-
abteilungen rückten ab. Den Deich ging es hinauf
und dann . . . vor uns das weit«, groß « Meer . Spie¬
gelglatt die See , vom Mondenschein golden schim¬
mernd . In der Ferne wetterleuchtete e» irgendwo.
Ein hellerleuchteter Dampfer zog weit draußen dahin.
Unermüdlich blinkte der Leuchtturm von Dahmes-
HSft seine Lichtfignale in die fülle, warm « Sommer¬
nacht.

Die Zekte standen schon alle in langen Reihen,

Warum treibe« die Arbeiier-
verbSnde eine Arbettslofen-

fiatisttt?
Jeder wird glauben , daß «ine Zählung der arbeits¬

losen und kurzarbeitenden Mitglieder innerhalb der
Arbeiterverbände unnötig ist, da die Arbeitslosen«
Versicherungsanstalt selbst solche Erhebungen durch¬
führt . Dieser immerhin erllärlichen Anschauung
muß entgegengetreten wenden. Die Statistik der
Arbeitslosen bei den Verbänden hat zwei Aufgaben
zu erfüllen.

Die erste liegt auf vevwaltungStechnischem Gebiet.
Die Verbände wollen und müßen die Zahl der ar¬
beitslosen und kurzarbeitenden Mitglieder genau
kennen, weil dieser Personenkreis die Unterstützung
der Verbände in Anspruch nimmt oder in absehbarer
Zeit nehmen wird . Die Zählung gibt der Leitung
einen Hinweis auf die in dem kommenden Zeitab¬
schnitt voraussichtlich aufzuwendenden Geldmittel . Da
mindestens die Arbeitslosen , wenn nicht auch ein Teil
der kurzarbeitenden Mitglieder , während der Zeit der
Arbeitslosigkeit und Arbeitsverminderung keinen oder
nur einen wesentlich verringerten Beitrag zu zahlen
haben , so sagt die Zahl auch, mit welchem Beitrags-
ausfall zu rechnen ist.

Die Erfüllung dieser verwaltungsmäßig notwendi¬
gen Aufgabe würde an sich nicht die laufende Ver¬
öffentlichung dieser Zahlen rechtfertigen . Die Be¬
kanntgabe erfolgt zur Durchführung der zweiten Aus¬
gabe, die von allergrößter Wichtigkeit für die Wirt¬
schaft ist, nämlich der Konjunkturforschung.

Die Zahlen dieser Arbeitslosenstatistik sind als
Wirtschastsbarometer besonders geeignet . Aus der
den Verbänden bekannten Zahl ihrer Mitglieder und
der vorhandenen Arbeitslosen bzw. Kurzarbeitenden
kann der Hundertsatz der Arbeitsuchenden festgestellt
werden ; da die Verbände nach Wirtschaftsgebieten
getrennt sind, so gibt die gefundene Zahl eine wichtige
Auskunft über den Beschäftigungsgrad in den ein¬
zelnen Industriezweigen . Diese Angabe ist aber für
die Beurteilung der gesamten Wirtschaftslage von
größtem Nutzen. Sinkt die Arbeitslosigkeit z. B . im
Bergbau , so ist das ein Zeichen, daß eine Belebung
der Wirtschaft in Aussicht steht, steigt sie dagegen,
auch wenn noch die Anzahl der Arbeitslosen in der
verarbeitenden Industrie abnimmt , so ist doch mit
einem baldigen Niedergang der Konjunktur zu
rechnen.

Auf Grund der Zahlen können auch die Wirt¬
schaftsaussichten einzelner , untereinander zusammen¬
hängender Wirtschaftszweige ermittelt werden . Wächst
z B . die Bcschästigungszahl bei der Textilindustrie,
so ist mit einer kommenden Belebung im Beklei¬
dungsgewerbe zu rechnen.

Die angeführten Beispiele geben einen deutlichen
Hinweis , wie die Zahlen für die Beurteilung der
Konjunkturbewegung benutzt werden können. Diese
Ziffern kann die Arbeitslosenversicherungsanstalt
nicht feststellen, weil sie die Zahl der in den einzel»
nen Wirtschaftszweigen beschäftigten Personen nicht
kennt.

Selbstverständlich wird in Zukunft im Hinblick auf
die wirtschaftliche Verbundenheit der verschiedenen
Berufe die notwendige Aufteilung untereinander
genauer als bisher erfolgen , damit die Arbeitslosen-
und Kurzarbeiterstatistik der deutschen Arbeiterver¬
bände als einwandfreie Unterlage für die Beurtei¬
lung der Wtrtschastsverhältniße verwandt werden
kann.

fast militärisch ausgerichtet . Schnellstens hinein , hin¬
legen, pennen . Am nächsten Morgen ging es früh
los . Balken und Bäume mußten herangeschleppt
und Steine geholt werden , um Feldküchen zu bauen,
Umzäunungen wurden errichtet , mit Eifer wurde
überall gearbeitet . Um S Uhr stand die gesamte Lager-
besatzung angetreten auf dem Lagerplatz , 500 Jungen
warteten . Und dann sprach der Lagerleiter von den
kommenden Ausgaben , von der Arbeit und den Un¬
ternehmungen , von dem Lagerbetrieb . 590 Jungen»
hörten die Worte , 500 Jungens hatten zum ersten
Mal das unbeschreibliche Gefühl : wett weg von zu
Hause, eingegliedert in den großen Rhythmus:
Natur.

Die Gemeinschaft, die vielen , vielen Kameraden,
all« durch dasselbe Schicksal fest miteinander ver¬
bunden , ganz auf sich selbst gestellt, im festen Ver¬
trauen aus ihre Führer . ES ist das große Gemein-
schaftserlebnis . Alle sind sie durch das gleiche Schick¬
sal miteinander verbunden . Es gibt wohl keine
bester« Erziehung zum Gemeinschaftsmenschen, den
Deutschland braucht , als in diesen Lagern . Die Zelt¬
gemeinschaft ist wie eine Familie , sie muß in sich
zusammenhatten , jeder muß sich einstigen , jeder muß
Rücksichtauf seinen Kameraden nehmen . Gegenseitige
Hilfsbereitschaft ist eine zwangsläufige Notwendig-
kett. Wie ein Volk, so ist auch das Lager . Jeder
weiß, daß das Wohl und Wehe des ganzen Lager»
von ihm abhängt , und jeder Junge wird sein Beste»
tun , damit e» allen Jungen » im Lager gut geht.

So wird da» Lager zu einer Erziehungsstätte für
die Jugend , eine Erziehungsstätte zum neue»
deutschen Marschen . Eine Synthese ist es, die wir auf¬
bauen : Jungentum und Soldatentum , in enger har¬
monischer Verbindung . Nicht äußerliche Soldaten¬
spielerei, sondern bewußte Heranbildung von Kämp-
fernaturen . E» ist Wohl ein« der verantwortungs¬
vollsten, aber zugleich schönsten Aufgaben , die den
Führern gestellt ist. Die Arbeit an der Jugend er-
fordert neben praktischem Können und Erfahrungen
sehr viel Lust und sehr viel Liebe.

Trommelwirbel — Hornsignale . Alle haben die
Hand zum Gruß erhoben . Ganz langsam steigt die
rote Fahne mit dem Hakenkreuz am Hauptmast
empor . Die Trommeln wirbeln , im Augenblick, da
die Hauptsahne gehißt ist, reißen die Fähnrich « an
den anderen Lagermasten die Flaggenknoten auf . Ein
Windstoß , und zur gleichen Zeit wehen überall im
Lager die stolzen Fahnen mit den Siegeszeichen.

In langen Reihen stehen die dielen , vielen Jun¬
gen». Ihr « Augen leuchten. Vier Wochen Jungen¬
leben liegen vor ihnen . . .
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BeutfchlandSfahrlder
Schleflschen Hitlerjugend-Chöre

Am Sonnabend , dem 29. Juli , werden die
Schlesischen Hitlerjugend -Chöre auf ihrer Fahrt
durch die deutschen Lande in Bremen eintreffen und
an diesem Abend, zu dem noch nähere Aufforderung
ergehen wird , da» deutsche Lied in einer reichhaltigen
DarbietungSfolge jwrch..ihre berühmte Singschar zum
Vertrag bringen.

Riesenausmarsch der
schlesischen Arbeitsfront

BreSlau , 22. August.
Ganz BreSlau stand am DonnrrStag im Zeichen

des Tage » der schlesischenArbeitsfront,der größten
Aufmarsch«; , den die schlesischeHauptstadt je gese¬
hen hat . Am Nachmittag setzten sich von den Sam¬
melplätzen drei riesige Anmarschkolonnen nach dem
Flughafen in Eandau in Bewegung . Durch Schutz¬
polizei , SS . und Ordner der NSBO . geleitet , wik-
kelte sich dtt Verkehr überall reibungslos ab,
175 000 Menschen waren durch die Reichsbahn in
150 Sonderzügen und mit zahlreichen Kraftwagen
aus ganz Schlesien nach BreSlau befördert worden.
Der NSBO -Landesleiter Ost, Parteigenosse Ku-
lisch , eröffnete die Riesenkundgebung . Er führte
u . a . auS : Mit Stolz erfüllt mich diese Riesenkund¬
gebung der schlesischen schaffenden Volkes. TS
komme nicht darauf an , daß überhaupt , sondern daß
für ein großes Ziel marschiert werde . Dieses Ziel
sei jetzt nach der Ueberwindung der Klassengegen¬
sätze und der inneren Zwietracht erreicht . Der
Kampf werde solange fortgeführt werden , bis die
große Aufgabe,die Wolf Hitler am 1. Mai gestellt
habe, erfüllt sei, nämlich bis der Arbeiter für da»
deutsche Vaterland zurückerobert sei- Standort-
pfarrer Lonicer nahm dann die Weihe von etwa 200
neuen Fahnen der Betriebszellen vor , worauf der
Bezirksleiter der Schlesischen Arbeitsfront , Kubisch,
meldete , daß die Schlesische Arbeitsfront von etwa
einer halben Million angetreten sei.

Der Führer der Deutschen Arbeitsfront,
vr . Robert Sey,

hielt dann eine mit stürmischem Beifall aufgenom¬
mene Ansprache. Einleitend sprach er über den
Begriff der Revolution . Während das Wort Revo¬
lution in marxistischem Sinne nur Terror bedeute,
gebe es eine wahre Revolution , die wie ein Früh¬
lingsbrausen über ein Volk hingehe und alles Un¬
gesunde, Schlechte und Gemeine aus ihm heraus¬
reiße . Die wahre Revolution sei eine Belastungs¬
probe für ein Voll . Eine solche Revolution habe
das deutsche Voll erlebt , und mit ihr den Sozialls-
mus , den die früheren Machthaber nur im Munde
führten , wahr gemacht. Das Merkmal des wahren
Sozialismus sei Opferfreudigkeit . Er als Führer
der Deutschen Arbeitsfront stehe nicht hier , um
große Versprechen zu machen. Sein höchstes Ziel
sei,

den Arbeiter als vollwertiges Glied der
deutschen Volksgemeinschaft einzureihen.

Alle Maßnahmen führten jedoch nur dann zu einem
Ergebnis , wenn die Ehre des deutschen Volkes und
mit ihr auch die Ehre des deutschen Arbeiters wie¬
der hergestellt werde. Nicht eine Wirtschaftskrise oder
sonstige wirtschaftliche Erscheinungen haben das
deutsche Volk trostlos gemacht, sondern allein seine
Ehrlosigkeit.

Zum Schluß sprach Oberpräsident und Gauleiter
von Schlesien, Helmuth Brückner.  Seiner
Rede stellte er den Ausspruch des Führers „Wir
müßen den Aermsten unserer Volksgenossen höher
stellen, als den König eines anderen Landes"
voran.

Jungvolk ims-mmerkmer
Ein Brief aus dem Sommer lager Grömitz an der Ostsee.

Am Sonnabend , dem 1b. Juli , rückte der Jung¬
bann 7b, Bremen , mit 4S0 Jungens in das Sommer,
lager Grömitz an der Ostsee ab.

„Abteilung hatt ! Links um ! Rührt euchl" —
Kommandos , Menschen, Polizei und Gedränge , Jung.
Volktruppen in feldmarschmäßiger Ausrüstung , Last¬
züge und gewaltige Mengen von Gepäck. Das ist
so das Bild , welches sich demjenigen bot, der an
diesem Mittag an der Ostertorswache vorbei kam.

Das Bremer Jungvolk zieht ins Ferienlager . Vier
Wochen Zeltlager an der Ostsee. Der von den
Jungens so lang ersehnte Tag war gekommen. Last¬
zug um Lastzug fuhr vor , wurde mit Gepäck be¬
laden und von 70 bis IM Jungens erklettert . Ab¬
fahrtspapiere , ein Wink, und los ging es, Richtung
Hamburg.

Nicht zu vergessen die Abschiedsermahnungen der
besorgten Mütter : „Lehn dich auch nicht zu weit
aus dem Wagen . . . Und daß du mir sofort schreibst,
hörst du . . . Nicht wahr , Sie achten doch gut auf
meinen Jungen . . . Sei vorsichtig, geh nicht zu dicht
ans Wasser . . . Und wenn du Heimweh hast, Anton,
schreib gleich . . ." Doch die Jungens wollten wenig
von diesen wohlgemeinten Ratschlägen wißen . Sprech-
chöre und Singen waren die Antwort vom Wagen.

Wer noch nie Begeisterung erlebt hat , konnte sie
hier erleben . Wie viele Jungens wohl die Nacht
vorher kaum geschlafen haben ? Die Aufregung , die
Begeisterung war groß . In Bremen sangen sie, nach

Stunden in Hamburg , waren sie noch nicht heiser,
und als wir um 9 Uhr abends durch Lübeck fuhren,
wurde immer wieder der Gruß der SA -Männer mit
„Sieg Heil "-Rusen vom Wagen erwidert.

Der Traum der alten Jugendführer ist erfüllt.
Deutschlands Jugend marschiert geschloffen und ge-
eint unter einem  Banner , für eine  Idee . DaS
Zeitalter einer neuen , kampfbereiten Jugend ist ange,
brachen. Der wehrhafte , starke und freie Mann wird
wieder sichren und herrschen, nicht der katzenbuckelnde
Typ von dienernden , armseligen Schreiberseelen . Ein
unsagbarer Stolz und Glanz liegt über dieser großen
Bewegung . Die Jungens sind stolz, dazu gehören zu
dürfen.

Wir Jungenführer wissen diesen Stolz und diese
Begeisterung zu nutzen. Der Schwung und die Be¬
geisterung ist es, die es uns ermöglicht, mit den
Jungens unsere großen Pläne zu verwirklichen . Wir
wißen genau , welche Anforderungen ein großes
Lager an die Jungens stellt. Doch gerade die sich
ergebenden Schwierigkeiten , die Widerstände und
Hemmungen , die sich einem jeden in den Weg stellen,
sind es, die jeden Jungen zwingen , sich dagegen
widerstandsfähig zu machen, dagegen anzugehen und
stärker zu sein. In unseren großen Lagern erziehen
wir die Jungen zu Kämpfernaturen . ' Denn ein
solches Lagerleben bedeutet einen dauernden Kampf
gegen die Unbilden der Witterung , ein Kampf mit
den Aufgaben , die die Natur stellt und ein Kampf



Süm und 3weÄ der wettanschaulichen Schulung
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klSL . Nachdem wir jahrelang in der Opposition
und im Kampfe standen , nachdem wir nun der
nationalsozialistischen Revolution zum Siege ver-
holfen haben , ist die Bewegung in das dritte Sta¬
dium der Entwicklung eingetreten . Es gilt jetzt,
ein Heer von Amtswaltern der Partei und der
Arbeitsfront heranzubilden , die durch planmäßige
Schulung zu felsenfesten Stützen des Staates wer¬
den . Es gilt , Hunderttausende von Par¬
teigenossen zu politischen Soldaten
Adolf Hitlers zu erziehen,  die im alten
preußischen Pflichtbewußtsein die zukünftigen
Stützen des Staates bilden und ihn , wenn es sein
muß , mit ihrem Blut verteidigen.

Sind die Amtswalter der politischen Organisa¬
tion schon mehr oder minder vom Geiste des Na¬
tionalsozialismus fest durchdrungen und teilweise
auch für den verwaltungstechnischen Apparat un¬
seres Staats vorgeschult , so gilt es nun auch vor
allen Dingen den Arbeiter der Stirn
und Faust  der in der Deutschen Arbeitsfront
seine wuchtige Zusammenfassung gefunden hat , zu
einem Mitglied des Staates zu machen , das fähig
ist, in ihm Aufbauarbeit zu leisten , und das willig
ist, ihn m Zeiten der Gefahr zu verteidigen , kurz,
den deutschen Arbeiter der Stirn und der Faust
zu einem vollwertigen nationalsozialistischen
Staatsbürger zu machen.

Als unbedingte Notwendigkeit zur Erreichung
dieses Zieles find im ganzen Reich eine Anzahl
Schulen der Partei eingerichtet worden , und zwar
die Reichsschul« in Beruan , vier Landessiihrerschn»
le » und etwa SO Eauamtswalterschuleu . Zu diesen
Schulen findet sich in laufenden Kursen eine An¬
zahl Parteigenossen jede« „Standes ", jeden Alters
»lü » jede« Berufe » au» der Politischen Organisa¬
tion und au» der NSBO . zusammen , um den Na¬
tionalsozialismus zu erleben und ihn auch wisseu-
fchastlich kennenzulernen.

Was soll «nn in diesen Schulen gelehrt werden?
Di « Antwort ist leicht, wenn man sich erinnert

q» die letzten 1t Jahr « des verrotteten Systems
«nd sich dt« F«hl «r der geradezu verderblichen Fol¬
gen der marxistischen Weltanschauung für unser

Appell«nd VefiOLiMMg
der Standarte 75

Am heutigen Sonntag findet in Bremen die
Besichtigung der Standarte 78 durch den Grup¬
penführer statt , in Anwesenheit sämtlicher Stan¬
dartenführer der Gruppe Nordsee.

BesUhtignngSplatz : Flughafen . Besichtigung:
v Uhr.

Programm des Appells:
Abschreiten der Fronh FelogotteSdienst unv

Fahnenweihe , Besichtigung der Stürme , Marsch
durch die Stadt , Vorbeimarsch am Reuen Rat¬
haus.

Die Standarte wird gegen 12 Uhr vom Flug¬
platz durch folgende Straßen marschieren:

straße, Kirchweg , Kornstraße , An¬

bieten , daß sie den Unterricht aus der Eefühls-
einstellung heraus leiten , die die richtige ist. Es
soll auch kein trockenes dozentenartiges Einpauken
sein , sondern diese Schulungsleiter werden in le¬
bendiger , kameradschaftlicher Art und in intensiver
Zusammenarbeit mit den Kursusteilnehmern die
in Frage kommenden Wissensgebiete durcharbeiten.
Außerdem sind die Schulungsleiter und Lehrer
selbstverständlich fachlich vorgebildet , so daß sie
auch dadurch hervorragend befähigt sind, den Un¬
terricht mit Erfolg zu erteilen.

Im marxistisch -demokratischen Staat war die
Masse ausschlaggebend . Die Masse bestimmte , und
die Masse nörgelte . Die Erfolge waren der zer¬
schlagene Staat und ein Volk ohne Gemeinschafts¬
sinn und ohne Vaterlandsliebe.

Wir setzen dagegen das Führerprinzip.  Es
redet einer , der dazu berufen ist. Die anderen ge¬
horchen . Doch ist gesunde und beratende Kritik in
den internen Besprechungen auch bei uns erlaubt.
Den Ausschlag gibt allemal der Führer.

Auch in unseren Schule « herrscht das Führer-
prinzip . Der Schulleiter ordnet an . Er ist wirk¬
licher Leiter der Schule , dem sich alles andere
unterordnet . Die „kollegiale Schulleitung " fällt
also aus bei uns . Ein jeder muh sich zur Selbst¬
disziplin erziehen , indem er gehorchen lernt , und
wenn er sich noch so weise dünkt, um später wirklich
einmal selber befehlen zu könne« .

Das Ausleben der einzelnen „Persönlichkeit"
hört auf . Wir sehen mit Recht darin eine Ver¬
weichlichung des einzelnen Volksgenossen und da¬
mit des ganzen Dolkskörpers . .

In den Schulen , die all « in strenger Abge¬
schlossenheit von den Städten liegen , herrscht
spartanische Einfachheit und Lebens¬
weise.  Ich füg« nur ein Beispiel an : Jeden
Morgen ist der erste Dienst nach dem Wecken
„gymnastische Uebungen ", an die sich dann «in
kleiner Lauf anschließt . Bekleidet sind die Kursus¬
teilnehmer , ganz gleich was für Wetter herrscht
und welche Jahreszeit gerade ist, nur mit einer
Turnhose . Auch hierin liegt eine Erziehung zum
Gemeinschaftssinn . M « find hier gleich, alle sind

Soldaten Adolf Hitlers . Es gibt keine Standes¬
unterschiede , keine Bildungsvorzüge.

Wie pompös der verflossene Staat gewirtschaftet
hat , sehen die Kursusteilnehmer am besten an den
einzelnen Schulen , die wir von den Gewerkschaf¬
ten und Verbänden übernommen haben . Sie sind
mit einem geradezu verschwenderischen Luxus aus¬
gestattet . Gewaltige Gelder sind hineingesteckt , zu
einer Zeit , in der jedes Jahr fast ein Armeekorps
Deutscher sich das Leben nahm , weil sie nicht satt
zu essen hatten . In diesen luxuriösen Schulen
wurden dann die Lehren des Klassenkampfes ver¬
zapft , die Lehren von der „Bourgeoisie ", die da
„praßt und dem Arbeiter nichts gönnt " . Sollten
im Angesicht der verschwenderischen Einrichtungen
der Schulen nicht so manch einem der früheren Ge¬
werkschaftler die Augen aufgegangen sein darüber,
wie leichtsinnig die sauer verdienten Groschen der
darbenden Arbeiter angewendet wurden?

Also , so wie es nicht gemacht werden soll , kön¬
nen die Kursusteilnehmer schon an der Ausstat¬
tung der Gebäude selbst sehen.

Neben der Pflege des Gemeinschafts¬
sinn  e s , des Kameradschaftsgeistes und neben der
Achtung des Fllhrerprinzips steht auch die Körper¬
ausbildung . „Gesunder Körper , gesunde
Seele ." Dieses Wort hat auch unsere Anerken¬
nung . Turn - und Sportlehrer stehen uns unter
den Lehrkräften zur Verfügung , die Leibesübun¬
gen und Wehrturnen als Unterrichtsfach geben.

Auch theoretisch  werden unsere Kursusteil¬
nehmer nicht vernachlässigt . Mit dem Programm
und seiner Erläuterung muß sich jeder Teilnehmer
beschäftigen , bis er es in jeder Weise begriffen
hat.

Daneben werden auch in der „Tagespoli¬
tik"  alle wichtigen politischen Ereignisse , Gesetze
usw . besprochen und erläutert , damit jeder mit den
Veränderungen durch die Revolution und der bis¬
her geleisteten gewaltigen Arbeit des Aufbaues
vertraut ist.

Kurz zusammengefaßt : Das Ziel , die vom Füh¬
rer dem deutschen Volk gegebene Idee zum Allge¬
meingut zn machen und fest zu verankern , wird in
absehbarer Zeit zweifellos erreicht werden.

Die NS9AV. in der Schweiz

eterstraße . Kleine Allee , Große
serbrücke, Hutsilterftraße , Obernstraße,

Sögestraße , Schüsselkorb , Domshos zmn Vor¬
beimarsch nach dem Neuen Rathaus.

Volk vergegenwärtigt . Die Erbschaft, die wir an¬
traten , war das Ehaos . Wir standen einem Trüm¬
merhaufen gegenüber , wie er furchtbarer nicht sein
konnt«. Es war der eine Satz, der in der Folge
des liberalistischen Denkens Grundsatz wurde und
der di« Verheerungen auf wirtschaftlichem Gebiete
«richtet «: Eigennutz geht vor Gemeiunutz.

Jeder suchte für sich soviel zusammenzuraffen,
wie «r konnt«; das Wohl des anderen Volksge¬
nossen uNd das Wohl des Staates war ihm Neben¬
fach, dabei . Individualismus und damit das Aus¬
toben der eigenen „Persönlichkeit ", sowie Pazifis-
mu» waren Trumpf im nachnovemberlichen
Deutschland.

Wir setzen demgegenüber unseren obersten
Grundsatz: Gemeinnutz geht vor Eigen,
nutz.  Alles , war wir tun , hat nur Wert , wenn
es dem Volksganzen dient.

Dieser Grundsatz kann aber nur in die Wirk¬
lichkeit umgesetzt werden , wenn er gefühlsmäßig
im einzelnen Volksgenossen verankert ist. Um das
zu erreichen , müssen wir die Geschichte unseres Vol¬
kes — besonders seine Heldengeschichte —, die uns
als Vorbild dienen muß , kennenlernen . Wir müssen
kennenlernen die Kulturgeschichte und Rassenkunde
unseres Volkes und die Entwicklungsgeschichte sei¬
nes Bauerntums . Dann werden wir unser Volk
lieben und die ungeheuren Werte unseres Volks-
tums kennenlernen , die zur Erhaltung seiner selbst
und zur Erhaltung der ganzen Welt , ihrer Kul¬
tur und Zivilisation dienen.

Die Heimatliebe und Vaterlandsliebe mutz bei
jedem Volksgenossen zu einer heißen , lodernden
Flamme werden , zu einem fressenden Feuer , das
in die Seele brennt und den Menschen von innen
heraus verzehrt . Das Wort Ernst Moritz Arndts
muß jedem zum heiligen Schwur werden:

Und seien es kahle Felsen und öde Inseln
Und wohnet Armut und Elend dort mit dir,
Du mutzt das Land ewig lieb haben;
Denn du bist ein Mensch und sollst nicht ver¬

gessen,
Sondern behalten in deinem Herzen.
Und es muß sich einbrennen die Wahrheit der

fortsetzenden Worte des Dichters:
Und der Mensch ohne Vaterland
Ist der Unseligste von allen.
Bei der Pflege des deutschen Eeschichts- und

Kulturgeschichtsunterrichts und bei der sinnlichen
Pflege des deutschen Wesens wird weiter jedem
Volksgenossen die Wahrheit des Wortes aufgehen:
Am deutschen Wesen wird einmal die Welt ge¬
nesen.

Zwei Faktoren helfen uns dieses Ziel erreichen:
1. die Qualität der von uns eingesetzten Schu-

kungsleiter und Lehrer und
2. die Auswahl des Lehrstoffes.
Zu Schulungsleitern und Lehrern haben wir

das beste und prächtigste Menschenmaterial aus
der gesamten Bewegung ausgewählt . Es sind
selbstverständlich durchweg Nationalsozialisten und
alte Kämpfer , die uns schon dadurch eine Gewähr

Die Landesgrnppenleitnng Schweiz der NSDAP
teilt mit:

Verschiedene Vorkommnisse in der letzten Zeit,
die von völliger Unkenntnis der tatsächlichen Ver¬
hältnisse In Lezug auf die nationalsozialistische Or¬
ganisation in der Schweiz zeugen , zwingen die
Landesgruppe Schweiz der NSDAP zu einigen
aufklärenden Feststellungen.

Klarheit zu schaffen ist schon deshalb unbedingt
erforderlich , weil heute noch bestehende Mißver-
ständniss« die Beziehungen zwischen Deutschland
und der Schweiz zu trüben geeignet sind und die
Ursachen für ungerechtfertigte Angriffe und un¬
liebsame Reibereien darstellen . Es liegt im In¬
teresse aller Reichsdeutschen in der Schweiz und
ganz besonders auch im Interesse des freundschaft¬
lichen Verhältnisses der beiden Nachbarländer,
wenn die Oeffentlichkeit über uns Nationalsozia¬
listen in der Schweiz genau unterrichtet wird.

In erster Linie muß einmal festgestellt werden,
daß die deutschen Nationalsozialisten in der

geberlandes zu halten . Genau so, wie wir es uns
verbitten , daß sich andere in unsere Angelegen¬
heiten einmischen.

Keine andere Stelle in der Schweiz als die Lan-
desgruppenleitung Schweiz der NSDAP , Davos,
ist befugt , in parteiamtlichen oder überhaupt in
solchen Sachen , die mit der NSDAP zusammen¬
hängen , bindende Entscheidungen zu treffen . Für
die gesamte Propaganda in der Schweiz dagegen
ist einzig und allein Propagandaleiter L . W . Eil-
fert,  Hardturmstraße 404. Zürich , zuständig . Als
Herausgeber und Schriftleiter des „Reichs¬
deutsche  n ", dem nationalsozialistischen Wochen¬

blatt in der Schweiz , bearbeitet er alle der Pri
paganda und Aufklärung dienenden Fragen . Fe>
ne ist noch daraus hinzuweisen , daß die in di
Schweiz reisenden Deutschen sich nicht , wie es bi-
her fast immer der Fall war , an schweizerische Or
ganisationen zu wenden haben , sondern nur an di
Ortsgruppen der NSDAP , die es in jeder größl
ren Schweizer Stadt gibt.

Die Ausgabe der Landesgruppe Schweiz ist di>
Zusammenfassung aller deutschen Volksgenosse!
und Bolksgenofsinnen zu deutschen Kolonien , di
kraftvoll für die Interessen des Vaterlandes ei»
zustehen haben

Parteiamtliche Mittewmgen

Schweiz zusammengefaßt sind in einer Landes-
gruppe,  die direkt der Reichsleitung der NS¬
DAP unterstellt ist. Verschiedene Ereignisse haben
bewiesen , daß dies« Tatsache noch zu wenig be¬
kannt ist und deshalb schon große Unannehmlich¬
keiten zur Folge -hatte .—Dte Landesgruppe Schweiz
der NSDAP ., in die nur Re ichsüeuts  che auf¬
genommen werden , hat nichts mit schweizerischen
Organisationen zu tun und steht in keinerlei
Verbindung  mit ihnen . Sie hat es stets und
immer abgelehnt , in irgendeiner Weise mit ihnen
in Zusammenhang gebracht zu werden . Die ver¬
worrenen Gerüchte und Meinungen , deren Ur¬
heber meistens marxistische Verleumder sind, als
ob die Landesgruppe Schweiz mit den schweizeri¬
schen Verbänden , die sich weltanschaulich zu uns
bekennen , zusammenarbeite oder gar einen Ein¬
fluß auf sie ausübe , entsprechen in keiner
WeisedenTatsachen.  Im Gegenteil , Pflicht
jedes einzelnen Mitgliedes der Landesgruppe ist,
sich nicht in schweizerische Angelegenheiten einzu¬
mischen und sich streng an die Gesetze des Gast¬

Verkammlmrgspan
für die Woche vom 24. bis 39. Juli 1933.

Montag , 24. Juli.
Ortsgruppe Schwachhausen . Mitgliederversamm¬
lung . Redner : Friedrich Wilhelm Rövekamp.
Thema : Sechs Monate Regierung Adolf Hitler.
20.45 Uhr , im Parkhaus.

Stützpunkt Habenhausen . Mitgliederversamm.
lung . Redner : Walter Franke.  Thema:
Sechs Monate Regierung Adolf Hitler . 20.30
Uhr . Schierloh , Habenhausen.

Ortsgruppe Ostertor . Amtswalterversammlung,
20.30 Uhr , im Magdeburger Hof, an der Weid«.
Erscheinen der Amtswalter ist Pflicht.

Ortsgruppe Woltmershausen . Amtswaltersitzung
in der Geschäftsstelle, Woltmershauserstraße
267/69 . Beginn 20 Uhr.

Ortsgruppe Neustadt -Nord . In der Geschäfts¬
stelle Osterstraße 32, findet eine Amtswalter¬
sitzung statt . Erscheinen der Amtswalter ist
Pflicht.

Dienstag , 25. Juli.
Amtswalter -Schulung , Gruppe B . Redner : Rich,
Hochmuth.  20 .30 Uhr . Aula des Lyzeums
an der kleinen Helle. (Hierzu gehören die Stadt¬
bezirke: Doventor , Findorff , Gröpelingen,
Westen, Walle , Burg und Blockland ).

Mittwoch , 26. Juli.
Amtswalter -SchulMg, .Gruppe C. Redner : Rich.
Hochmuth,  LO .ßO Uhr . Aula der Schule an
der Delmestraße . (Hierzu gehören die Stadt¬
bezirke: Buntentar , Neustadt -Süd , Neustadt-
Nord , Woltmershausen , Strom , Habenhausen
und Huchting ).

Ortsgruppe Burg . Mitgliederversammlung . Red¬
ner : Reinhold Thyssen.  Thema : Sechs
Monate Regierung Adolf Hitler . 20 .30 Uhr.
Haesloops Sommergarten.

Beamtcnfachschaftsversammlung . Redner : Pg.
Hauptmann Machten  und Pg . Fraktions-
sührer Werner Wegener . Thema : Das natio¬
nalsozialistische Programm . 20 .30 Uhr . Casino,
auf den Häfen.

NSDAP -Beamtenabteiluug . Versammlung , um
20.30 Uhr , im Casino , auf den Häfen . Fach-
schaften: 1. Allgemeine Länderverwaltung . 2.
Sonstige Länderverwaltung . 3. Kommunale Ver¬
waltung . 4. Kommunale Betriebe . 5. Polizei.
6. Justiz , ferner Berufsverband hanseatischer
Verwaltungs - und Justizbeamten und Ange¬
stellte und Bremische Beamte im DBB sowie
andere Bremische Beamtenorganisationen.
Redner : Direktor Pg . Wegener über : „Der Be¬
amte im nationalsozialistischen Staat ". Pg.
Machtan über : „Der organisatorische Aufbau der
Fachgruppen im DBB ", „Die Stellung der
Fachschriften zum DBB ."

Donnerstag , 27. Juli.
Oesfentliche Massenkundgebung aus dem Grünen-
kamp. Ortsgruppen : Buntentor , Neustadt -Süd
und -Nord , Woltmershausen , Findorff und Do¬
ventor . Redner : Pg . Diekelmann , Gaubetriebs-
zellenleiter , Walter Franke.  Kapitän Hinsch.
Thema : Ueberwindung der Arbeitslosigkeit.
8 Uhr . (Die Ortsgruppen marschieren geschlossen
zum Grünenkamp ) .

NT . Dentisten . Monatsversammlung . Redner:
Dr . von Hoff.  Thema : Rassensragen . 9 Uhr.
Ratsstuben , Weißer Saal.

Freitag , 28. Juli.
Stützpunkt Huchting . Oesfentliche Mitgliederver,
sammlung . Redner : Bruno Wenzel.  Thema:
Sechs Monate Regierung Adolf Hitler . 20.30
Uhr . „Haus Niedersachsen ".

Ortsgruppe Woltmershausen . Oeffentli ^ ^ il-
' gliederversammlung . Redner : Friedrich WstDlm

Rövekamp . Thema : Sechs Monate Regierung
Adolf Hitler . 20.30 Uhr . „Landlust ", Rabling-
Hausen.

Sonnabend , 29. Juli.
Ortsgruppe Hastedt . Mitgliederversammlung.
Redner : Pg . Winkler . Thema : Angriff Judas.
20.30 Uhr . Wsidenhöfer , Osterholz.

NS .-Frauenschaft
Die Frauenwarten und Informationsdienste sind

in der Geschäftsstelle, Breitenweg 9, abzuholen.
Außerdem müssen die bestellten Bilder von der Fahrt
in die Lühe abgeholt werden.

MOW

In dickbauchigen schwarzen Nesseln
wird in Ostfriesland die Wäsche über
dem Uaminfeuer gekocht und in
großen flachen Holzbecken gespült , de¬
ren Füße und Bohlen aus einem Stück
bestehen . - Zum Tragen der nas¬
sen Wäscheteile benutzt die Friesin
kunstvoll geschnitzte flache Mulden.
Beibbrett und Bürste aber sind heu¬
te verschwunden , denn auch hier
schätzt man wie überall das wäsche-
schonende Volkswaschmittel persil.
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Handels - und Schiffahrtsnachrichten
Tägliche Beilage der BNZ — 23 . Juli 1933

Wirtschaft des Auslandes
Der argentinische Luftverkehr

JD « Flugverkehr in  Argentinien liegt , was
W» Beförderung von Passagieren als von Post
anlangt , ta den Händen von drei Gesellschaf¬
ten, .von denen zwei rein ausländischen Cha¬
rakter haben und die dritte zwar die Form
einer nationalen Unternehmung zeigt , in Wirk¬
lichkeit aber unter maßgebendem Einfluß aus¬
ländischen Kapitals steht . Die ausländischen
Gesellschaften sind die Pan -American Airways
und die Compagnie Gänärale Aeropostale , die
nationale Gesellschaft die Aeropasta Argen-

- Üna. Die Pan American Airways erreicht Bu-
enos Aires von den beiden Seiten ihres Netzes,
mit dem sie den südamerikanischen Kon¬
tinent umklammert , nämlich von Miami aus
übsr Brasilien und Montevideo und von Browns-
vüle aus über Christobale , Columbien , Peru
und Chile . Diese beiden nordamerikanischen
Linien , die im ganzen 32 mittel - und süd¬
amerikanische Länder bzw . Kolonien verbin¬
den, laufen also in Argentinien ineinander
über . Die Lime , die von Buenos Aires über
Mendoza nach Santiago de Chile (und weiter
bis Newyork ) führt , wird Mittwochs und
Sonnabends von Landflugzeugen beflogen ; die
ab Buenos Aires über Montevideo und Brasi¬
lien (und weiter bis Miami ) mit Wasserflug¬
zeugen jeden Donnerstag . Die Ankun ft der
Flugzeuge aus den entsprechenden Bichtungen
findet Sonnabends und Donnerstag bzw . Frei¬
tags statt . Außerdem werden von der Pan
American . Airways zweimal wöchentlich
Dienste mit Landflugzeugen von Buenos Aires
nach Montevideo betrieben , ohne daß auf die¬
ser Linie aber ein internationaler Anschluß
besteht.

Die Pan American Airways hat in Argen¬
tinien die Form einer Aktiengesellschaft , die
sich „Pan American Argeniina , Cia . de Avia-
ciön S. A.“ nennt , mit einem autorisierten
Kapital von 250 000 Dollar , von denen 50 000
Dollar eingezahlt sind . Der Konzessionsver¬
trag der Gesellschaft mit der argentinischen
Regierung ist am 29. 10. 29 abgeschlossen
und läuft für die Dauer von 99 Jahren.

Die Compagnie Göndrale Aeropostale ver¬
sieht in der Hauptsache den Postverkehr ab
Frankreich über Afrika nach Brasilien , wo¬
bei die Ozeanstrecke Dakar —Natal durch
französische Torpedoboote bedient wird . Der
Abflug von Buenos Aires erfolgt jeden Sonn¬
abend und die Ankunft dort Sonnabends oder
Montags , Die durchschnittliche Beförderungs¬
dauer auf der Strecke Buenos Aires —Paris
beträgt zehn Tage . Eine weitere Linie der
Aeropostale verkehrt einmal wöchentlich zwi¬
schen Buenos Aires und Santiago de Chile
(^ KUyr.Mendoza ) , diese Linie dient jedoch
l f̂pgjigh ' der Postbeförderung.

TÖi^ rr sogenannte nationale Linie Aeroposta
Argentina , die jedoch weitgehend unter Be¬
teiligung und Einfluß der Compagnie Gönöraie
Aeropostale steht , versieht den Dienst von
Bahia Bianca über San Antonio Oeste —Tre-
lew —Commodoro Rivadavia —Puerto Dese-
ado —Santo Cruz nach Rio Gailegos ( 1800
Kilometer ) . Der Verkehr findet zweimal wö¬
chentlich statt , jedoch einmal nur bis Commo¬
doro Rivadavia bzw . umgekehrt . Auf der
Strecke kommen Landflugzeuge zum Einsatz.
Befördert werden Personen , Fracht und Post.
Die Post von Buenos Aires wird bis Bahia

Bianca per Bahn gebracht , was ungefähr
12 Stunden in Anspruch nimmt.

Die Aeroposta Argentina ist eine Aktien¬
gesellschaft argentinischen Rechts mit 5 Mill.
Dollar Kapital , von denen 2,3 Mill . eingezahlt
sind . Der Vertrag mit der Regierung wurde
am 19. 11. 27 geschlossen und gibt der Ge¬
sellschaft eine Konzession für 99 Jahre . Das
Geschäftsjahr 1932 schloß für die Aeroposta
Argentina mit einem Verlustsaldo von 993 000
Dollar.

Während die ausländischen Gesellschäften,
abgesehen von der Bezahlung der Postbeför¬
derung , keinerlei Subvention seitens der argen¬
tinischen 'Regierung genießen , erhält die Aero¬
posta Argentina nach einem Vertrage vom
24. 3. 33 eine monatliche Subvention von
15 000 Dollar , die für 10 Jahre garantiert ist,
und bekommt außerdem das für den Betrieb
der Apparate erforderliche Benzin von der
Staatlichen Erdöl Verwaltung gratis zur Verfü¬
gung g estellt.

Ursprünglich hatte die französische Gesell¬
schaft den Dienst auf eigenes Risiko über¬
nommen , arbeitete aber wegen der besonders
ungünstigen Verhältnisse , bedingt durch lange
Strecken mit äußerst geringer Bevölkerung,
mit Verlust , so daß sie wiederholt an die Re¬
gierung mit dem Ersuchen um staatliche Un¬
terstützung herantreten mußte und in den
Fällen , wo diese nicht gewährt wurde , den
Betrieb stillegte . Da jedoch die argentinische
Regierung in Anbetracht der Wichtigkeit des
Petroleumgebietes von Commodoro Rivadavia
größtes Interesse an der Aufrechterhaltung
einer regelmäßigen Verbindung mit diesem
Distrikt , der sonst nur über sehr mangel¬
hafte Schiffsverbindungen verfügt hat , unter¬
nahm sie zunächst den Versuch , die Linie
durch die Direccion de Aeronautica Civil ln
staatlicher Regle befliegen zu lassen . Die Er-

Britische Regierung
E. S. N, London. — Am 1, August wird zum

ersten Male seit Preisgabe des Goldstandards
durch die Vereinigten Staaten ein Halbjahres¬
zinsschein auf die 5%-prozentige Dollar-Anleihe
Großbritanniensaus dem Jahre 1917 fällig. Diese
Anleihe, im ursprünglichen Nennwerte von 250
Mill. Dollar, ist durch Umtausch von ein- und
zweijährigenGoldschuldverschreibungenentstan¬
den, die England währenddes Kriegei in Amerika
zur Bezahlungvon Kriegsmaterialund Lebens-
mittellieferungenausgab. Durch Tilgungen ist
der Nennwert der Ausgabe auf 136,33 Mill.
Dollar verringert worden. Die endgültige Til¬
gung ist auf den 1. 2. 1937 angesetzt, so daß es
sich bei den Goldbondsheute in der Tat um ein
kurzfristigesAnlagepapier handelt. Der Mantel
enthält eine Klausel, wonach Kapitalsummeund
Zinsen, nach Wahl des Besitzers, in Newyorkin
Goldmünzender Vereinigten Staaten von Ame¬
rika im Gewicht und in der Feinheit, wie sie
am 1. 2. 1917 bestanden, zu verabfolgen «ind,
oder in London in Sterling zur festen Parität
von 4,8614. Unter Berufung auf das amerika¬
nische Bundesgesetz, das vorschreibt, daß Ver¬
pflichtungenin Gold oder Münzeder Vereinigten
Staaten von Amerikadurch Zahlung in laufender
Währung zu begleichen sind, kündigt das englt-

gebnisse waren aber so ungünstig , daß sie
sich schließlich zu dem bereits erwähnten
Vertrage vom 24. 3. 33 verstand.

Die oben genannte Direccion de Aeronau¬
tica Civil entfaltet eine rege Tätigkeit und
ist von den Bestrebungen erfüllt , das Flug¬
zeug , das auf den weiten , zum Teil unweg¬
samen und unbevölkerten Strecken Argen¬
tiniens ein besonders wertvolles Verkehrs¬
mittel ist , in steigendem Maße einzusetzen.
Gehemmt werden diese Bemühungen nur im¬
mer wieder durch die großen damit verbun¬
denen finanziellen Opfer . Es wurde bereits
im Jahre 1930 während 31/2  Monaten im
Süden des Landes eine Linie zwischen Dolo-
bes , Gdnörale Conessa und Gönerale la Valle
ln einer Länge von 180 km beflogen , auf der
der Verkehr technisch vollkommen reibungs¬
los verlief . Ferner wurde im Jahre 1932 eine
zeitlang die Verbindung zwischen der Stadt
Tukuman und verschiedenen Tälern der An¬
den durch Flugzeug hergestellt , wofür nur
eine Stunde benötigt wurde , während der
Landweg mit Mauleseln ungefähr drei Tage
erfordert.

Auch besteht in Argentinien bereits eine
Flugzeugfabrik in Cordoba , die jedoch bis¬
her nur Militärflugzeuge herstellte . Die erste
Maschine wurde im Jahre 1931 geliefert und
kostete ungefähr 10 000 Dollar . Zur Ein¬
richtung einer Flugpolizei wurden verschie¬
dene Anläufe genommen , jedoch haben diese
bisher noch zu keinen feststehenden Resul¬
taten geführt . Für die Ausbildung von Pi¬
loten steht u . a . die Schule des Aeroclub
Argentino in Moron bei Buenos Aires zur
Verfügung.

Die vom Staat unterstützte nationale Ge¬
sellschaft flog im Jahr 1932 auf 104 Flügen
205 000 km und beförderte dabei 857 Passa¬
giere uöfl 5000 kg Post . Obwohl die kli¬
matischen Bedingungen auf der Patagonien-
Strecke äußerst schwierig sind , wurde der
Verkehr mit einer Regelmäßigkeit und Sicher¬
heit von 100 Prozent durchgeführt.

umgeht Goldklausel
sehe Schatzamt an, daß auf jeden Fall der Zins¬
schein vom 1. 8. 33 ln Papierdollars und nicht
in Golddollars bezahlt wird. Nach erfolgter Be¬
zahlung wird den Anleihebesitzern das Umtausch-
recht ln Sterlingbonds eingeriumt , und zwar Im
Verhältnis von 260 Pfund Sterling der Sterling-
bonds für 1000 Dollar der ursprünglichen Anleihe.
Während an dem Tilgungstermin vom 1. 2. 37
festgehalten wird, erfolgt eine Herabsetzung des
Zinsfußes von 5ha Prozent auf 2% Prozent , doch
unterliegen die künftigen Zinsen für Ausländer,
wie bei der ursprünglichen Anleihe , nicht der
englischen Einkommensteuer . Sollte ee gelingen,
die ganze Anleihe gegen . SterUngbonds . Zu tau¬
schen , so würde sich der Nennwert der letzteren
auf 35,45 Mill . Pfund Sterling stellen . Unter Zu¬
grundelegung der alten Goldparität belief sich
die bisherige Zins Verrichtung des englischen
Schatzamts auf 1,54 Mill . Pfund Sterling jährlich,
während es künftig an Zinsen nur 0,89 Mill . Pfund
Sterling aufzubringen haben wird. Auf den ersten
Blick sieht dieses Umtauschangebot wie eine
Vergewaltigung der Anleihebesitzer aus . Et ist
jedoch zu berücksichtigen , daß der Umtausch
fakultativ ist . Andererseits kann sich die eng¬
lische Regierung die Herabsetzung des Zinsfußes
insofern leisten , als wohl der grrößte Teil der ,
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Anleihe bereits in die Hände englischer Versiche¬
rung»- und Trustgesellschaftengewandert ist und
dank der raschen Tilgung als kursfristigesStaats¬
papier gelten kann. Zum heutigen Wechselkurs
ist, wenn man die zwangsläufigeAußerkraftset¬
zung der Goldklausel als selbstverständlichent-
gegennimmt, in der Umtauschrelationeine 25-pro¬
zentigeKapitalprämiefür den dem Umtauschzu¬
stimmenden Besitzer enthalten. Andererseits
wird mit dieser Entscheidung des britischen
Schatzamtes die letzte Hoffnung der Rentnerr
hinfällig, daß eine textlich durchauseinwandfreie
Goldklausel den Schuldner tatsächlich binden
könnte.

Von der Londoner Weizenkonierenz,
London, \9 Juli. In der Weizenfrage fand

heute Nachmittag eine weitere Zusammenkunft
zwischen den Vertretern der europäischen und
überseischen Produktionsländer, der Weizenein¬
fuhrländer und Sowjetrußland statt. Im Laufe
der Erörterungen wurde erneut der Vorwurf
geltend gemacht, daß der Niedergangdes Wei¬
zenmarktes auf die gesteigerte Produktion in
den Industriestaaten zurückzuführen sei. Hier¬
gegen nahm.u. a. der deutsche Vertreter Stel¬
lung. Er wies darauf hin, daß für die deutschen
Maßnahmen zum Schutze der Landwirtschaft
der Stand der inneren Getreideversorgung
maßgebend sei. Bei Erörterung der deutschen
Verhältnissekönne man nicht nur vom Weizen¬
standpunkt ausgehen, sondern mflteee die ge¬
samte Getreideerzeugung in Betracht ziehen.
In diesem Zusammenhang»ei festzustellen, daß
die gesamte Getreideanbaufläche Deutschlands
heute noch nicht den Stand von 1913 erreicht
hat. Im übrigen sei Deutschland jedoch bereit,
an einer Lösung des Problems mitzuarbeiten.

Tschechoslowakei
Umsatz und Auftragsbestand der

Skodawerke
H. N. Prag. — Aus dem Geschäftsberichtder

Skodawerke, Pilsen, Ist zu entnehmen, daß ln
Verfolg der Anpassungan die vermindertenBe¬
schäftigungsmöglichkeitendie Zahl der Arbeiter
seit 1932 um r<L 5400 auf 13640, die Zahl der
Angestellten tun rd. 1500 auf 3400 herabgesetzt
wurde. Der Personalaufwandbeträgt 252 tmd
erscheintdamit seit 1930 mehr als halbiert. Auch
der Umsatz war mit 654 Mill, gegenüber dem
Vorjahr annähernd halbiert, während der Auf-
treegbestand um nahezu 300 auf 1800 Mill. ge¬
stiegen ist tmd der Tiefpunkt damit für über¬
schritten gehalten wird. Allerdings handelt es
sich in diesemJahre rum größerenTeil um lang¬
fristige Aufträge, die 1933 noch nicht zu Ende
geführt werden konnten. Nicht ohne Einfluß auf
Beschäftigungund Inkaasostandsei der Umstand
geblieben, daß die mit einem Nachbarstaat (es
handelt sich um Rumänien) geführten Verhand¬
lungen über die Erfüllung der Zahlungsbedin¬
gungenfür eine 1930 erteilte größere Bestellung
bisher nicht zum Abschluß gelangenkonnte. Im
übrigen sei der Zahlungseingang befriedigend.
Von den Konzernunternebmen»ei die Avia A.-G.
für Flugzeug-Industrie stark beschäftigt gewesen,
doch werde sie vermutlich infolge technischer
Fortschritt# in der zweiten Hälfte 1933 besser
beschäftigt sein. Die A.-G. für Automobil-Indu¬
strie sei ungenügendbeschäftigt und habe vor¬
erst auch keine Aussicht auf bessere Beschäf¬
tigung (vgl. die soeben ln I und H Nr. 163 v.
18. 7. 33 veröffentlichte Zusammenstellungüber
den Automobilabsatzin der Tschechoslowakei).
Die Konstruktiv» Bau A.-G habe ihre Aufträge
durchgeführtund neue Bestellungenbisher nicht
erhalten. Die tschechoslowakischeLuftverkehrs-
Gesellschafthabe ihre Tätigkeit stabilisiert und
ihre Aufgabe mit Erfolg erfüllt. Die polnischen

Skodawerke seien während des ganzen Jahre*
infolge der Durchführung des Flugzeugbaupro-
gramms der polnischen Regierung gleichmäßig be¬
schäftigtgewesen.

In der Generalversammlungwurde die Ueber-
tragung des als GewinnausgewiesenenVorjahrs-
trags von 11 Mill. auf neue Rechnung genehm, und
der ehemalige Finanzminister, Prof. Englisch, neu
in den Verwaltungsratgewählt,

Rußland
Kohlenförderungim ersten Halbjahr1933

In den ersten 6 Monaten d. J , betrug die
Kohlenförderung34 506 500 t gegen 32 925 000 t
in der gleichen Zeit des Vorjahres. Gemessen
am diesjährigenPlan, der eine Gesamtkohlenge¬
winnung von 84 Mill. t vorsieht, wurde nur eine
etwa 92proz. Durchführung desselben erzielt, wo¬
bei in der Berichtszeitetwa 3 Mill, t Kohle zu
wenig geliefert worden sind. Besondersschlechte
Leistungen weisen die Kohlengebiete Donhass
und das Kusnezki-Becken (Kusbasugol) auf. Was
die Kohlengewinnungim Juni d. J. anbetrifft, so
betrug diese 5,8 Mill. t oder 93 Prozent des Pro¬
gramms, wobei gegenüber den Vormonateneine
leichte Zunahme der Kohlenausbeutezu verzeich¬
nen ist.

Frankreich
Gesetz über die Verschiffunggewisser Kolonial¬

produkte nnr unter französischerFlagge
Der von der Kammer bereits angenommene

Gesetzesvorschlag auf Ergänzung der Bestim¬
mungen über die Gewährung von Prämien für
die Ausfuhrvon gewissenKolonialprodukten, die
mit französischenSchiffen transportiert werden,
ist nunmehrauch vom Senat am 5. 7, 33 diskus¬
sionslos angenommenworden. Mit der baldigen
Inkraftsetzungder GesetzesbestimmungenIst da¬
her zu rechnen.

Der französische Außenhandel im ersten Halb¬
jahr 1933.

Paris, 19. Juli, Ueber den Stand des fran¬
zösischen Außenhandels meldet Havas, daß in
der ersten Hälfte des Jahres 1933 gegenüber
derselben Zeit im Vorjahre der Wert der Aus¬
fuhr um 1 103 317 000 Fr. gesunken ist,

Niederlande
Mechanische Weberei sa Linden.

Amsterdam, 20 Juli. Eine Gläubigerversamm¬
lung der 7prozeatig. ersthypothekarischenObti*
gationäre war wieder nicht beschlußfähig, da die
benötigte 3-Rrozent-Mehrheit nicht anwesend!
war. Eine neue Versammlungwird am 4. Aug,
stattfinden. In der Ansprache wurde u. a. mitge¬
teilt, daß zur Zeit befriedigende Aufträge für
einige Monate vorhandenseien, so daß die Kapa¬
zität bis zu 50 Proz. ausgenutzt werden könnte.
In Beantwortungeiniger Anfragenwurde ferner
mitgeteilt, daß eine Bevorzugungdeutscher Obli¬
gationäre nicht stattgefunden hätte. Im Aufträge
des AmsterdamerBankenkonsortiumswurde mit¬
geteilt, daß man bereit sei, zum Kurse von 29
Prozent bar AmsterdamerUsance die Obligatio¬
nen zurückzukaufen. Der Kaufpreis für die
Stücke deutscher Inhaber in ReichsmarkA. 19S
soll in Berlin ausgezahlt werden. Dieses Ange¬
bot wird man bis Mitte September aufrecht er¬
halten.

Rückläufiger Außenhandel mit Deutschland lm
«raten Halbjahr 1933.

J. Amsterdam. — Einer vom holländischen
Zentralbürofür Statistik soeben herausgegebenen
Ucbersicht über die Entwicklungdes Außenhan¬
dels ist zu entnehmen, daß die Einfuhr aus
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Xöoüienfmidjt

©eenerleljr ber SBeferljäfen in btt  SSodje
nont 9. biß 15. 1933
(SKtteilung bet SBefetb anbet .)

Sht ben SBefethäftn  Bremen -Stobt , Btemerhaben,
Betamünbee , Storbenbom unb Bra !e war in bet SSerid}±S-
tooeßebi« 8abl ber angelontmenen Seef* iffe rntb bereit
Xottnage Heiner als in ber Bormo* e. SluSgebenbWiefen
®* {ff*jabl unb iRaumaetjatt baaeaen feine wejenttidjen
Beränberungen auf. 3m ®üter»erfefir f* toä* te bie ©üt-
fuhr ftarf ab, weit BHneraläl unb ©tan nicht ein¬
trafen rntb bte Stntünfte Bon Baumwolle, Sols, ©etreibe
tutb Bananen Beringet waren. ©ie StuSfufjr nahm
bagegen erheblich au unb übertraf McStnal fogar bie
©mfubrjiffer. ©ie Utfacbe finb ftärfere Berf* iffungen
#on Jtatifaljeu unb Stüdgut unb fonfttgen ©ütern.

tt » tarnen an : 111 Schiffe mit 141 733 SJHR®.
rntb 85 420 £ Sabmtg, nämlich 20 640 t Stüdgut,
6939 t Baumwolle unb SSotle, 3662 t £>ola, 2073 t
©etreibe, 1936 t Jfobte 1260 t Bananen. ©* gingen
ab:  129 Sd}iffe mit 161606 BB©. unb 44 747 t
Sabung, nämlich 36133 t Stüdgut unb Sonftigeä,
6227 t ffiatt unb Sat », 1605 t ©ifen, 1212 t Baum¬
wolle unb SÜJolle, 670 t Schrott.

3n Bremen Stabt tarnen an : 79 Schiffe mit
88152 WUT.  unb 28 846 t Sabung, nämlich 18 704 t
Stüdgut , 4064 t Baumwolle unb SBolte, 3662 t t>olj,
1836 t Jtoble. 680 t ©etreibe. ©8 gingen ah:  96
Schiffe mit 103365 918t©. unb 36810 t Sabung, nämlich
29078 t Stüdgut unb SonftigeS, 6227 t Jtali unb
Bali,  1206 t ©ifen.

3n ©reraerbaoen tarnen an : 18 Schiffe mit 52 283
KUT.  unb 6465 t Sabung, nämlich 1875 t Baumwolle
mtb SSotle, 1323 t ©etreibe, 1260 t Bananen, 897 t
Stüdgut , 120 t Jtoble. ©8 gingen ah:  18 Schiffe
mit 42107 918J®. unb 2985 t Sabung, nämlich 1212 t
Baumwolle unb SBolte, 11031t JStttdgut, 6f70t Schrott.

33retntfd)er glufjöcrlefjr
in ber fflodje 00m 9. biß 15. 3uli 1933
t Unterwefer-Berteht Bon Bremen-Stabt nahm bie
rmenge in ber Stnlunft au, Weit UteiS unb ©etreibe
jrößerem Umfange eintrafen. Stbgang trat
bas fehlen Bon HohlcntranSborten ein SRüdgangein.

I tarnen an : 60 Schiffe mit 17 236 t ©rag-
leit unb 6717 t Sabung, nämlich 3731 t Steig,

t ©etreibe, 1134 t Stüdgut . ©8 gingen ah:
Schiffe mit 7757 t ©ragfähigteit unb 2139 t Sabung,
Sich 1889 t Stüdgut , 250 t JtieS unb Steine,
t ber Sinneuf 4if f a hrt bur * bie Bremer
ierfebteufe  nahm bie ffiütermenge talwärts er-
•* au. Sohlen, JtieS, Steine unb JEalifalje trafen
e ein. 2;et BergBerfrfjt Berringerte fi* bagegen

ßnnahme beS ©ctreibeBerfanbeS, Weit Stüdgut
JtObtenWenigerBertreten Waten,

u ©at:  84 Schiffe mit 35 241 t ©ragfähcgfeit unb
S5 i Sabung, nämlich 12116 t Bohle, 7232 t JtieS
Steine, 5618 t Bali unb Sala , 2739 t Stüdgut,
iL -ßemTOt. 8u Berg:  90 Schiffe mit 41701 t

jfabtgleit unb 9076 t Sabung, nämlich 3609 t
iSüt, 2088 t ©etreibe, 1908 t ’&oti,  1052 t Bohle,£ ä/CCTjfu

Siegebläbe»er Seefchiffe
in ben ftubtbrcmijdjen.jpäfett

am ©(mittag, bem 28. Sufi 1933
_ „ , ©ofen1
# ■ (unters. tH&

©afett n
©. SturmfetS, Sttio, 931$ . Sutba, ffi. Btain (11), S.

Beerhaoen, Jfngo (15) SRifhmaha(17), ®. UhenfetS (12),
EubmtgSbafen; BIS. 8tio Btaoo, SIS . 8tio Bamtco (18),
S . Stahettfet*. SonnenfetS (Süb-Stole).

©afett m
©. Schtefien, ESlbo, SBitell, SBütfrieb, SBigBert(Sud-

balhen).
©olabafen

®. Sfitägir (Beder Je Dtten), Hilter (£>. $ . Stblerä),
©. {webt (Steinbrügge Sc Beringhaufen ).

©obentorSbafe«
©. Steiher, ©roffel (Bütte Jt Büitematm), ®ifel (Diub.

SdjntebeS).
3tt»uftrie<# afen

®. OteichenfelS, SroftafetS (Uhootähafen), ®. SBacht-
felS (Bohlenhanbcl), $ . ©etios, ffinl, ©unba, Sgluto
(SouiS BrageS), ©. SBolfram (Hufhau-Jjttbuftrte).

fSerfi
©. SdhBttfelä, StchtenfelS, IRheinfelS, SauterfelS, ®. Bit-

lenfets, ®onau, © eflfalen, Hlter (SBerftbafen).

auf htt  DSefec
99remen=©tabt

Slngefommene ©eefdjiffe am 21. 3uli 1933
®. „Beerbaoen", hott., (—), bon Stohile, SJlic. ßalje &

Sa , &afen 2 Sch- 15 Baumwolle. St.-Segt. „pelene",
btfeh-, (©roth), Bon Stettin , Bart B- ffltütter, Jjoiabafen,
Dioggen. St.-Segt. „Starga ", btfeh- Orutt ), oon Dlben-
hurg, Barl B- Stütler , 3fnbufttie«6afen, leer. St .-Segt.
„Behrewicbet", btfeh. (©hier), Bon ©amhurg, ©onr. Brünf¬
ten, SBeferhabnfwf, Stüdgut . St.-Segt. „Seeabler"
btfeh-, (Dttmamc), Bon Bricbrieijftabt, ©onr. Btuitffen,
SOefer-Bahnhof, Steht.
— - Schiffahrt
Stngetommenc©eefdjiffe am 22. Qulj 1933

®. „Sftifbntaba", amerit., (—), Bon 9leW Orleans unb
BremerbaBen, ®a8co, öafett 2 Sch. 17, Baumwolle.

Stbgegangene©eefdjiffe am 21. 3uli 1933.
S . „Beroitia", btfd)., (Steher), nach ©othenhurg, ©.-©.

Stehtun, Stüdgut . ©. „Striuä ", btfeh-, (Schnib), nach
Stiga, ®.-@. Stehtun, Stüdgut . $ . „Seelanb", engl.,
(BiSbeth), nach SJtanchefter ©art Scholle, Stüdgut S.
„SlltenfetS", btfeh-■(—), nach ©alcutta, ©anfa-Smie, Sala-

Stbgegangene ©eefdjiffe am 22. Quli 1933
®. „Eitb oh ©amBurg", ameril. (—), nach Baltimore,

©aSco, Stüdgut ©. „Bota Stahoit", holt , (—), Stiebert
Sfnbten, ©ottfr . Stemmeher & ©0. . ©. „Bancouoer",
btfeh-, SJeftfülie Storbamerifa, ©erm. ©auelSBcrg, Stüd¬
gut ©. „SlntoniuS", amerit. ,(—), nach feamhurg, ®a§co,
Stefttabung. St.-Segt „$ olarftern", btfeh-, (Sumb), nach
©amhurg, Barl B- SJtiilfer, leer- SJt.-Segt „©cfine",
btfeh-, Braufe, nach Sblitt Eono. Brunffen, Stüdgut.
SJt.-Segt „Sletbner II", btfeh. (Bahr8), nach ©amhurg,
©onr. Brunffen, leer. SJt-Segt „3Jtagret-3fnge" ,btfeh-,
(© aller), nach Stettin —Stoflod, ©onr. Brunffen, Stüdgut.
3Jt.-SegI. „©ngeline", btfeh- (Schier), nach Schweben,
©onr. Brunffen, Bolä. St .-Segt „Seeabler" ,btfeh-, (Olt-
mann), nach Brtebricbftabt, ÜBebt T>. „Bong B| öru",
uorweg., (Borgprfra), nach DSto, ©erm. ©auetSBerg, Stüd-
©aueliberg, Stücftut St „Seanber" btfeh., (Waat ?),
gut 5tt „HIBatrofi", btfeh., (Steh« ), »adj ©ull, ©tun¬

nach ©tahanger, ©.-<9. Siebtun, ©tttdgut. ®.c„©eetor",
btfih., (Sembeti), nach ©bhtgen, ©.«©. Stebtun, Stüdgut.
®. taff ., (—1 nach Settütgrah, SSohn Bobe,
Baumwolle.

Worbbentiche* filotjb, Bremen
Seht* Stadjrlchtenüber ©ambferBewegungenwom 22.  7 . 88,

bormittagS
(SrgSttsintgSltfte.)

„Villa" betml. 20. 7. ab Batum nach Stoborpffifl.
„SHaha" heim!. 20. 7. an Bott. „Sttba" beim! 20. 7.
930 tthr ab St . ©Borna* na* bem englif* en ftanat
„Stmfet" Sebante 81. 7. an Steffa. „Hguila" Sebante 21.
©ibraltar bafftat na* Drait. „Htuca8" htintl. 21. 7.
19 Uhr Ufhant baffiert na* ©amBnrg. „StugSBurg"
SteWborE/SoIfhf. 2L 7. 17 Uhr ©ober baffiert na* Stew-
horl. „Bremen" Stewbor! 22. 7. 1 Uhr Bilhob SRod hal¬
ftert. „ffirlcntgen" Stuftratten 22. 7. 11 Uhr an ®t)bnet).
„Stbet" heiml. 20. 7. ah 3fsntir na* SDeraltno. „SJlofet"
beim!. 21. 7. 21 Uhr ah Bremantle na* ©iiboutt „Ober"
Dliafien 21. 7. 17 Uhr ab  Ofala na* Stagotja, „ffta-
bot" Sa SStata 21. 7. 12 Uhr SJtabeira baffiert na*
SRontebibeo. „Sierra EorboBa" 2. Storbfabfahrt 21. 7.
17.40 Uhr ab Bremerfjaben na* ©ibfiorb. „©riet"
heiml. 22. 7. 8 Uhr Ufhant baffiert na* Stotterbam.

9m ©afett liegenbe Schiffe
Bremen:  Silier , Stifter, Stitägft, Sttt», ©onan, B“ß>a,

fytigo, Subwtg8hafen, Statu , Stto Brabo, Stio Banueo,
S * leften, SBeftfalen, SBtbo, SSigBert, © ittfrieb, SSftett,
SSolfram, Bancouoer (©SIS).

BremerbaBen:  Slßana , StSfania, ttrefelb, ©effan,
Jlöln, Stbbe, Sierra SJtorata, Sffierra, SBitram.

©amBurg:  Stboltonia , Stütben, Sierra SalBaba,
©abalia, Sfngram ©raoe.

®ambff* tfifä6t:t&=®cfettf* aff „9tebfnn*
S * iff3 - Stctbungen

®. „St* ille8" 21. 7. na* m. tn ©bingen. ®. „StchüteS"
21. 7. na* m. bon ©bingen na* ©amta- ®. „Sl* itle8"
21. 7. aBenb* in ©anjig. ®. „®etia" 21. 7. na* m. bon
Barcelona na* Blifltngat . S . „©iana" 22. 7. morgens
in Stotterbam. ®. „©litt" 21. 7. na* m. ©oltenau baf-
ftert na* Stmfterbam. SJtS. „Qniler" 21. 7. mittag* in
BafajeS. ©. „©ector" 22. 7. aBenbS bon Bremen na*
Jt3nig*6crg. S . gereutes " 21. 7. na* m. Storbtab bal¬
liert na* Str* cmgelfl. ©. „Ofubiter" 21. 7. abenb8 bon
fiöln na* Stottcrbcmt. ®. „ftlio" 21. 7. na*nt. in Se«
billa. ®. „Stino8" 22. 7. na*nt. bon Bremen na* Stot-
terbam. ®. „Drq't" 21. 7. nachnt. in Stotterbam. ®.
„SJaj" 22. 7. na*m. bon Bremen na* Slobenhagen. ©•
„Briamu8" 22. 7. bornt. in Bremerhaben. ®. „Sthea" 21.
7. aBenb* in Stotterbam. ®. „Sthea" 21. 7. nachts bon
Stotterbam na* Stltona. ©. „®hefeu5" 22. 7. ahenb*
bon Bremen na* Statmö. ©. „Befta" 22. 7. aBettbä
bon Bremen na* SlntWcrrben. ©. „Bictoria" ■21. 7.
nachm, bon Stiga na* Stemel. ©. „Satona" 21. 7.
na* m. bon Dborto na* Siffahon.

«rgo « eeberei « ftlengefeBfÄaft
„Stbter" 22. 7. borm. bon Bremen na* Soitbon. „StlBa-

troß" 22. 7. borm. oon Bremen na* ©ult „Shoenir"
23. 7. borm. an Bremen. „S* wan" 22. 7. borm. bon
Sottbon na* Bremen, „©reif" 22. 7. borm. bon ©ull
na* ©antburg. „Stmifia" 22. 7. borm. an ©amBurg.
„elfter" 22. 7. borm. an Bonbon. „Butt" 22. 7. borm. an
Jfobenhagen. „©ettbor" 21. 7. 15 Uhr cm Hntwerben.
„©auter" 21. 7. 13 Uhr baffiert Bruitähüttel na* ©el-
fingforS. „Drtanba" 21. 7. 16 Uhr bon Staumo na*
Bremen. „Sberber" 21. 7. 17 tthr bon Stouen na* STnt-
Wtrben.

®entf* e ©ambffchiiffahrf4.6efet (f« aft „©anfa"
„StltenfelS" 2L 7. bon Bremen na* ©dfoiita . „®ra-

*enfel6" »1. j.  Blhant baffiert heimt „©olbenfet*" aa

7. bon Stohammecahheün!, „Sahned" 81. 7. bon Bil¬
bao na* Bigo. „Sittbettfel®" 81. 7. bon ©alcutta na*
Stttttoerben. „KeibenfeW" 22. 7. Sanb8enbbaffiert aatg.
.JDdenfelS" 20. 1.  turn Stormugea na* Stntwerben.
,/Stahled" 21. 7. üt Sotto. „IrifelS" 21. 7. ©ibraltar
bftffieri«uSg. ,4»eißenfel8" 21. 7. bon Bort Suban auSg.
„IBtlbenfel*" 1®. 7. üi {famnagar.

ttnterwefsr»eebereit(ltiengefellf*aft
®. ,J9odenheim" 19. T. bon Bortlanb, Ste. ®. ,,©on-

»enhelm" 21. 7. bon Stntwerben. ©. „fflrteSheim" 14. 7.
SeWiS baffiert Weltmärt*. ©. „©ebbembetm" 23. 7. in
Bremen. ©. „fteflbeün" 5. 7. in ©ouftott. S . „®f*er8-
heint" 19. 7. bon Stottabmn.

§anthurg =2(mcrfla Sittie
(Stnftral/Jtoämot fiitttett)

S * iff8BeWegungen(ab8ef* loffen am 19. Sfuli 1938).
(Ohne BerBinbH* Ieit)

„Stbalia" 13. 7. heiml an Sfoaobeffoa. „SHhert
Baltin" 14. 7. au8g. an Stewhorl „SHtmarl" a- St.
üt ©amhurg. „Slttona" 18. 7. auSg. an ©urBan. „StmaftS"
I. 81 in ©amBurg; nä* fte SIBfahrt: 22. 8. „Stmaffia"
17. 7. auSg. ßfernanbo be Storonha bafltert „Hmmon"
1. 81 üt ©amhurg. . „Stttbro*" 11. 7. an ©amBurg;
na* fte SIBfahrt: 27. 7. „Slntio* ia" 15. 7. auSg. an
St . ©omingo. „Slrcabta" j. 81 tn ©amBurg. „Baben"
j. 81 in ©amBurg. „Baßem" 18. 7. bon Bergen
(Starbtanbreife). „Bitterfelb" 16. . 7. auSg. an ©amBurg.
„So* um" 17. 7. auSg. bon ©enua. „Burgenlanb" 14. 7.
betml bon Stoße. „EarlBia" 17. 7. auäg. bon GriftoBal.
„©affet" j . 8t üt ©amBurg. „Ghio8" 16. 7. auSg.
ÜSbant  baffiert . „®elo8" 17. 7. auSg.  bon Bremen
na* Stntwerben. „©ertnbie" 17. 7. auSg. an Salantl
,,©eutf* lcmb" 14. 7. an ©amBurg; nä* fte SIBfahrt:
19. 7. 24' Uhr. ;„®ortmunb" 8. .7. auSg. ffiab ber
©uten ©offnung baffiert. „©uiSBurg" 19. 7. auäg.
Bliffhtgen baffiert. „®ifel" 7. 7. auSg. an Bhitabelbhia.
„Ermtanb" 12. 7. heiml. an ©anlow. „®ffcn" 17. 7.
heiml an Sßbneß.' „Eubatoria" 18. 7. heiml bon
©abana. „Sleobofia" 14. 7. an ©amBurg; nä* fte SIBfahrt:
31. 10. „ßfrieSlanb" 17. 7. au8g. bon Stirt . „©altlea"
17. 7. auäg. an ©erince. „©enerat Slrtigaä'* 15. 7.
an ©amBurg; nä* fte SIBfahrt: 22. 7. 4 Uhr na*
bem Sa fjjfata. „©eneral Stitre" a- 8t . in ©amBttrg.
„©enerat Qforto" 16. 7. bon Slontebibeo (Bergnü-
gungäreifen). „©enerat fan Sfartin " 18. 7. heiml bon
Bahia, „©eorgia" 12. 7. betml bon Bort au Brince na*
St Stare. „@era" 16. 7. betml Beritn bafjtBrt. „©agen"
2.  7 . an ©amhurg; nä* |ie SIBfahrt: 2L. 7. „©alle"
15. 7. heiml Bon Babang. „©amhurg" 15. 7. auäg.
Biähob Stod baffiert. „©amm" a- 8t . in ©amBurg.
.Amtau" 14. 7. auäg. Dueffattt baff, „©abellattb" 15.
7. heiml Berim baff, „©abenftein" 16. 7. heün!. bon
Bahia Bianca, „©elbetherg" 17. 7. auäg. an Sta-
taffor. „©eraflea" 12. 7. an ©amBurg; uä* fie SIBfahrt:
28. 7. „©effen" a- 8t in ©amBurg. „©inbenburg"
18. 7. auäg. an Buenoä Stireä-Steebe. „©oßenftein"
15. 7. heiml. bon St . Bittcent. „Sbarwalb" a. 8t in
©amBurg. ,^ fonia" 30. 6. an ©amBurg; nä* ftc SIBfahrt:
22. 7. „Offerlohn" j. 31 in ©amhurg; nä* fte HBfahrt:
22. 7. na* StittteBrafilien. „3ffi8" 19. 7. cm ©amBurg;
nachfte- SIBfahrt: 25. 8. „Stauri " %. 8t . in ©amBurg.
„Hanta!" a- St . in ©amBurg. „ffelterwalb" j . 8t.
tn ©amBurg. Jttel"  18 . 7. heiml Bfiffingen baffiert
na* ©ent „Streta" 16. 7. heim!. Bon Bto. Barrioä.
„StUmeöflnb" 8. 7. auäg. bon Suea na* ©olombo.
„Jlitrmarl" 8. 7. auäg. i&erim baff- „Hßbhiffia" 18. 7.
«Bä*. feM »Kl«

ttäcbüe SäSfahrt: 4. 8. (BomiW . , 8̂*b*r!uf« t" 12. T.
hetnrf. bon EolomBo na* Bott Snban. ^OtoaMa" 18. 7.
an*g. bon Sa* Bahne*. „So* Hngtle*" 17. 7. heiml
bon San ßrcancücs. „Bühed" 18. 7. «u*g. Bentlanhi
firth bafftat „SüneBurg" 17. 7, beim!, bon Statt «,
„SJtaeitxmta" 11. 7. heiml bon SÖeianbrten na* Otan.
„Stagbalena" 18. 7. an ©amhurg. „SJtagbehurg" 4. 7,
Betml bon Hremantle. „StedlenBurg" 10. 7. au*g,
Dneffant baffiert „Sterne*" 19. 7. au*g. BHffinge«
bafftat „Stitmautee" 11. 7. au*g. bon Kohh- „Siorea'<
18. 7. au*g. bon ©amhurg. „Stttnftetlanb" 17. 7.
an*g. bon Shanghai „Stoumburg" 15. 7. au*g. bon
Shanghai „Staumhura" 16. 7. an*g. Bon ©ambuzg,
„Beimart " 17. 7. heün!. bon ©olombo. „SteWhotr*
13. 7. heintl bon SJtewßort; ca. 21. 7. 12.80 Uhr
in ©ujhaoen fSHtg. „Sticea" 16. 7. heiml an Stotter-
bam. „Stieberwalb" j- 8t üt ©amhurg. „Stiaffa" 17. ,7.
an*g. bon Slben. „Storbmart" 17. 7. heün!. bon Sta«
lacca. .JDaflattb" 18. 7. au*g. Dueffattt baffiert. „Dceatra"
(BergnügintgSreifetß17. 7. an ©amBurg; nä* fte SIBfahrt:
19. 7. 16 Uhr. „ObenWalb" 12. 7. betml. Bon San
Sttttottio. „Dlbetthurg" a- 8t üt ©amBurg; nä*fte StB-
fahtt : 15. 10. (Borreife). „Dliba" 19. 7. auäg. ©ibraltar
bafftert na* Sott ®aib. „Drittoco" 19. 7. auSg. Blifüt-
gen baffiert. „DftrtS" 18. 7. auSg. Dneffant bafftert.
„Balatia " 16. 7. heiml Bon Sambiern „Baraguah"
14. 7. heiml bon St . Bincent. „Batricia " 15. 7,
bon Buenos Stire* (8iotf* enreife). „Bhoentcta" 14. 7.
an SJtew Orleans (8wtf* enretfe) „Bht* gia" 17. 7. auSg.
Deffant baffiert „Blattet" j . 8t.  tn ©amBurg. „Bort-
lanb" 17. 7. heim!. Bon ©riftohal. „Bofeibott" 15. 7.
auSg. an Earrat . „Breußett" 18. 7. heim!, an Star-
frille. „StamfeS" 13. 7. att*g. Berim baffiert na*
Hobe, „fßetiance" (Bergnügungäreifen) 18. 7. Bon Bergen
(SJlorblanbretfe). „Sthcin" 8. 7. auSg. Bonta ©etgaba
baffiert „Bheinlanb" 18. 7. heiml an ©alnh- „(Ruhr"
29. 6. an ©amhurg; nädjfte SIBfahrt: 24. 7. (Borretfe).
„Saarlanb " a- 8t in ©amhurg; nä* fte SIBfahrt: 18. 9.
(Borreife). „Sa* fen" j . 8t üt ©amhurg. „Santo*"
14. 7. heiml Bon Slorbhou na* Eebhalonia. „San
granciäco" 15. 7. heiml bon Sa SiBertab. „Sauerianb"
16. 7. an ©amBurg; nä* fte SIBfahrt 7. 8. (Borreife).
„S * eer" a- 8t - in ©amhurg. „S * warawalb" a- 8t
in ©amBurg. „Seattle" 18. 7. an ©amBurg; nä* fte
SIBfahrt: 29. 7. „Scfoftriä" 18. 7. heiml Bon Bonta
©elgaba. „SbreeWalb" 11. 7. heim!, an ©alfao. „Staß¬
furt" a. 8t tn ©amBurg; nädjfte SIBfahrt: 12. 8. „Steiger-
walb" a- 8t - in ©amBurg. St SouiS" 18. 7. bon
©amBurg (©odjfeefahrt). „Sßra " 21. 7. auäg. Bliffin-
gen bafftert. „©acoma" 14. 7. heiml an Seattle,
„©anganjüa " ä- 8t - in ©amBurg. „©aunuä" 15. 7.
heim!, bon Santa ge nad) Utofario. „©Belfalia" 5. 7.
an ©amBurg; nä* fte SIBfahrt: 29. 7. „©ittoä" 13. 7.
heim!, att Braila . „©irbiß" 18. 6. auäg. Dueffant
bafftert. „©olebo" a- 8t tn ©amhurg. „©roja" 17. 7.
heiml bon Garacaä na* ©rinibab. „Uarba" }. 8t.
in ©amBurg. „Udermar!" 12. 7. an ©amBnrg; nä* fte
SIBfahrt: 29. 7. „Uruguab" 8- St tn ©amhurg; nä* fte
SIBfahrt: 25. 7. na* bent Sa Blata . „Bancoubet"
11. 7. an ©amBurg; nädjfte SIBfahrt: 19. 7. 16 Ufjt.
„Bogttanb" a- 8t . in ©amBurg. „SSaägenwalb" a- 8t.
in ©amBurg. „SBefterwatb" 7. 7. heim!, bon Bern
Orleans na* Bonbon. „SBürttemherg" b- 8t üt ©amBnrg.

©amhurg -SübamcrilattifcBe $ atnhff* ifffahr!9«
©cfc«f* aft

B®. „Barana " 19. 7. bon Siberbool btrelt na*
©amBnrg. B®. „JRio be (Janeiro" 20. 7. üt Baljitf
auäg. B®- „Biflo" 20. 7. in Sueuoä Stire* auSg.
B®. „©Soana" 20. 7. bott SiffaBon na* Sraftliat
unb bau Sa Blata . B®. „EntberioS" 20. 7. Gab
ginifterre baff. auäg. 3)13. „Bahia" 21. 7. Dueffattt
baff. auäg. SJZS. ,Mottle.  Baäcoal " (Bergufigungäreife)
21. 7. in ©euta . BIS. „Biente Bofa" 2Q. 7. in
©cKcfbtt. BtS- „Btoitte Dlioia" 21. 7. Jfernanbo SKorottha
baff. auäg. B®. „©ab Strcona" 21. .7. tu
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Freie Stadt Danzig

5 Millionen Gulden für Arbeitsbeschaffung
Deutschland im ersten Halbjahr 1933 im Ver¬
gleich zum Vorjahr von 4,86 Millionenim Werte
von 204 Millionen 11, auf 4,058*Millionen t im
Werte von 177 Millionen 11. zurückgegangenist.
Auch die Ausiuhr nach Deutschlandhat sich er¬
heblich verringert. Sie beläuft sich auf 1,225 Mil¬
lionen t im Werte von 77 Millionenfl. und 31 266
Millionen im Werte von 92 Millionen fl. im er¬
sten Halbjahr 1932. Der Einfuhrüberschußaus
Deutschland ist somit von 112 Millionen fl. auf
100 Millionenfl. gesunken.

Wie sich aus obigen Ziffern ergibt, hat die
deutsche Ausfuhr nach Holland sowohl mengen-
wie wertmäßig eine starke Einbuße zu verzeich¬
nen, während die holländische Ausfuhr nach
Deutschland mengenmäßig beinahe gleichblieb
und nur ihr Wert gesunken ist. Der Preissturz
für die landwirtschaftlichen Produkte Hollands
hat sich somit offenbarwährend der verflossenen
sechsmonatlichenPeriode weiter ausgewirkt.

Italien
Die ägyptische Baumwollanbaufläche.

Rom, 21, Juli. Das Internationale Landwirt¬
schaftsinstitut veröffentlicht einen Bericht der
ägyptischenRegierung, nach welchemdie ägypti¬
sche Baumwollanbaullächeauf 757 900 ha ge¬
schätzt wird. Gegenüber der Vorjahresanbau¬
fläche, di« mit 459 400 Hektar die kleinste seit
dem Jahre 1896 gewesen ist, ergibt sich eine Zu¬
nahme um 65 Prozent, im Vergleichzum Durch¬
schnitt der Jahre 1927—28 bis 1931—32 beträgt
die Zunahme2 Prozent. Die starke Vermehrung
der Baumwollanbauflächegegenüber dem Vor¬
jahre ist darauf zurückzuführen,daß die von der
Regierungln den beiden letzten Jahren durchge¬
führten Einschränkungsmaßnahmen in diesem
Jahr« beinahe vollständig weggefallensind.

Brasilien
[Widerstandgegen das deutsche Transfemvorato-

torinm.
E. B. Brüssel. — Auf Grund des Transfermo-

rttoriums hat die deutsche Regierungden belgi¬
schen Außenminister am 14. 7. von der Einstel¬
lung der ans dem belgisch-deutschenMarkabkom¬
men resultierenden monatlichen Ueberweisungen
benachrichtigt, ln Zukunft werden die Beträge
zugunstender belgischenRegierungbei der Kon-
▼ersionskasse hinterlegt. Die belgische Regierung
bat gegen diese Maßnahme durchdis belgische
Gesandtschaft in Berlin Protest einlegen las¬
sen und auf prompter Ueberweisungder fälligen
Beträge bestanden. Die Einstellung der Ueber-
Wefsungenaus dem Markabkommen bat in der
belgischen Oeffentlichkeitgroße Erregung ausge¬
löst. Nur wenige Stimmenbeschäftigensich sach¬
lich mit dem Problem. Der bekannte belgisch«
Wirtschaftler, Professor Baudhuin, stellt fest, daß
Deutschland nicht direkt in Zahlungsverzugge¬
treten Ut, de die Beträge der Konversionskasse
Überwiesen werden. Es handle sich für Belgien
darum, di« Beträge nach und nach in Irgendeiner
Form freizubekommen. Auch wird der Hoffnung
Ausdruck verliehen, daß die Schritte der belgi¬
schen Regierungin Berlin von Erfolg begleitet sein
werden. Andererseits aber wird eindeutigauf die
für Deutschland stark aktive deutsch-belgische
Außenhandelsbilanzhingewiesen, di« es Belgien
gestatte, alle Argumente zu seiner Verteidigung
enzuwenden. Einen weitaus schärferen Ton
schlägt in der „Meuse“ der Brüsseler Korrespon¬
dent des „Temps* an. Nachem auch er aner¬
kannt hat, das Deutschland sich formal seinen
[Verpflichtungennicht entzogen habe, bezieht er
sich auf die Vereinbarung, nach der sich Deutsch¬
land verpflichtet hat, für den Fall der Nichtzah¬
lung die Ueberweisungen „ln natura" susxufüb¬
ten. Durch diese Wvenlielerangen dürfe aber
iSi Ausfuhr deutsch« ' Waren ln die belgisch-lu¬
xemburgischeWirtschaftsunion nicht gesteigert
werden. Der Bericht schließt mit der Aufforde¬
rung an ie belgische Regiemmg, schon jetzt die
Kündigungdes deutsch-belgischen Handelsver¬
trages hu Auge za fassen.

*

Za weiteren Auskünften oder Nachforschun¬
gen steht deutschen Firmen die Außenhandels¬
stelle für du Weser-Ems-Gebiet, Bremen,
Martinistraße 8, jederzeit sur Verfügung.

Der deutsche Auiomobflexport im
1. Halbjahr 1933

Die deutsche Automobilausfuhr hat sich
fen 1. Halbjahr 1933 ungefähr auf der Höhe
des Vorjahres gehalten. Dieses Ergebnis Ist
umso bemerkenswerter als neben den bekann¬
ten internationalen Handelshemmnissen für
die Automobilindustrie erschwerend hinzu¬
kommt, daß nunmehr neben England auch
da» größte Automobilproduktions- und -Ex¬
portland , die Vereinigten Staaten von Ame¬
rika , die Goldbasis ihrer Währung verlassen
haben . Durch diese Tatsache ist der Export
der an der Goldparität festhallenden Produk-
lionsländem weiter erschwert worden und
zwar in anderer Richtung als bei der Ent¬
wertung des Pfundes. Während die Pfund-
entwerlung speziell die Ausfuhr nach den
Ländern des britischen Weltreiches und nach
den nordischen Staaten, die sich in wäh¬
rungspolitischer Hinsicht dem Pfund an¬
schlossen, in Mitleidenschaft zog, betrifft die
Auswirkung der Dollarentwertung die Aus¬
fuhr nach allen nicht selbst produzierenden
Ländern der Welt.

Wenn trotzdem der deutsche Kraftfahrzeug-
Export sich auf der Höhe des Vorjahres
halten konnte , so ist dies im Wesentlichen auf
die Tatsache zurückzulühren , daß Opel neben
den großen Erfolgen auf dem deutschen
Markt auch seinen Auslandsabsatz voll zu be¬
haupten vermochte . Im Juni 1933 war der
Opel-Export sogar um 99,2 Prozent höher als
im gleichen Monat des Vorjahres. Für den
Opel-Personen-Wagen-Export ergibt sich sogar
gar eine Steigerung um 108,2 Prozent. Von
drei Wagen, die exportiert werden, sind mehr
als zwei Wagen Opel-Wagen. Da von den Her¬
stellungskosten eines Automobils etwa 90 Pro¬
zent auf Löhne entfallen, bedeutet eine Stei¬
gerung des Automobil-Exports in erster Linie
Beschaffung von Arbeit; diese wirkt sich
nicht allein bei den Automobil-Fabriken aus,
sondern in mindestens dem gleichen Maße
bei den Tausenden von deutschen Lieferanten,
die Rohstoffe, Zubehör, Halb- und Fertig-
Fabrikate an die Automobilfabriken liefern.

Eine Steigerung des Automobil-Exports liegt
daher von jedem Gesichtspunkt aus im In¬
teresse der deutschen Volkswirtschaft und
trägt in besonderem Maße dazu bei, die
oberste Aufgabe der nationalen Regierung,
[nämlich Beschaffung von Arbeit, zu fördern.

Aufhebung der Wohnungsbauabgabe auf dem
Lande. —Wesentliche Senkung der Wohnungs¬
bauabgabe in der Stadt . — Senkung der Ge¬
werbesteuer . — Erhöhung des Reparaturfonds

um 1 Million Gulden.
Der Senat hat einen Teil der nach dem Geseß

zur Beseitigung der Not von Volk und Staat in
Aussicht genommenen steuerlichen Erleichte¬
rungen verabschiedet und damit eine wesent¬
liche Entlastung der Wirtschaftund insbesondere
des Hausbesißes herbeigeführt.

Die eingetretenen steuerlichen Erleichterun¬
gen ergreifen 1. das Gebiet der Lohnsummen¬
steuer ; 2. die Gewerbesteuer ; 3. die Wohnungs¬
bauabgabe.

Die durch das Lohnsummensteuer¬
gesetz  vom 27. Juni (Gesebblatt S. 141) ein¬
geführte Abgabe vom Arbeitslohn in Höhe von
1 Prozent , die gemäß 5 1 dieses Gesebes von
allen natürlichen und juristischen Personen , Ver¬
einigungen und Vermögensmassen, die im Ge¬
biet der Freien Stadt Danzig Arbeitnehmer ge¬
gen Entgelt beschäftigen, zu zahlen war, ist von
den betroffenen Wirtschaftskreisen stets als
eine ungerechtfertigte Belastung und als eine
Maßnahme betrachtet worden, die sich als aus¬
gesprochen arbeitsfeindlich ausgewirkt hat. Der
Senat hat sich daher entschlossen, die Lohn¬
summensteuer mit Wirkungvom 1. Juli 1933 ganz
zu beseitigen und aufzuheben.

Eine wesentliche Erleichterung  ist
ferner auf dem Gebiete der Gewerbe¬
steuer  beschlossen worden. Der Senatsbe¬
schlug vom 11. juli 1933 senkt die für 1933 end¬
gültig festgesebte Gewerbesteuer , und zwar
die nach 6 14 Oewerbesteuergeseb in Gruppe
5 und 6 erhobene Mindeststeuer um 50 Prozent,
die nach 9 14in Gruppe 1 bis 4 erhobene Min¬
deststeuer um 25 Prozent und die nach 9 11
erhobene Ertragssteuer um 10 Prozent . Bis
zur Erteilung des endgültigen Ocwerbesteuer-
bcschetaes für das Jahre 1934 bemessen sich die
für das Kalenderjahr 1934 zu entrichtenden Ge¬
werbesteuer -Vorauszahlungen noch der Veran¬
lagung für 1933 unter Berücksichtigungder un¬
ter Ziffer o—c genannten Herabscßung der Ge¬
werbesteuer.

Diese Magnohme bedeutet eine wesentliche
Entlastung des Handwerks, der Kleinbetriebe
und des gesamten mitielsiändischen Gewerbes,
das unter dem bisherigen unverhältnismägig
harten Steuerdruck fast restlos zum Erliegen
kommen mußte.

Von wesentlich einschneidenderer Bedeutung
als die vorher genannten Magnohmenstellt sich
jedoch die Verordnung zur Belebung der Wirt¬
schaft, insbesondere zur Entlastung des
Hausbesibes  vom 11. Juli 1933 dar. Mil
dieser Verordnung ist zum ersten Male der Ver¬
such unternommen worden, ernsthaft an die
Lösung des Problems der Wohnungsbauabgnbe
heranzugehen. Wenngleichauch aus nicht näher
zu erörternden Oründen die vollständige Besei¬
tigung der Wohnungsbauabgabe nicht gelungen
ist, so stellen die getroffenen Magnahmen eine
so wesentliche Entlastung dar, dag.sieter Auf¬
hebung im Prinzip gleichkommen.

Die Verordnung unterscheidet an sich zwi¬
schen der Wohnungsbauabgabe für den städti-

In der nachfolgendenAufstellung ist die Koh¬
lenförderung des Ruhrgebiets ln den einzelnen
Monaten der Jahre 1932 und 1933 angegeben.

Kohlenförderungdes Rahrgebiets
(Die arbeitetägliche Förderung ist

gesetzt).
in Klammern

Monat 1932 1933
Tonnen Tonnen

Januar 6127 413 6 543 030

Februar
(247 472) (254 000)
5 838 818 6 238 471

März
(233 553) (259 936)
5 822 466 6 378 144
(232 899) (236 228)

April 5 885 338 5 557 563
(226 359) (241 633)

Mal 5 640 023 6256 692

Juni
(238 177) (250268)
5 802 219 6116 445
(225 416) (253 531)»)

Juli 5 795 567
(222 906)

August 5 860 455
(217 054)

September 5 919 921
(227 689)

Oktober 6 677 537
(256 828)

November 6 866 977
(279 714)

Dezember 7 038 188
(273 116)

Jan.—Dez. 73 274922
(239 852)

Im Juni 1933 wurden Insgesamt in 24,125*)
Arbeitstagen 6116 445 t Kohle gefördert gegen
6 256 692 t in 25 Arbeitstagen im Monat Mai
1933 und 5802 219 t in 25,74 Arbeitstagen im
Monat Juni 1932.

Arbeitstäglich betrug die Kohlenförderungim
Juni 1933 253 531») t gegen 250 268t im Mai 1933
und 225 416 t im Juni 1932.

Die Kokserzeugung des Ruhrgebietes stellte
sich im Juni 1933 auf 1382 118t (täglich 46 071t),
im Mai 1933 auf 1370 111 t (44197 t) und
1288 968 t (42 966 t) im Juni 1932. Kokereien
sind aufch Sonntags in Betrieb.

Die Brikettherstellunghat im Juni 1933 insge¬
samt 206 713 t betragen (arbtgl. 8568 t)1) gegen
232 945 t (9318) t) im Mai 1933 und 198179 t
(7583t) im Juni 1932.

Die Bestände der Zechen an Kohle, Koks und
Preßkohle (d. s. Haldenbestände, ferner die in.
Wagen, Türmen und Kähnen befindlichen noch
nicht versandten Mengen einschl. Koks und Preß¬
kohle, letztere beiden auf Kohle zurückgerech¬
net) stellten sich Ende Juni 1933 auf rd. 10,65
Mill. t gegen 10,99 Mill. t Ende Mai 1933. Hierzu
kommen noch die Syndikatsläger in Höhe von
995 000 t.

Die Gesamtzahlder angelegtenArbeiter stellte
sich Ende Juni 1933 auf 206 765 gegen 206 057
Ende Mai 1933 und 200 389 Ende Juni 1932.

») Vorläufige Zahl, bei deren Ermittlung der
katholische Feiertag als Teil eines Arbeitstages
bewertet worden ist.

sehen Grundbesiß und der Wohnungsbauabgabe
für Grundstücke, die mit einem landwirtschalt-
lichen oder gärtnerischen, forstwirtschaftlichen
oder gärtnerischen Betriebe in unmitteibarem
wirtschaftlichen Zusammenhang stehen. Die
Wohnungsbauabgabe für die zulebt genannten
Grundstücke ist gemäß Artikel II der Verord¬
nung vollständig aufgehoben. Mit der Aufhe¬
bung der Wohnungsbauabgabe auf dem Lande
ist somit auch auf diesem Gebiete eine Rechts¬
angleichung mit dem Reich vollzogen worden.
Die Wohnungsbauabgabe für städtische Grund¬
stücke ist nicht vollständig beseitigt worden.
Der Artikel IV der Verordnung sieht vielmehr
vor, daß derjenige, der in der Zeil vom 1. Juli
1933 bis zum 31. März 1934 Wohnungsbauabgabe
entrichtet, Anspruch auf Schabanweisungen der
Freien Stadt Danzig in Höhe der von ihm für
diese Zeit tatsächlich entrichiefen und fällig ge¬
wordenen Wohnungsbnuabgabe erwirbt. Die
Schafcanweisungenwerden in Beträgen zu 100,
200, 500 und 1000 Gulden ausgegeben . Sie sind
mit 4 Prozent in halbjährlichen am 2. Januar und
1. Juli nachträglich fällig werdenden Teilbeträ¬
gen verzinslich. Die Rückzahlung erfolgt zum
vollen Nennwert, und zwar nur im Wege der
Auslosung dergestalt , dab jeweils ein Fünftel
des Gesamtbetrages der ausgebenden Schaß-
anweisungen am 2. Januar 1935, 1936, 1937, 1938
und 1939 zur Rückzahlung gelangt. Die Schab¬
anweisungen sind an der Danziger Börse zum
Börsenhandel zugelassen . Sie können also je¬
derzeit von den Steuerpflichtigen (Hauseigen¬
tümer) verkauft und damit sofort in Bargeld
umgewandelt werden. Anspruchsberechtigter
für die Schabanweisungen ist gemäß § 4 Art, 2
grundsäblich der Steuerschuldner, d. h. der
Hausbcsiber. Die bisherige Regelung, wonach
der Hauseigentümer sich bei Nichtzahlung der
Wohnungsbauabgabe von seiner Verpflichtung
durch Rückstandsanzeige bei der Steuerkasse
befreien konnte, ist in vollem Umfange beseitigt
worden.

Es wird nicht verkannt, daß diese Regelung
gewisse Härten mit sich bringen kann, und zwar
insbesondere dann, wenn die Einziehung der
entsprechenden Mietbcträge dem Eigentümer
des Orundstücks nach Lage der Sache nicht
möglich oder die zwangsweise Einziehung mit
Schwierigkeiten oder Kosten verbunden ist, die
dem Eigentümer nach den Umständen nicht zu¬
gemutet werden können. In diesen Fällen sieht
die Verordnung die Möglichkeit einer Nieder¬
schlagung aus BQiigkeilsgründen vor. Selbst¬
verständlich entfällt dann aber auch der An¬
spruch auf Schabanweisungen in Höhe dieser
Beträge.

6 2 der Verordnung regelt ferner auch die¬
jenigen Fülle, in denen die Wohnungsbauabgabe
nicht von dem Steuerschuldner, sondern von
einem anderen entrichtet wird, der neben oder
an Stelle des Hauseigentümers für die Woh¬
nungsbauabgabe haftet . In allen diesen Fällen
steht der Anspruch nicht dem Hauseigentümer,
sondern demjenigen zu, der tatsächlich die Woh¬
nungsbauabgabe entrichtet. Im Falle der
Zwangsversteigerung wird ebenfalls bei Ent¬
richtung der Wohnungsbauabgnbe durch den
Zwangsverwalter oder Ersteigerer des Orund-

Die Gesamtzahl der Feierschichten wegen Ab-
setzmangels belief sich im Juni 1933 nach vor¬
läufiger Ermittlung auf rd, 687 000, Das ent¬
spricht etwa 3,33 Feierschichten auf 1 Mann der
Gesamtbelegschaft. (3,68 im Mai 1933).

Jlrbeitsbeschaffung bei Reemlsma
Die Reemtsma Cigarettenfabriken G. m. b. H.,

Altona-Bahrenfeld, haben im Anschluß an das
Reichsgesetz zur Verminderungder Arbeitslosig¬
keit vom 1, Juni 1933 für ihre Werke, Verwal¬
tung«- und sämtliche Arbeitsstellen folgende
Maßnahmenzur sofortigenDurchführungbeschlos¬sen:

1. Zur Verstärkung der natürlichen Rückfüh¬
rung weiblicher Arbeitskräfte aus dem Be¬
rufsleben, wird die Firma im Sinne des Ge¬
setzes vom 1. Juni 1933 an jeden weiblichen
Arbeitnehmer, der wenigstens 1 Jahr in den
Diensten der Firma steht und bla Ende De¬
zember 1933 heiratet, eine zusätzliche Aus¬
stattungshilfein Form eines Bargescbenksin
Höhe von RM. 600_ zur Verfügungstellen.

2. Sämtliche hierdurch freiwerdenden Plätze
werden, soweit dies technisch überhaupt
möglich ist, durch männliche Arbeitnehmer
besetzt. Weiter werden im Rahmen der fach¬
lichen Möglichkeitenin größerer Zahl männ¬
liche: Arbeitnehmer an die Stelle weib¬
licher treten; hierbei werden die sozialen
Verhältnisse jedes Einzelfalles berücksich¬
tigt. Den entstehenden Mehrlohnübernimmt
die Firma. Weibliche Lehrkräfte werden
nicht mehr ausgebildet. Detaillierte Vor¬
schläge zunächst für das Hauptwerk Bahren¬
feld sind der Bezirks- und Kreisleitungder
N, S, B. 0 . Altona zur Weiterleilung an den
zuständigen Treuhänder eingereicht,

3. Ein Sonder-Arbeitsbeschaffungsprogrammist
zusammengestelltjdas Programmbetrifft:
a) Reparaturen und Instandsetzungsaufträge

Arbeiten, die, erst in 1 oder 2 Jahren
fällig, jetzt vorgezogenund vorzugsweise
an Handwerker und kleine Lieferanten
vergeben werden sollen. Große Aufträge
werden in möglichstviele Einzelaufträge
geteilt.

b) umfangreiche Ersatzbeschaffungen auf
maschinelleAnlagen gemäß Abschnitt II
des Gesetzes der Reichsregierung vom
1, Juni 1933.

Erwerbsgesellschaften
Hanseatische Reederei A.-G., Hamburg

Hamburg, 22. Juli.
Die wieder ausgeglicheneAbrechnung für das

Geschäftsjahr 1932/33 weist einen Betriebsüber¬
schuß von 0,417 Mill. RM- aus, daneben noch
Erträge aus Beteiligungen mit 0,005 RM. und
außerordentliche Erträge mit 0,01 Mill. RM. (i.
V. summarischerBetriebsgewinn0,481 Mill, RM.)
hiervon werden nach Deckung der Unkosten im
Gesamtbeträge von 0,369 (0,184) RM, zu Ab¬
schreibungen auf dem auf Kontorinventar 0,009
RM. und zu anderen Abschreibungen0,005(0,063)RM. verwandt.

stücks diesem der Anspruch auf Schaßanwei-
sungen zuerkannt.

Der Kreis der Anspruchsberechtigten ist im
übrigen in der Weise begrenzt, daß anspruchs¬
berechtigt nur diejenigen Personen sind, die im
Gebiet der Freien Stadt Danizg ihren Wohnsiß
haben oder unbeschränkt einkommen- oder
körperschaftssteuerpflichtig sind. Bei Gesell¬
schaften entscheidet der Sife der Leitung der
Gesellschaft.

Die Höhe des Anspruchs  ist , wie be¬
reits ausgeführt , auf die in der Zeit vom 1. Juli
1933 bis 31. Märj 1934 fällig gewordene und tat¬
sächlich entrichtete Wohnungsbauabgabe be¬
schränkt. Dabei werden gemäß § 4 der Verord¬
nung nicht mifgerechnet diejenigen Beträge, die
dem Hauseigentümer infolge der Vornahme von
Reparaturen auf die Wohnungbauabgabe an¬
gerechnet werden, sowie diejenigen Beträge,
die den Steuerpflichtigen gemäß § 7 Abs. 8 des
Wohnungsbaugeseßes angerechnet werden.

Der Senat hat den Anspruch auf Schaßanwei-
sungen generell für diejenigen Personen ver¬
sagt , die den Vorschriftender Verordnung selbst
und der dazu ergangenen Durch- und Ausfüh¬
rungsbestimmungen zuwiderhandeln, die wegen
einer Steuerverfehlung bestraft worden sind,
und die den vom Senat durch Verordnung, Ver¬
fügung oder in anderer Weise getroffenen Maß¬
nahmen zur Behebung der Not von Volk und
Staat , insbesondere aber den Maßnahmen zur
Arbeitsbeschaffung oder der Erhaltung des öf¬
fentlichen Friedens zuwidergehandelf haben.

Um jedoch zu verhindern, daß mit dieser Be¬
stimmung Mißbrauchgetrieben wird, ist die Ent¬
scheidung darüber , ob den Berechtigten der An¬
spruch auf Schaßanweisungen zu Recht ab¬
erkannt worden ist, allein in die Hand des Se¬
nats gelegt. Selbst bei Aberkcnnnug des An¬
spruchs ist gemäß § 6 dem Senat die Möglich¬
keit gegeben , Härten im Billigkeitswege auszu-
gleichen. Er kann deshalb troß der Aberken¬
nung des Ansbruches eine teilweise Zuteilung
von Schaßanweisungen auch an solche Personen
zulassen, die sich Verfehlungen in der ange¬
deuteten Richtung haben zuschulden kommen
lassen.

Um zu gewährleisten, daß der Anspruchsbe¬
rechtigte auch tatsächlich in den Besiß von
Schaßanweisungen gelangt, ist die Pfändung
und Beschlagnahme im Wege der Zwangsvoll¬
streckung des an sich übertragbaren Anspruchs
aut Schaßanweisungen ausgeschlossen worden.
Lediglich die Sieuerverwaltung kann zur Ab¬
deckung der Steuerrückstände die Schaßanwei¬
sungen zunächst zurückbehalten und sie als
Sicherheiten gemäß § 360 des Steuergrundge-
seßes behandeln.

Der Senat hoi endlich den zu Reparalurzwek-
ken schon bisher bereitgeslellten Betrag von
1,5 Milionen Gulden, der inzwischen voll in An¬
spruch genommen worden ist, um eine weitere
Million erhöht. Damit sind zum Zwecke der Ar¬
beitsbeschaffung Beträge in Höhe von insge¬
samt 5 MillionenGulden zur Verfügung gestellt.
Es steht zu erwarten, daß dieser Betrog insbe¬
sondere eine Belebung des zurzeit schwer dar¬
niederliegenden Handwerks und Kleingewerbes
herbeiführen wird.

Der Vorstand berichtet hierzu, daß die allge¬
meine Lage auf den Schiffahrtsmorkt sich im
Berichtsjahre gegenüber dem Zustand am Ende
des Vorjahres wenig geändert habe. Dem sich
weiter verringernden Ladungsangebotstehe nach
wie vor ein übergroßes Räumteangebot gegen¬
über. Die Frachtraten, beherrscht von den ab¬
gewerteten Pfundsterling, bewegten, sich auf ei¬
ner Basis, die den Wettbewerb der deutschen
Flagge auf vielen Märkten einfach ausschalte.
Unter diesen Umständen hätte die Gesellschaft
ihre Dampfer nur während eines Teiles des Ge¬
schäftsjahres in Fahrt halten und einen nennens¬
werten Ueberschuß nicht erzielen können.

Im neuen Geschäftsjahr seien die Dampfer
einstweilen beschäftigt Ueber die Aussichten
könne noch nichts gesagt werden, da das sich
dauernd steigernde Währangschaos jede Berech¬
nung unmöglichmache.

In der Bilanz (alles ln Mill. RM.) wird der
Schiffspark mit 2,01 (i. V. wurden auf diesen
0,23 RM. 0,234 Mill, RM. abgeschrieben) unver¬
ändert bewertet. Ferner erscheinen u. a. Be¬
triebsvorräte 0,08 (0,041) eine eigene Aktien un¬
verändert 0,3 Forderungen 0,222 (0,384), Bank¬
guthaben uaw, 0,058 (0,119), auf der anderen

Die „Schwarze Woche der deutschen Frühkar¬
toffelpreise" liegt hinter uns. Die bereits auf
einem unmöglichen Tiefstand angekommenen
deutschen Friihkartoffelpreise kamen erneut ins
Abrutschen und wären schließlich ins Bodenlose
abgesunken, wenn nicht durchgreifendeBemühun¬
gen uro die Besserung der deutschen Frühkartof¬
felpreise mit Erfolg eingesetzt hätten.

Zunächst taten die Versteigerungendas ihrige.
AU auf der Versteigerungin Osterath die Preise
unter 1,80 Reichsmark für Erstlinge je Ztr. ohne
Sack zu sinken drohten, wurde die Versteigerung
ausgesetzt, da man nicht gewilltwar, unter diesem
Preis abzugeben. Am 13. Juni wurde dann unter
Leitung des Gauobmanns des RheinischenBau¬
ernstandes, Gau Düsseldorf, ein« Versammlung
der beteiligten Kreise einberufen, die einstimmig
die Festsetzung von Mindestpreisen und die
strenge Durchführungder Einhaltung dieses Min¬
destpreise Und beschloß. Dieser Mindestpreis
wird täglich von einer ernannten Kommission fest¬
gesetzt und ut ab 15 Uhr bei dieser Kommission
fernmündlich zu erfragen. Dieser Preis gilt für
den betreffendenTag und ist vom gesamtenwest¬
deutschen Kartoffelhandeleinzuhalten. Sämtliche
Erzeuger sind verpflichtet, ihre Ware ausschließ¬
lich durch den bodenständigen Großhandel oder
ab*r dnreb die landwirtschaftlichenAbsatzorgani¬
sationen zu verkaufen. Jede unmittelbare Ab¬
gabe auf fremden Märkten an Landstraßen- oder
Kleinhändlerist ebenso wie die Abgabe ab Kom¬
missionäre untersagt

Durch diese vorbildlichen Maßnahmen wurde
erreicht, daß der Preis auf der Versteigerung in
Kaarst am 14, Juli wieder auf 240—2,35 RM. in

Seite hei unverändert 2,0 AK. und 0,2 gesetz¬
liche Reservefonds-Hypotheken mit 0,343 (0,414)
und Schulden 0,259(0,34), darunter Bankverbind-
licbkeiten 0,22.

Triumph-Werke Nürnberg.
Berlin, 22. Juli

Die Triumph-Werke Nürnberg A.-G., Nürn¬
berg, die, wie berichtet, der auf den 28. )uü ein-
berufenen GV. die Herabseßung des Grundkapi¬
tals von 3085 000 auf 1026 000 RM und Wieder¬
erhöhung auf bis zu 1691 000 RM Vorschlag!,
begründet den Sanierungsplan in ihrem Ge¬
schäftsbericht für das am 30. September 1932
abgelaufenen Geschäftsjahr mit der außeror¬
dentlich starken, seit Jahren ständig gewachse¬
nen Absaßminderung, die eine volle Ausnußung
der Produktionsanlagen nicht mehr ermöglicht.

Der im vergangenen Jahre erzielte Gesamf-
umsaß blieb um etwa 43 Prozent gegenüber
dem Vorjahr zurück, während die Unkosien um
etwa 34 Prozent gesenkt werden konnlen. Die
verschärfte Wirtschaftskrise wirkte sich beson¬
ders in der Motorradabteilung aus . Auch der
Verkauf in Schreibmaschinen blieb, in ersier
Linie durch die Drosselung der Ausfuhr, gegen¬
über dem Vorjahr zurück. Dagegen konnie der
Umsaß in Fahrrädern stückzahlmäßig erhöh!
werden. Da aber hauptsächlich die billigen Sor¬
ten gekauff wurden, so blieb er dem Werfe nach
gegenüber 1930 31 efwas zurück. Die im Laufe
des Jahres herausgebrachten neuen Motorrad¬
modelle fanden gute Aufnahme. Der prozen¬
tuale Anteil der Gesellschaft am deutschen
Markt ist gleichgeblieben. Mit der Fabrikation
eines besonders preiswerten Fahrrades wurde
ein verhältnismäßig gutes Ergebnis erzielt

Einem Erlös von 2,69 Milionen RM, zu dem
noch außerordentliche Erträge von 0,29 Milü-
onen RM treten, stehen Unkosien mit insgesamt
2,05 MillionenRM gegenüber , so daß sich nach
Abschreibungen auf Anlagen von 0,37 und son¬
stigen Abschreibungen von 0,25 Millionen RM
ein Verlust von 690 820 RM ergibt, der sich
durch den Verlustvortrag auf 789 038 RM erhöht,
(im Vorjahre bei einem Rohgewinn von 1,38 Mil¬
lionen und Abschreibungen von 0,36 Millionen
RM nach Rückstellungen von 6,19 MillionenRM
406 718 RM Verlust, der durch Auflösung die
geseßlichen Reserve von 308 500 RM teilweise
gedeckt wurde).

Der Sanierungsgewinn von 2,13 MülionenRM
wird zur Deckung des Verlustes, zur Werlmin¬
derung der Vermögensgegensiände mit 1,06 z»
Rückstellungen mit 0,18 und zur Bildung der
neuen geseßlichen Reserve von 0,10 MUIionen
Reichsmark verwandt.

Aus der Bilanz (in Millionen RM): Aktiven
1026(3085), langfristige Bankschulden 0,67, kurz¬
fristige Bankschulden 1,25(zusammen 2,10), Ak¬
zepte 0,29 (0,92) und Kreditoren 0,61 (1,11) an¬
dererseits Warenbestände 1,48(1,82), Debitoren
0,96(3,16) und Wechsel 0,17(042). Das neue Ge¬
schäftsjahr ist bisher befriedigend verlaufen.

Odenwälder Hartstein-Industrie A.-G.
Darmstadt, 22. Juli

Laut DHD. schließt das Geschäftsjahr 1932 mit
einer ausgeglichenen Bilanz ab, nachdem rund
106000 RM. der Reserve entnommenwurden. Im
Vorjahr wurden noch 5 Prozent Dividende ver¬
teilt Die Abschreibungen hat man mit etwa
100 000 gegen 139 000 RM, etwa« niedrigefd be¬
messen, weil die Betriebe im abgelaufeneitGe¬
schäftsjahr längere Zeit still lagen. ImiJäneuen
Geschäftsjahr liegt eine Besserung vor, die
Reichsbahnhat verschiedene Aufträge erteilt und
für das zweite Halbjahr 1933 stehen weitere
Reichsbahnaufträgein Aussicht, Ob auch schon
die Aufträge der Straßenbaubehörden in größe¬
rem Umfangeinsetzen, bleibt abzuwarten.

H. Berthold Messinglinienfabrikund Schrift¬
gießerei A.-G., Berlin

Berlin, 21. Juli. Die GV. der H. Berthold
Messinglinienfabrik und Schriftgießerei A.-G„
Berlin, erledigte die Regularien und beschloß
aus dem für 1932 erzielten Gewinn von 39 313
RM. 35 000 RM. der Reserve zuzuführenund den
Rest auf neue Rechnungvorzutragen (i. V. schloß
die Gewinn, und Verlustrechnung unter Berück¬
sichtigung des aus der Kapitalherabsetzungvon
4,20 auf 1,40 Mill. RM. im Verhältnis 3:1 erziel¬
ten Buchgewinnesohne Saldo ab). Die Gesell¬
schaft hofft zuversichtlich, mit beginnender Be¬
lebung der Wirtschaft auch im Buchdruckgewer¬
be und in der Schriftgießerei wieder vermehrte
Arbeitsmöglichkeitenzu bekommen. Die Liqui¬
dität des Unternehmens sei gut.

Tilgung der bamburgischenPfandanleihe
Hamborg, 22. Juli. Die nach den Anleihebe-

Stimmungenim Jahre 1933 vorzunehmendeTil¬
gung der 6 v, H. hamburgiseben Staatsanleihe
von 1923 ist, wie die Finanzdeputation bekannt
gibt, durch freihändigen Ankauf erfolgt.

der ersten und auf 1,30—1,50 RM. in der zweiten
Sortierung steigen konnte. Man darf erwarten,
daß diese für WestdeutschlandmaßgebendenBe¬
stimmungen auch die anderen deutschenFrühkar¬
toffelmärkte beeinflussen und zur Nachahmung
anspornen werden.

Durch ein übergroßes Angebot und eine unzu¬
reichende Nachfrage sind die Preise in Mittel¬
deutschland, wie überhaupt in ganz Deutschland,
sehr abgesunken. In Berlin wurdenfrachtfrei2,—
bis 2,20 Reichsmarkfür gelbfleischige Frühkartof¬
feln bezahlt. In Mitteldeutschlandbewegten sich
die Preise für gelbfleischige lange Sorten bei
1,55 bis 1,60 Reichsmark und für gelbfleischige
runde Sorten bei 1,35—1,40 RM. ohne Sack ja Ztr.
ab Station. _Die einzelnenLiefergebieite sind in ihrer Um¬
satztätigkeitauch jetzt noch auf nahgelegen« Ver¬
braucherbezirke beschränkt geblieben. Eine Aus¬
nahme macht auch jetzt noch die unter Aufsicht
der rheinischen Landwirtschaftskammersortiert#
and verladene Frühkartoffel au» der Kölner
Bucht, die auch heute noch bis nach Süddeuttch-
land verschickt wird und dort bei gleichzeitiger
Absendungdank der hervorragenden Verbindun¬
gen dort eher eintrifft, als die bedeutend näher
gelegeneWare aus der Pfalz.

Nach der Ergreifung dieser einschneidenden
Maßnahmen darf man die Hoffnung haben, daß dfe
Absatz- und vor allem die Preisverhältniss« *lc^
grundsätzlichbessern werden. Dazu gehört aber
auch, daß das regenreiche Wetter umgebet von
Sonnenschein abgelöstwird, da eine aufkommend«
Braunfäule bereits zu verschiedenen Beanstan¬
dungen geführt hat, kann hier hel¬
fen.

Die Kohlenförderung im Monat Juni 1933

Durchgreifende Mahnahmen um die Besserung der
Frühkartoffelpreise
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Reichsoberseeami Berlin
Strandung des Dampfers„Najade"

.(Wie «ns ans Berlin gemeldet wird, beschäf¬
tigte sich das Reichsoberseeamt mit der Stran¬
dung «nd denTotalvarlust des Bremer Fracht¬
dampfers „Najade . Das Seeamt Bremerhaven
batte in seiner Sitzungvom 21. April 1933 untert  Vorsitz von Regierungsrat Dr.Groscurthn Spruch gefällt, in dem die Strandung des
^rachtdampfers, bei der Menschenlebennicht zu
beklagen waren, auf die starke Stromversetzung
j| arOckgeführtwird. Dem Kapitän wurde ein
♦obererer Vorwurf daraus gemacht, daß er trotz
der Anweisungenim Segelhandbuchund, obwohl
fbm erst vor kurzer Zeit von dem Seeamt ein
{gleicher Vorwurfgemacht worden war, es unter¬
lassen bat, Lotungen vorzunehmen. Es heißt
dann weiten „Die Maßnahmen, die seitens der
Schifisleitungnach der Strandung vorgenommen
Hrurden, waren fachgemäß, insbesonderewar das
Verlassen des Schiffes gerechtfertigt. Dem Ka¬
pitän wird das Patent belassen.“ Gegen den
Ipruch hatte der Reichskommissarbeim See¬
int Beschwerde eingelegt. Dieser Beschwerde

T , bat das Reichsoberseeamtin seiner Sitzung
Vom 18. Juli stattgegeben und den Spruch des
Seeamts insoweit aufgehoben, als dem Kapitän
Prott die Gewerbebefugniszum Schiffer entzo¬
gen worden ist.

Pafenlberichi
Patentanmeldungen.

Gegendie Erteilung kann noch innerhalb zweier
Monate Einspruch erhoben werden.

Ä’. 67  604/2a. Akknmulatoren-Reparatnr- und
Handelsgesellschaftm. b. EL, Bremen. Wrasen-
fand Dampferzeugerfür Bäckereien mit von einer
WärmequellebeheiztemVerdampfungsbehälter. 3.11*22»

G. 80 711/37a. „Gesimo“, BremischeSiedlungs-
Kid Moorgesellschaftm. b. H., Bremen. Vorrich¬
tung zur Befestigungvon Isolierplatten. 25 9.31.

K. 121 721/37f. Johann es EdmundKrüger, Bre¬
men. Im Untergrund verankerte schwimmende
Vorrichtungzur Erzeugung von Wellen mittels
eines mechanischauf- und abwärtsbewegtenkeil¬
förmigenSchwimmkörpers. 19. 8. 31,

B. 125 301421.  Martin Brinkmann A.-G., Bre¬
men, Walter Damm und Fritz Otto, Duisburg.
Selbsttätige Tabakwaage. 18. 6. 30.

M. 121 012/42n. Gerhard Meyer, Grabstede in
Oldenburg. Zählkörper für Recheavorrichtuagen.36. 11. 32.

H. 126 869/46a. Hansa-Lloyd Werke Akt,-Ges.,
Bremen. Betriebsverfahrenfür Vorkammerdiesel-
meschinen. 11, 5. 31.

K. 120 717/70e. Franz Knhlmann, Rüstringen-
Wilhelmshaven. Verfahren zur Herstellung vonLinealen. 4. 6. 31.

D. 62 818/81e, Heinrich Diedrichs, Oldenburgf.
Oldenburg. Laderampe. 2. 2. 32.

Patenterteilungen.
Nur durch Nichtigkeitsklage anfechtbar.

582 023/34g. E. F. Richard & Co., Bremen, Rem-
bertistrsße. Band- oder Drahts treckfeder. 2. 9.30.

531 913/45c. Fritz Enneking, Borringhausenb.
adlfcinme L Old . Gabelheuwender. 10. 2. 32. E.
,043862.
*’«7*'58i”92<V>4d. Atlas-Werke A.-G., Bremen. Ver¬

fahren zum Empfang und zur Richtungsbeatim-
»ung von Schallwellen. 2. 10. 32, A. 67 334.

Gebrauchsmuster-Eintragungen.
Nur durch L6schungsklageanfechtbar

1268 919/ha. Johann Köster, Hekeln i. Oldbg,
Förderanlage. 22. 4. 33. K. 19 713.

1268 754/34L Hermann Strowich, Bremen. Ab-
jgesperrteHolzplatte. 26. 6. 33.

1269 006/36e. Maschinenfabrik Bremen G. m.
b, H„ Bremen-Holzhafen. Selbsttätiger Tempera¬
turregler für gasgeheizte Flüssigkeitserhitzer.
18. 1. 33, M. 15 107.

1268 959/37d- Wilhelm AuHarth, Brake i.
Oldbg. Mauerlehre. 21. 6. 33. A. 11313.

1268 785/45L Wilhelm Nietsch, Bremerbaven.
Ziertopf für Blumentöpfe. 11. 8. 32. N. 3937.

1268 708/63g, Wilhelm Wiegmann, Bremen.
Sattel für Motor- und Fahrräder. 6. 6, 33. W.
12 735.

Getreideausfauschverfahren ab
1. August 1933

Berlin, 22. Juli
Wie schon im einzelnen mitgeteilt worden ist,

•oll für das neue Wirtschaftsjahr ein Austausch

Devisen - und Effektenbörsen
Wochenberichtder Eifekten-Börse

Berlin, 22. Juli
Der unerschütterliche Wille der Reichsregie¬

rung, in der WirtschaftRuhe, Ordnungund sta¬
bile Verhältnissezu schaffen, wirkte naturgemäß
auf die Tendenzdes Aktien- und Rentenmarktes
der Börse anregend. Die Regierungserklärungen,
deren psychologischerWert von nicht zu unter¬
schätzender Bedeutung ist; die neu erlassenen
Gesetze, welche Maßnahmenzur Belebungund
Stärkung der Wirtschaftund Industrie enthalten,
sowie Steuererleichterungen gaben der Börse
ein starkes Auftriebsvermögen. Gleich zu Be¬
ginn der Woche setzten sich in einer Reihe von
Aktienwerten, unter Vorantritts des Montan¬
marktes, nennenswerte Kurssteigerungendurch.
Rückläufeder Kulisse und Anlagekäufedes Pub¬
likums ließen die Geschäftstätigkeitstärker auf¬
leben. Günstig kommentiert wurde der Reichs¬
bankausweis, der eine gebesserte Notendeckong
durch Zunahme des Goldbestandes aufweist.
Gegen Mitte der Woche waren Sonderbewegun¬
gen in Spezialwerten zu beobachten; Kali- und
Braunkohlepapiereerfuhren beträchtliche Kurs¬
steigerungen. Deutsche Atlantische Telegr. Ge¬
sellschaft waren stärker gesteigert; dieser Ge¬
sellschaft kommt die Entwicklung des Dollar¬
kurses (infolge der verhältnismäßighohen Dollar¬
verschuldung) in erheblichemMaße durch Kapi-
talgewianund Zinserspamiszugute. Großes Ge¬
schäft hatten ReichsbankAnteile, in denen An¬
lagekäufe aus Stillbaltegutbaben, im Zusammen¬
hang mit der Annahme, daß eine Transferier¬
barkeit der Dividenden möglich sein wird,
getätigt wurden. Am Mont&nmarkt erfuhren die
Werte des Stahltrust infolge großer Kaufaufträge
aus dem rheinisch-westfäl, Industriegebiet nen¬
nenswerte Kurssteigerungen.

Auch am Rentenmarkt fandenbedeutende Um¬
sätze statt. Eine Sonderbewegung hatte
Reichsanleihe Neubesitz, während Altbesitzan¬
leihe stets gut behauptet lag. Von Industriean¬
leihen konnte sich die siebenprozentige Stahl¬
verein Obi. weiter gut erholen. Reichsbahn
Vorzüge überschritten den Parikurs. Kaufaufträge
in Hypothekenpfandbriefen, Kommunalanleihen
und landschaftlichenPfandbriefen führten zu
Kurssteigerungenvon 1—2 Prozent.

Erst gegen Ende der Woche kam die Aufwärts*
bewegungzum Stillstand. Wenn auch der Kurs¬
einbruch am Donnerstagan der NewyorkerBörse
auf den hiesigenMarkt keinen stärkeren Einfluß

verfahren für Getreide und Erzeugnisse daraus
eingeführt werden. Bisher ist der genaue Zeit¬
punkt des Inkrafttretens nicht bekannt Von gut
unterrichteter Seite erfährt Wtb.-Handelsdienst,
daß die näheren Bestimmungen in Kürze bekannt-
gegeben und voraussichtlichmit Wirkungvom L
August 1933 in Kraft gesetzt werden.

Arbeitsbeginn der Reichs-Obst- und Gemüse-
VerwertungG, m, b. H.( Berlin

Berlin, 22. Juli
Am 17, Juli 1933 ist beim AmtsgerichtBarlin-

Charlottenburg die im April ds. Ja. gegründete
Firma Reichs-Obst^ und1 Gemüse-Verwertung G.
m. b. H„ Berlin, eingetragenworden. Die neue
Gesellschaft soll sich mit der Förderung beruis-
ständisch-wirtschaftlichefund absatzorganlsatori-
seher Aufgaben befassen und ihre Tätigkeit in
enger Zusammenarbeitmit dem seinerzeit von
den landwirtschaftlichen Spitzenorganisationen
gebildeten Arbeitsausschuß für Obst- und Ge¬
müseabsatzausüben.

In erster Linie soll sie JuristischerTräger sol¬
cher Aufgabensein, deren Lösung nach den Ent¬
scheidungen des Arbeitsausschusses sowie der
Organe der Gesellschaft auf dem Gebiete des
Obst- und Gemüseabsatzes am sachdienstlichen
von zentraler Stelle aus erfolgt. Eine unmittel¬
bare geschäftliche Betätigung der Reiohs-Obst-
und Gemüse-Verwertung ist nicht beabsichtigt.

Ihre praktische Arbeit hat die Gesellschaft
damit begonnen, daß sie an der vom Arbeitsaus¬
schuß empfohlenenSchaffungeiner Waren- bzw.
Verledekontrolle in den Erzeugergebieten und
von. Absatzvermittlungsstellenin den Verbrau¬
chergebieten mitwirkt. Geschäftsführerder Ge¬
sellschaft ist Otto Schmidt, Berlin-Friedenau,
Vorsitzender des Aufsichtsrats Gärtnereibesitzer
Joh. Böttner jr„ Frankfurt a. d. O. Die Ge¬
schäftsstelle befindet sich Berlin W 35, Königin-
Augusta-Str, 43, beim Reichsverband der deut¬
schen landwirtschaftlichen Genossenschaftan-
Raffeisen e. V.

Amerikanische Baumwolle
Sonnabend , 22. lull (Aus dem Bericht der Bremer Baumwollbörse)

lob): 11.84 esnls

Loh: 6.12 paoM

lob): 10.20 eents

Bremen Juli Okt. Dez. Jan. März Mai
Vnrirff»r .Srtilnß.

— !f—

11.87/84
11.61/59
11.59/53

12.08/05
11.75/72
11.71/68

12.17/13
11.83/81
11.77/75

12.31/26
11.95/94
11.91/89

12.42/38
12.06/04
12.01/9913 Uhr .

16.20 Uilr«eeeeeeee«. . . *»•
Heutiger Schluß.
tiirncfinnnjiprslse i3(Ihr. 11.48 j 11.56 | 11.70 11.76 11.90 12.00

Liverpool Juli Okt. | Dez. /ari. März Mai
5.99/—
5.84/—
5.89/—

6.03/—
5.86/88
5.93/—

6.06/—
5!96/—

6.07/—
5.90/91
5.97/-

6.11/—
5.94/95
6.01/-

6.15/—
5.99/-
6.05'—Heutiger Schluß.

New Vor* JUL Okt Dez. Jan. März Mai

9.96/—

io!o3/—

10.26/30
10.33/40
9.94/10

10.29/32

10.46/47
10.55/60
10.14/19
10.50/51

10.58/60

10*22/30
10.64/66

10.66/68
10.80,81
10.44/—
10.80/83

10.80/—
11.05/17
10.60/62
10.90/93

11.45 Ulir . . . . .
Heutiger Schluß.
Bremer Privatbericht

Vormittag: Der Markt eröffnete heute infolge
ftetiger Meldungen aus Liverpool und starker
Käuie des Inlandes abermals besser, als nach
dem sehr schwachen Newyorker Schluß zu er¬
warten stand, nämlich stetig 25 bis 34 Punkte
niedriger. AufgeregteVerkäufe und Käufe gaben
dem Markt während des ganzen Vormittags ein
äußerst lebhaftes Bild. Im Verlaufe gaben die
Kurse unter zunehmendemVerkaufsdruck einige
Punkte nach. Der Markt schloß um 12.30 Uhr
ruhig 4 bi» 6 Punkt« unter den Eröffnungsnotie¬
rungen.

NewyorkerPrivatbericht
Der Markt eröfinetefest. Lebhafte Käufe sei¬

tens führender Unternehmer, besonders in Okt.
Und Dez., Dann nachgebend. Zusammenbruch
des Weizenmarktes in Winnipeg. Man spricht
davon, daß das Government längere Feiertage
Öä dffl ^ .T.etgüahandel «jtklärqjjjwird . Später __

starke Schwankungen. Aber später erholte der
Markt sich wieder. Aufhörender Abgaben. Fixer
deckten reichlich. Handel kaufte reichlich. Re¬
genfalldringendnötig in Teilen des Westens.

Der Markt auf Lieferung in Newyork
gab nach der Eröffnungnach, erholte sich aber
wieder. Fixerdeckungen. Der Markt schloß fest
3 bis 14 Punkte höher.

Umsätze 425 000 Ballen

Wetter in Aussicht
0ertliche Schauer. An der Küste schön.

Schiffsmeldungen
D „Duquesne“, Hafen Galveston, 550 Ballen,

20. 7. klar., 20. 7. ges„ D „Kelkheim", Hafen
Houston, 3978 Ballen, 20. 7. klar., 21. 7. ges„
D „Rygja", Hafen Savannah, 3085 Ballen, 21, 7.
Wa% 21.̂ 7.̂

ausüben konnte, so trat doch rein umsatzmäßig
eine wesentliche Beruhigungein. Die Kaufauf¬
träge des Publikumsebbten ab und Realisations¬
neigung der Kulisse verursachte geringfügige
Kurseinbußen. Aus nachstehender Aufstellung
ist die Kursbewegungeiniger Werte in der ver¬
gangenenWoche ersichtlich;

17. 7. 19. 7. 21. 7.
I. G. Farben 132 Pr. 133 Pr. 131 Pr.
Bayern Motoren 126 Pr. 130 Pr. 129,50 Pr.
Gelsenberg 61 Pr. 64.75 Pr. 62»/, Pr.
Stahlverein 37.50 Pr. 40 Pr. 39.25 Pr.
Salzdetfurth 166.50 Pr. 173.50 Pr. 172 Pr.
Siemens u. Halske 157.50 Pr. 160 Pr. 156 Pr.
Reichsbank 147 Pr. 149.75 Pr. 152.50 Pr.

Am Sonnabendblieb die Börse für den offi¬
ziellen Verkehr geschlossen.

Stimmungsbildüber den heutigen Devisen- und
Effektenmarkt

Berlin, 22. Juli
Auch heute fand in Berlin am börsenireien

Sonnabend kein Freiverkehr statt. Man disku¬
tierte in den Bankbüros den neuen Kursrück¬
schlag ln Newyork. Kursmäßigwirkte er sieb
wenigeraus, allerdingshörte man aus Frankfurt
etwas niedrigere Kurse. Anscheinend haben
einige Verkäufe stattgefunden, doch soll auch
drüben in Frankfurt die Umsatztätigkeit nicht
bedeutend sein. Auf Grund der vorliegenden
Nachrichtenaus der Wirtschaft, wie der erhöht«
Stickstoff&bsatz, die Mitteilungendes Roheisen-
Verbandes und die weitere Besserung der Ar-
beitsloaenzifiem in der 1. Julihälfte ist diese
Widerstandsfähigkeit durchaus verständlich,
bleibt doch die deutsche Wirtschaftslagevöllig
zuverlässig da die Besserung von der Arbeits¬
beschaffungsseiteund nicht mit währungspollti¬
schen Manipulationen wie in den Vereinigten
Staaten zu tun hat. Deshalb waren wohl auch
ln Frankfurt nach den ersten Kursen überwie¬
gend Besserungen eingetreten. Man hörte an
Kursen Reichsbankanteile mit 153, Farben mit
13014, Siemens mit 15514, Schlickert mit 104,
Gelsenkirchenmit 62%, Phönix mit 93%, Stahl¬
verein mit 38%, Neubesitzanleihemit 11*1» und
Altbesitzanleihe mit 75»!,. Pfandbriefe neigten
eher etwaa zur Schwäche. Am Geldmarkt war
die Situation eher leichter. Der Satz für Tages¬
geld von 4H  Prozent blieb aber unverändert.
Das Angebot in Privatdiskontennahm zu.

Der Markt für Kraftfahrzeuge.
Berlin, 21. Juli. Die Belebungauf dem Markt

„Wochenberichtdes Instituts für Konjunkturfor¬
schung“ bis in den Juni hinein fortgesetzt. In den
letzten Jahren wurde der Saisonhöhepunktregel¬
mäßig im Mai erreicht. — Im Juni flaute das Ge¬
schäft schon merklich ab. In diesem Jahre lagen
die Zulassungen im Juni im arbeitstäglich. Durch¬
schnitt noch um etwa 5 Proe. über dem Mai-Er¬
gebnis. Dfe rückläufigeSaisontendenzwurde also
durch die zunehmendekonjunkturell« Besserung
überkompensiert. Die Zulassungen lagen um etwa
36 Prozent über denen des Jahres 1931 und um
4 Prozent über denen von 1930. Auch die Zu¬
lassungenfabrikneuerLast- und Lieferkraftwagen
haben im Mai und Juni weiter zugenommen(ge¬
genüber dem Vorjahre um 62 bis 63 Prozent).
Auch hier zeigt sich im Juni noch keine saison¬
mäßige Abnahme des Absatzes. Die arbeitstäg¬
liche Zulassung fabrikneuerKraftwagenbetrug für
Personenwagenim Mai 1933 364.0 Stück gegen
202.8 im Vorjahre und 364.8 im Jahre 1931. Für
Juni tauten die entsprechendenStahlen 382.7 ge¬
gen 188.5 bezw. 280.3 im Mai 1933 wurden ar¬
beitstäglich45.5 Lastkraftwagenzugelassen gegen
27. 8. im Mai des Vorjahres und 64.5 im Mai
1931. Für den Juni betragen die Ziffern 45.7 ge¬
gen 28.2 bezw. 62.1.

•» BranntweinStatistik für das dritte Betriebs-
vierteljahr 1932-33j ■t-

Im dritten Viertel des Betriebsjabres 9132-33
sind in Eigenbrennereien 579 226 hl Weingeist
gegenüber 1109 555 hl Weingeist im zweiten
Viertel des laufenden Betriebsjabres herge¬
stellt worden; in den Monopolbrennereien
95848 (95985) hl. Die Bestände der Reichs¬
monopolverwaltung an unverarbeitetem
Branntwein betrugen am Beginn des Viertel¬
jahres 2 446160 (1850 461) hl. Der Gesamt¬
zugang beläuft sich auf 644 192(1 170 212) hl
der Gesamtabgang auf 809 875 (574 513) hl,
sodaß sich die Bestände der Reichsmonopol¬
verwaltung an unverarbeitetem Branntwein
am Schluß des Berichtsvierteljahres auf
2 280 477 hl stellten. Sie haben somit um
165 683 hl abgenommen. In Eigenlagern wa¬
ren am Schluß des Vierteljahres 36 669
(33 761) hl vorhanden.

Ravag-Ranchwarenauktion
Leipzig, \8 Juli, Die Tendenz des ersten

Auktionstages der Ravag gestaltete sich unein¬
heitlich. Baifüchsewaren weiterhin vernachläs¬
sigt. Das kleine Angebot in Silberfüchsenergab
keine neue Preisbasis. Für Untersorten Rotfüchse
zeigte sich wenig Interesse, dagegenwurden pri¬
ma weißledrigeund Oberköpfe flott aufgenom¬
men, Von Iltissen lagen Untersorten fest, die
Uebergangs- und prima Qualitäten gaben ca. 10
Prozent nach. Stein- und Baumarderverkauften
sich auf Vormonatsbasis. Einer freundlichen Nach¬
frage begegneten Ottern, die sich fast restlos ver¬
kaufen ließen. Prima Eichhörnchen waren 20
Prozent teurer, Prima Bisam ebenfalls 10 Pro¬
zent Weiße Wiesel gaben zirka 10—15 Pro¬
zent nach. Braune Wiesel waren letztpreisig.
Von Sekunda-Dachsen ließen sich nur 10 Pro¬
zent unterbringen. Die Preise sind unverändert.
Die Auktion wird morgenmit dem Verkauf von
12 000 Salzfellen, 80 000 Zickeln, 20 000 Wild¬
kanin, 6000 Hasen, 195 000 Zahmkanin, 47 000
Hamstern, 100 000 Maulwürfen und 42 000
Katzen fortgesetzt.

Fischmärkte
SeefischmarktWesermünde

Wesermünde, 22. Juli, Heute landeten im We¬
sermünder Fischereihafen 8 Dampfer insgesamt
710 000 Seefische. Von Island 3 Dampfer 260 000
Pfund Seelachs, Goldbarschund KabliaU. Nord¬
see 5 Dampfer 450 000 Pfund vorwiegend He¬
ringe. Ein Hochseeseglerstellte 1000 Pfund ge¬
mischten Fang an den Markt. Auktionspreise
unverändert. Versteigerung: In Pfennigen je
Pfund für Fishce mit Kopf: Nordsee: Wittlinge
3—3.25, Seelachs Gr, I 5—5.25, Heringe 3—7.50.
Island: SchellfischGr. I 8—8.75, do. Gr. II 8 bis
9.50, Kabliau Gr. I 5,50—6.50, do. Gr. II 5,25 bis

Seelachs Gr. I 5—5.25, Rotbarsch 6—6.7?-

SeefischmarktCuxhaven
Cuxhaven, 22. Juli. 4 Nordseedampfer lan¬

deten 3505 Pfund, 1 Islanddampfer 1110 Pfund
Seefische. Auktionspreisewaren je Pfund: Nord¬
see: SchellfischGr. V 4, Kabliau Gr. I 9.75 bis
5.25, do. Gr. II 5.50—7, Seelachs Gr. I 5.75—5,
do. Gr. II 5.25—4, Lengfisch 5.25—4, Heringe
6.25—3. Island: SchellfischGr. 1 12.50—8, do.
Gr. II 9.75—8, do. Gr. III 8—8.25, Kabliau Gr. I
5.75—5, do. Gr. II 5.50—5, do. Gr. III 5, See¬
lachs Gr. I 5,50—5, do. Gr. II 4, Lengfisch 5,
Goldbarsch8.50—5,25.

Schlachfviehmärkfe
DelmenhorsterSchweinemarkt

Delmenhorst, 22. Juli. Auftrieb: 1295 Tiere.
Preise: Ferkel von 6—7 Wochen: 8—11 RM„
8—9: 12—15, nach Gewicht 0.30—0.35 RM. je
Pfund Lebendgewicht. AusgesuchteWare höher.
Tendenz schleppend,

Kaffee-Einfuhr in Hamburg
Hamburg, 22. Juli

In der mit dem 22. 7. 33 endenden Woche ge¬
langteninsgesamt58 680 Sack Kaffee zur Einfuhr
in Hamburg gegen 85 144 Sack in der Vorwoche.
Hiervon entfielen auf Santos 34 366 (57 261), auf
Rio 2951(5167), Bahia, Victoria, Parana und an¬
dere Brasilsorten 476 (—), La Guayra — (579),
Mexiko 328 (736), Salvador 3826(5267), Nicara¬
gua 1358(1552), Guatemala4390(3857), Costarica
1082(—), Haito und Domingo 25 (—), Maracaibo
und Columbia 7180(4544), Ostindienund Niederl.
Indien 40 (100), Afrikanische 124 (550) und an¬
dere und auf diverse Sorten 2534(5531) Sack.

Deutscher Oeireidehandels- und Müllerfag
Wie wir erfahren, finde! der deulsche Gelrei-

dehandels- und Müllerlag (früher Getreidehan¬
delstag) in diesem Jahre in der Zeit vom 16. bis
30. Seplember in München statt und zwar im
Rahmen des bayrischen Zentralwirischafts-
festes.

Warenmärkte

Hamburger Warenmarkt
Hamburg , den 22. Juli 1933

Baumwolle: (Locoprelse per lb) Tendenz: Ruhig
American Mlddl . Univera . Stand *28 mm st no . 11 .55 cts
Ostindische : Superfine mgd . Scinde white

rougish Bremer Kl. 1 4 . 10 d
Fine Oomra Standard 1 Bremer Klausel 2 4 .90 d

Reis:
Auf Basis der gestern erhöhten Preise ent¬

wickelte sich nach dem Inlande recht gutes Ab¬
zugsgeschäft. Vom Osten wurden stetige Mel¬
dungen bekannt.

per loco sh 9,6
per loco sh 10,3
per loco ~ ah 12,9
per loco o sh 10,9
per loco C sh 13,8
per loco S sh 13,9
per loco § sh 17,3
per loco sh 8,7 »/,
per loco sh 8,4%

. . . . loco abLag . verz . RM 12.2
[1, Italiener . per Juni Abi . Lire —
12. Extra Fancy Bluero •« loco ab Lag .verz . RM 17.50
13. Extra Fancy Bluerose per Abi . n . öfter . RM

Nr . 1— 10 per 59 kg , Nr , 11— 13 per 100 kg

Gewürze:
Der Pfefferabladungsmarktblieb weiter recht

fest. Lokomarkt bei schleppendem Geschäft
ruhig.

1. Burmah L R O
2. Bassein 00/0
3. Moulmein 000
4. Arracan 00/000
5. Siam 000 glasiert
6. Siam 0000 glasiert
7. Patna 000 glasiert
8. Bruchreis X
9. Bruchreis n

10. Italiener .

1. Weißer Muntok 96 12. Cassia vera 1 68
2. Weiß . Bat Muntok 97 13. Cassia vara III 47
3. Schwarz . Lampong 65 14. Japan Ingwer 40
4. Schwarz . Slngapore 65 15. Cochln Ingwer 52- 65
5. Telllcherry 76 16. Maclsbl . Banda 302
8. Piment 38 17. Madsnüsse 88- 110

1 0000 - 0 104- 88 18. Nelken Sanslb. 73
8, Canehl 1 — IV 82—78 19. Lorbeerlaub 22
9. Cardamom Malabai 305 20. Hollän . Kümmel 60

10. Cassia lignea 27 21. Qelbe Senfsaat 50
11. Cassia flores 75 21. Vanille Bourb. 7- 14

ln RM per 100 kg unverzollt , Vanille per 1 kg,
loco ab Hamburg Kai oder Lager

Hülsenfrüchte:
Markt ohne Anregung.

1. Schmalzbohnen
2. Langbohnen
3. Mittelbohnen
4. Othenashis

Mai/Juni AbL
5. Chile - Bohnen

27—28
24%19.40

229. gr . Splitt Erbsen
10. gelbe Erbsen ges.
11. gelb . Splitt Erbsen
12. Kleine Russen

Linsen
13. mittL Rus . Linsen 16M- 18

■" ' ■-22

14- 1621—21 %>9%
6. gr . Erbs . m. Schale 19-2u % 14. gt . Russen Linsen 18%
7. gelbe Viktoriaerbs . 15—18 15. Chile Linsen iaq . 20
8. grüne Erbs , gesch , 26 16. Chile - Linsen extra

lange . 21 »/,
Bohnen per 100 kg , Erbsen und Linsen per 50 kg , in RM

waggonfrei Hamburg verzollt

Kantsdink-EffektivMarkt: Tendenz: unsicher
Sheets . loco 4% nom,
Sheets . per Aug . /Sept , 4% nom.
Sheets . per Sept . / Okt . 4»/, nom,

Preise ln Pence per lb

Brasil-Kaffee:
Die Schilling-Offerten der brasilianischenAb¬

lader blieben unverändert, Abschlüssewurde je¬
doch nicht bekannt. Der Artikel selbst wird von
den Börsenmanövernin Newyorkso gut wie gar-
nicht berührt. Am Lokomarkt nannte man bei
kleinem Abzug folgende Preise.
1. Santos extra speziai 42 — 46 4. Santos Superior 35 — 38
2. Santos extra prime 40 _ 42 5. Santos good 32 — 35
3. Santos prime 38 — 40 6. Rio und Minas 30 — 35
Preise in RM per 50 kg unverzollt , Platzware ab Lager

Gewasdhener zentralamerlkanisdier Kaffee:
Von Zentralamerikaliegen keine neuen Nach¬

richten vor. Columbien hat seine Preise um
% Dollar ermäßigt. Der Lokomarkthat da3 üb¬
liche Bedarfsgeschäftmit dem Konsum zu unver¬
änderten Preisen.

45 — 68 3. Costa Rica 46 — 1201. Salvador
2. Guatemala 45 — 76 4.
Preise in RM per 50 kg unverzollt , Pi 'atzware ab Lager

Maragogype 56 — 80
iatzwari

Willig
18%

Schmalz: (Preise per 100 kg) Tendenz:
American Steamiard , transito ab Kal . $
American Purelard , raffiniert , per vier Kisten

4 25 kg netto , verschiedene Standardmarken
transito ab Kal . $ 19—19»/,

Hamburger Schmalz , in Dritteltonnen , Marke
„Kreuzt verzollt ab Zollstadt RM 155.—

Zu Information: Schmalzpreisestimmen wie
gegeben, Dollarpreise infolge Baisse drüben er¬
mäßigt, Reichsmark-Preise infolge Zoll erhöht,

Rohkakao >
Ruhig. Markt kaum behauptet. Accra g. f. je

nach Position 2616—27/— cif loko je nach Quali¬
tät RM. 19—19.25 neue Ernte November-Januar
26/6—26/— Lagos faq Juli-Aug. Abladung 24/6
cif Sup Thome auf Approbation je nach Sicht
28/— bis 28/3 cif Sup Bahia Juli-Okt. Abladung
etwa 27/— c. u. fr. Plantation Trinidad erste
Marken 31/6 c. u, fr. Sup SommerArriba nomi¬
nell Juli-Aug. Abladungetwa 13.50 Dollar c. u. fr.
Sup Epoca Arriba Juli-Aug. Abladungetwa 11.50
Dollar c. u. fr.

Kakao Halbfabrikate:
Kokaobutterbei ruhigem Geschäftetwas fester,

Masse, Pulverund Couvertureunverändert. Deut¬
sche Kakaobutter Juli-Lieferung RM. 1,42% bis
1,45, dto. Aug.-Okt.-Lieferung RM. 1.45—1.48, dto.

Okt,-Dez.-Ll*f*rung RM, 1,50—1,55 gei 1 kj.

Zucker:
Effektivmarktruhig,

Tschechische Kristalle reinkorn per prompt sh
Tschechische Kristalle Feinkorn per Juli/Aug . sh
Tschechische Kristalle Feinkorn per sh

Preise in sh per 50 kg brutto/netto lob Hamburg

Terminzuckerabwartend.
8,—
7,10%

Hamburger Kalfeeterminbörse
Hamburg,  22 . J . li, 10 Uhr. Tendenz

Alter und neuer Kontrakt nicht notiert.

Hamburger Kaffeeterminbörse
Hamburg,  22 . Juli, 12.30 Uhr. Tendenz:

Alter und neuer Kontrakt nicht notiert.

MagdeburgerZuckerterminnotierung
Magdeburg » den 22. Juli

Briet Geld
0 .— 5 .80
0,30 6 . 10

5 . 10 5^ -
5 . 10 5 .—
5 . 30 5 .—
5 .40 5. 20
5 .00 5 .30
5 . 70 5 .50

5. März.
5. Mal . • * • « • • • • • • • « • • • •
b. Juni • • • « « « • « « « « • • « « «
7. Juli . . . * • « • « « • • • • • « • •
8. August . .
9. September . . « •

10. Oktober . .
11. November
12. Dezember.
Tendenz : ruhig
Notierungen in RM für 50 kg Weißzucker netto , einschl

Sack , frei Seeschiffseite Hamburg

Gemahl . Melis
prompt per 10 Tage . . . 32 . 55
per Juli . . . . . . ■ • • • • • • • • • • • 32 . 45 32 .55
per August . .
Melasse - Rohzucker.
Tendenz : stetig
Notierungen in RM für 50 kg Weißzucker (einschl . M 0.50
iür Sack und M 10,50 Verbrauchssteuer ) brutto für netto ab
Fabrik - Verladestelle Magdeburg und Umgebung , bei Mengen

von mindestens 200 Zentnern

Cif«Notierungen für Importgetreide
(per 100 kg in hil)

Weizen ; Hamburg, den 22. Juli 1933
Die Preise für Welzen sind alle nominell.

Manitoba 1 . per lull . . . . . . 5,75
Manitoba 1 . per Aug . 5,75
Manitoba II . per Juli . 5,60
Manitoba II . per Aug . 5,60
Rosaft . . . 79 kg per juli/Aug . . . . . 5 .02 »/,
Barusso . . . . 79 kg per luli/Aug . 4,92%
Bahia . 79 kg per Juli/Aug . . . . . 4,90
Hardwinter 1 Oulf . per . —
Canada Western Amber Durnml per Juli . 5,90

Roggent
La Plata . 72/73 kg per Aug, . 8,80
Canada Western n . per . . . . . . . .  —
SUdrussischer . kg per . . . . . . . .  —

Geratet
Donau . . . . . . . . . .  kg per . . .
Russen . . kg per . . .
La Plata . 64/66 kg per Aug, . . . 8,77%

Mals:
La Plata . per Aug . . 3,37 »/
La Plata . . per Sept . . 3, - "
Donau - Qalfox . per Juli . 3,

Haler:
La Plata Uncllpped
La Plata Cllppea

Welzenklelei
Bollards . per Juli

per lullPran

46/47 kg per Aug, . 3,62 »/,
51/52 kg per Aug . . . . . . .  3,67%

3,00
3,00

Metalle
LondonerGoldpreis

Berlin, 22. Juli. Der Londoner Goldpreis be¬
trägt am 22. Juli 1933 für «in« Unze Feingold
123 eh 8 d, eine Umrechnung in Reichsmark-
konnte wie bereits an den letzten Sonnabenden
nicht vorgenommen, werden, da ein Kurt fjir das
englischePfund in Berlin nicht festgesetzt wor¬

den ist.

Londoner Goldbewegnng. — Goldkänie der Bank
▼on England

London, 22. Juli
Am freien Markte wurden 430 000 Pfund Ster¬

ling Gold gehandelt, von denen 30000 Pfund
Sterling nach dem Kontinent gingen. Der Preis
betrug 123/8 sh pro Unze fein. Die Bank von'
England erwarb weitere 1424 000 Pfund Sterling-
Barrengold,

Londoner Silberkurse
London, den 22, Juli 193t

Silber (Pence per Ounce)
Nr . 31 Barren prompt .
Nr . 32 Barren Lieferung
Nr . 31a Fein prompt . ,
Nr . 32a Fein Lieferung .

Gold (sh. u. pence per Ounze) .

18»/„

123/8

Amerikanischer Funkdienst
wtb . Newyork , 22. Juli . Sdjlnßturse . (ohne GewShr .)

Heute Vor. Not. Heute Vor.Not
Tügl . Geld
Bankakzep.
90 Tg . Bit.
90 Tg . Geld
Prima Hdlw.

nledr . Satz
höchst .Satz
Wechs . auf

Lond . Cbl.
do . 60 Tg.

Paris
Brüssel
Rom
Madrid
Bern
Amsterdam
Stockholm
Oslo
Kopenbag.
Prag
Wien
Budapest
Belgrad
Athen
Japan
Buen . Aires
Rio de jan.
Berlin
Silber , ausl.
Kakao , Td.
do . Juli
do . Sept,
do . Dez.
do . Jan.
do . März
do . Mai
Kaftee , Td.
do . Sant . , I.
do . Juli
do . Sept.

Dez.

1% 1% Talg, ext. l,
Bw°saatöl§ I.
do. Juli
do. Aug.
do. Sept.
do. Okt.
Petr . St. W.C.
do. St.Wh. T,

4,63% 4,65V» do. Mid.Cont.do. Ps.Rohöi
Rohzuck.,Td.

4
14

%V«I
1%1%

5,13%
19,05
7,35

11,68
26,81
56,Dü
24,00
23,35
20,85

28,50
35,10
8,29

33,25

flau
4,95
5,08
5,40
5,40
5,01
5,77

5,47
19,50
7,35

11,65
27,00
56.40
24,1-0
23.40
20,80

4,00
5,10
5,20
5,32
5,35
5,42

16.25
12.25
0,61

1,17/1,37

Jan.
Mälärz

do . Mai
Tagesums.
Kaffee Rio 1

& itt.
do . Dez.
do . Jan.
do . März
do . Mai
Tagesums.
B ' wolle , Td.
do . N ' orl . 1.
do . loco
do . Juli
do . Aug.
do . Sept.
do . Okt.
do . Nov.
do . Dez.
do . Jan.
do . März
do . Mai
Zufuhren
i.Att . u . üolfh
Kupi ., el . 1.
do . 30/9U T.
Zinn , loco
Blei , loco
Zink , loko
Weißblech
Roheis . N . 2
Roheis . N .2p.. chmaiz

stetig
10,13
10,20
10,03
10,11
10,19

10,29/32
10,40

10,50/jl
10,64/06
10,80/83
11,90/93

16 000
8,75 B
8,75 B

45,62
4,50
5,00
4,25

17.52
20,05

28,87
35,23

8,29
33,20
37.50

willig
4,50
4,64
4,99
5,10
5,25
5,37

unreQelm.y1/*
7. 78 nom.
3,00 nom.

8,85

3,47 nom.
8,55

83 000
8

5.78 nom.
j,9u nom.
o,l9 nom.

b,35
6,40

21 OOo
flau

9,94
10, tu
9,90

10,06
10,16

10,20/30
10,30

10,40/41
10,58/60
10,06/68

10,80

26 000
8 . 75 B8.75B

45.25
4.50
5,00
4.25

17,52
20,05

do . Juli
do . Sept
do . Dez.
do . Jan.
do . Mürz
do . Mai
Terpentin
do . Savann.
Weizen , Rtw.
do . H artw.
Mais , loko
W ’mehl , n.
do . höchst
üetrlr . Engi.
do . Kontin.

Chicago
Weizen , Td.
do . Juli
do . Sept.
do . Dez.
do . Mai
Mais , Teno,
do . Juli
do . Sept
do . Dez.
do . Mai
Haler , Td.
do . Juli
do . Sept.
do . Dez,
do . Mai
Roggen , Td.
do . Juli
do . Sept.
do . Dez.
do . März
Gerste
Schmalz , ld.
do . Juli
do . Sept.
do . Okt
do . Dez,
Speck
Schweine
leichte , ndr.
do . höchste
schwere , ndr.
do . höchste
zui . l. Chic,
do . i. West

Winnipeg
Weizen , Juli
do . ükt.
do . Dez.
Haler , Juli
do . Okt.
do . Dez.
Roggen , Juli
do . Okt.
do . Dez.
rterste , Juli

#4

5,46
5,40
5,45
5,40
5,45

16.25
12.25
0,611,22-1,5(

willig\ 3Q
1,396MOj
1,48 l,4l

1,48
1.5361,541

1,56
52
47

6 .85
7 .35

1,3—2
4%-6

4,25
4,ö5
4,50
4,70

6000
2 4000

willig
73*/,
76
77»/.
34
35%
35“/,

20,05 L "Wt—do . Dkm,

4,35
4,80
4,55
4,70

19000
71000

willig
78 Vk807.
82
34
36»/,
36%

58

&
49%

I



Jetzt
ist es Zeit

Saft »und Fruchtgelee zu bereiten!
Unser»

NuGresse
leistet Ihnen dabei die beste
Hilfe.
Wir empfehlen:
Caftbeulel . Saftflaschen.
GeleeMer
ferner : unseren

SteghlM-JaWf-
EinW-AMM

(dieser erspart in jeder
Saison im Feuerungsver¬
brauch einmal die An¬
schaffungskosten ) .

Etejhirt-
CMiAlSser
Erprobt — gelobt
bewährt — billig!

StegmannL
Sarimann
Faulenstraße 31-39

M.M0l0k-
V00!

Mölinoi»
s ^ uL-

krsi «« bi»
Uk. 2.—

S '/. u .a ' /.Ubr
«oo « . ruu»

LL. l— vi. r^o

Helnrlok 6eorge

tclileMiiz
mr

mit vttt » Nmonn
Ltrtiio Orsws

MüllWkllSMÜö
Lonnta ^s , Dienstags , dckittwoclis,
Donnerstags 7 Ltunckcn ksbrt kür
nur Lkvi. I . SO Hin - unck Lücükalirl

Lincker clie DLIkts.
A,bkslwt Xaiserbrücüs . . 8.30 bldr

, Worpsveeck « . 17.20 „

Ml

Sonntag,:
SV- N. S'/. Ubr

Miro
»8888

S '/,u .3 -/̂ lLr

l)«r i«a»»tiori»IIo
Di »i »i-i-il«,

1̂. » «. : vsr MsviliiNigr.

blllan ttorve»
Lonracl veictt
Kuc >» Lkrlstlans

i.
!ok uml

»is Ks! 86i'in
mit k-iviar küirmauu

^ 3 Tage Halft.
Schweiz

Donnerstag , 27. 7. sS.
Tage UllLia -Mosel -Neckar
31. 7. und 6. S. 43.50
Tage lrffetn -Mosel -fltir
3s . ?., 7. UNd 14- S- SS.S0
Tage große Dberffarzsaffrl
31. 7. L1.S0

14 Tage Schwar - wald - vodeasee
i : S. ^S.-

Oorta , Mttw . u . Sonntags ^ 6.—
Hamburg -Stellingen

Donnerstags 7--
Ins Viaue , tügltch 1 SO
Mittwochs und Sonntag « Sanztage-

saffrten LSV
Große saffrt in die „Blaue ferne"

Sonntags S.—
Neu«« Netsekaleodermll w«U«r tz« oLs«I«tz>en

f «rl-opr«>ieo kostewos
Reisebüro „ Scharnow"
Lloydreisebüro

remdenverketzrsverem
Die Vorortsbatznen

^ugeodildßrdebrn in t>«td,n kkeatern
rvr «r,r«n Vor,t«llung

Kpollo 2 Ukr PaloLl
Dar groÜo^o » siI « - Ld »l » bvr

Ich und  die I^ siserin
mit llllni klms), Um«! sM( »iil; üdklrlliiii

des ^4öeuds?

GerilkesS-eischM
Wartburgstr . 31-33 ( am Spielplatz)

Unseren verehrten Gästen zur
Kenntnis,dahwirunserGeschäft
von der yafenslratze 128
(Hamburger Keller ) nach der
obigen Adresse verlegt haben.

Volles Gedeck : Suppe , Fleisch , Ge¬
müse usw . 32 . 60 , 82 Vfg.
Den ganzen Tag geöffnet
Um regen Zuspruch bittet
Vvrft Gerlcke und Frau

Vrauerei-NestaucanL
Falkenberg

Friede . Lindau

Ein Lokal , wie Sie es suchen

Direkt am Massiv gelegen , mit herrl
Garten . Moderne Parkett - Tanzdiele
vornehme  behagl . Gcsellschaftsräum

Unterhaltungsmusik — Tanz
Bedeutende Preisermäßigung

(Portion Kaffee mit Sahne 65 Pfg .)
Preiswerte Küche

läbrt täglich nach äsn

>W» 8ö« I
unel SOl >« iH » » o »-s »« ak
Lblslirt nursb /iiloli - lliller - örllelte

Lonntags morgens llbr I
mittags I<a »oo i11rr!

Werktags mittags 14» ,00  I

IViontsg . L » , »ZeilllSLL >

A 650886 iviusikfakrt V
T̂ bkabrt Dbr

«IILIwoerlZ , 20 . »Iul>

2 g50Ü6kxi5S -IV>u8ikfLti5ten I
rum lsmlllkll - Illll! «IN«KI'-8lI'Sl!kI- !

!8Sl Ilsen ösllkll
^bkabrt morgens S .00  Dbr I

mittags Kl .oo Ubr j
ab T̂ äolk -blitler -Lrücke

kabipreis 1 klinci . clivDälktel
Qescbw . v . Noll

Wollers LWs-AM>isse
Ins Blaue Dienstag

und Donnerstag . RM . 1 .50
Dünlen Freitag und

Samstag . RM . 1 . 50
3 Tage Oberharz 6.Aug . RM . 17 . -
3 Tage Weserbergland

8. August.
3 Tage Holsteinische

Schweiz 27. Juli . . . .
4 Tage Thüringen

6. August.
5 Tage Thüringen

7. und 14. August . . .
s Tage Rhein >Mosel

24. 7., 7. und 14 . 8 . .
7 Lage Rhein/Mosel/

Neckar 31 . 7 . u . 13 . 8.

RM . 17 .50

RM . 17 . —

RM 32 . -

RM . 36 .—

RM . 33 .50

RM . 48 .50

(Rheinfahrten 24 . 7 . und 31 . 7 . finden
bestimmt statt)

lOTage Schwarzwald/
Bodensee 31 . 7 . . . . RM . 70 .—

14 Tage Schwarzwald/
Bodenfee/Schwaben/
Thüringen l . u. >5  8 . RM . 95 . —

Ferren -Sonderfahrten
nach Hamburg 27 .u.
29 . Juli,2 . u .4 .Aug . RM . 5 . —

Bad Essen Donnerstag RM . 5 .—
Auskunft über weitere Fahrten , Pro¬
spekte und Terminkalender kostenlos.

Reisebüro Oceanic , Bahnhosstr . 27.
M . Niemeyer , Ob ern st r.
Ed . Schwarz , Brückenstr ./Osterftr.
Carl H. Walters

Brinkum (Ruf 26)

Wesevluft
KLlMdIlsL 'Lb SOmritog.  sw»1 Dlir - riOOtirri.

Kl'oüesWiisl'Konrei't
Qwsczst îk'ir-t vcorm l^IeusIpekOr 'pzs
-stss
I. (l-1oris .) Solls . Irik. - kZsczt . 16
llsiteuri ^ : OSs ^ riioslpertmsistsr'
Qsor -cz Vollst

^ .risQtilisldsriat : 28 28 8

- » ÜIZinMW-,
«m« « um

S,SÜSNtKs!

Sstismswsrtsr Tisrpsrle

WkkMitiikiiiiizckte
der Kapelle  11/24 SS - Standarte

Leitung : Musikdirektor W . Stülken
(Mitwirkend : der Cpielmannszug)

Am Dienstag,  den 25 . Juli 1933 imKaffsvba«samSmmasev
und Donnerstag , den 27 . Juli 1933 imLwoli-Gavioa
Antritt 30 Big. (nur an-er Kasse)

Komnisri Sls mscrti

kstirsm Tls slm dsi Ilirsm

„6uts Äubö"

Oa » FUtbür'FsrlrL/ls p ^srrrosi ' te
Üisr -Ixrkal

cisli gsnrrsm Tss gsüfflist
SrfrisOiiuiissti : k̂ iitsgssssn

Kauseu Sie am Platze vom Fachmann

-Mffeln .-Men . -Muscheln,
-SchUcheu, -WaffelblSttee
Gk. Äx87
und alle geMen Waffeln

I . F . SprN 's Waffelsabrik
Tel. D. MISS. Bremen , Buchtstr. 12

Gllststiittek-Vkrzeichnis!
Hotel AMer Hos

An cler Welcke 19, Oomsbelcke 20974
o-, bs,F» .>-?»>»a« i bi, an . i .«

6eorg Kuskeer

Msg-svuvgosSof
-4n ckor Ip'sicks 46-4A

Hotel imä Restaursul

Hütel °Restaura « l .Niedersachsen'
L1siutv16irülior Oreclunv̂ sr

Hvrlteutorstviuvvst
örsraeas dvrüdw ' v tlülivsrKunni

Otv ^»ur« k̂ sciri üoütlvsl
Llusilr » Lttrvwuû » Humor

Zur HMusel
Lestauisut u .Xskkse ,Derrliciikeit 2

DerrkrcüsrAusbücÜLut
Weser unct Aktstackt

,ki. WMkLLM klLLMM"

vsrksbrt 6Io 8A,88 , dI380

k̂ l' isssn - Ksüki'
ds> v̂ou; öuugsk ösdMMUri

LWydtzMS
äi « boksuote (- » « tilLli

am voveotor

kl.ZlhMMftr.24
II. Pieverftrche1S
sind die Lokale die fÜV MS
in Frage kommen.  A . Weimer

MWSAS HSV
OLLItkib : vl,Ai >iv

Lslrsbtv » Xll » /kus » kokcat
Anerkannt Kute klücbo

lecken § anntaK Ülonrsrt nnck Ion-
Le ^ eibabn , §z,kek«iisss urie.

St. Vauer Gor«
widert Krüger

/«den §onnt «A ILofrLSst und 2anr
Asi ttu/oc:̂ u. Donns ŝtaZ Lränrelrsn
Zc/rie-ZLkand ds ^ Urt/sr -dnZend iraum

K.-,SpaUrvsa«g
MM  z »>m

W SStdfMSftchSK

W Msrretst - UMtrNg
W8W Inh . Hans Decu

Das gut .SamMsnrora!
«WI schöner Garten , Veranda,

Kegelbahn / Sonntag abends
Ssknvo Lanr

23.30 Ahr Kraftpost  nach Bremen
N« !sLi»» Solide Preise Frdi . Bedieng

ttsuts,sowiojs ^ .IVIittv>,ovku Vonnvk'stg.

familionlo ' äluelitzn mii Kinttep-

b6lu8iigung6n unl ! lanrabenli

KonzettWtenHuikelriede
Beliebtes Ausflugs-Lokal
mit Kinder-Lpielgerüten
Doppel-Spellmann-Bahn

A . ASrodat » Teleson Rol . iM

Hol6lii . Il68laiir3ri1
ŝ liidrüullleÎ !in!<eslisus
kelLerstrake 53

Hermann länäeme ^ er

SSpkems RM
Ks : i keineoice , Oderneuienck

Ledeorv/ürckigiieitßremeos, schönste: uock
g: ö3te : Pech in cke: ganeen himgedung

öremens mit ursiten Wsichiesen.

Sportzentrale Neustadt
/rat Xüelrs und Keiler

bis 4 Feö//net
e.

/4nnsnst7 'a/8s §Z/§4

dske Äksnzmsnn
ciss l.o><d>cies bestens

ßiisdbetdstwke sennmi 80518

»Zseisi , Qksnel °8" r » ^
t »is » ue, »> S « 3 8 « « l,

Kote/
Oss ilsus 6er ftuten liüctze

lnii : ö . Isuterbucii
^ .n 6cr Wei6e 16

Ammer 2,50 AU.
mit allem Lomtort

/ <kü/islüc/c ik K/H.
incl . keciiemmg

üerrk . Lommer ^urteu m . Lpiekisisse
/4n Kenebmster ksmikrenalllentb all
DeckenZonntaF 4 lliir

5l ' 6l !< LNI6l ' !

auschk -eü - uck sgjng ^ AzH^

Zecken ^ iltttvock 14onrert n .lanL
Donnerstags Lrünrcben ! ^ . 8emt

lui - güklZsnsn Kugel
klamburgerstr . 220 ll 40 795

kestsursnt mit kleinem 8aal
Ink, Wsltsr

Anlang 20.15 Uhr

/ -7r

Spezial- Ausschmik von d-m h«rvorrag «nd»n Münchnev
ThomasbrLu Hell -Urtyp , Paolaoerbrüu » duvkeL

Ich empfehle mein« oberen, größere« und kleineren Güle
für D«rsammlung-n.̂ u^ mm-nkü»st-. sowie

Die MerpreLse sind herabgesetzt und nicht höher ak in
anderengleichranglgen Bremer Gaststätten

Sorgfältig geleiteter KÜchenbetrieb
Allabendlich dir allseitig geschätzteHauskapell^

O sterma « »

tskon -Zcklukvsrksuk
i ârlikols Räumung in Isppicksn , i-äutsnn , Vonlngsn , Koks»
VIs preiss sinci rücksiektslos ksrobgssskrkl

Linige Leispiele .- 170/240 200/300 2S0/SS0 300/400
M LtLtt bld . bl .oo 69.00 199.00 195.00

k^ ssrgss ' n D Vsksuv statt Mc . 35.00 45.00 110.00

unc ! 7 ' vui ' nsv ^ ^ 13 .08 23 . 80 85 . 88
stett bvc. 2.10 2.50 2.S0 3.00 SLO

SsucSL - 8. sufer b? s?. 90 d ° t 1 stll 1 Kl 1 üll - 1l17 8H
pradivvollsStreiken u. bluster , per m Istlt. jetrt ! »̂ IU l »UU I »U »Z lil il», ÎU

statt dlic. 5.50 8.50 10.50

Vslvui ' - I .Sufsi ' 4gn ggg cgg
beste tzualitLt . . . per dleter dtk . U . uU ' ! »uU II,UU

« - Ü . SÜ W SM s . rll 1 . /K
Zote nnck minckervertlgv OorckitLten kabren vlr olebtl

7 sr »yick !LIin 8 sbsrg
^urSüLsrLtrstts E - 8

er « » ! «r1,11s,sn siis UNSSI - S sI » I» sur « n » I « I»

j 26 . ^ ull ttls L. /Xugvst j

S§ §ZS LISZrSmmr
/ ^ Ileinverirsuklle,v ^ ri-- ncke, k̂ r' e richte rc/r meme /reue l ^ o/ruuuA ein?

^Vur mrt „ Atöbe / Oeutse ^rs^  k ^ er/ürbert " ,

sr'e smü ( von ö/eröenckem l^ sr -/, t >snsr/en ore/

/Heuc/e unc / srnct ore / brÄAer - mrs äre cten/ien

öde!

eutsciier

ertsltzeit krsnr Jürgens Luk

/ordern §is ^oL/enios meinenk̂ erbel̂ ts/ô in st̂ort und Liid

Ufflilillöl ' -öSkleii
SllWkM»  bMöSlnüsiiüziiiitisiigMlg illllgk

Qeöünst täzlick ab S INir vorinittaKS

Lcliönoter !°erien - ^ ukentiialt

Irn Lrkii »cAnnz »ftari «n : ieinster Lollnsn»
pakkee.  Tasse 30 ptz ., Xaba , Tasse 25 fffg.,
ZpeLialausscdanü leinst . LöUten - kckilcd- Oetränüe

, Qebäcü , Wiener Würstctren , ru ll . ? reisen

i oniiontsploi « » 8ögsstr . 4b
tilane Hnid ». Georg Alexander1»

^ KtzaSam o wünfrtzt
ksmo KtndLk

da,u Karin Hardt In

Die blonde Christel
und die Gmetta -Tonwoche

*-nt Ntzr ^ kenävorst

Bremer

l r̂sr '/r'dt/büb/rs / un ^ er , Mun/e /

„Siegfrieds Tod"
/ec/en Or 'enstsF unck ^ onnsbsnct 20 .50

0 .50 um / 7 .—

Nach WovNSwe - e
6urg  5oau - uncl s-erttags 10 .15 uncj 15 .32

(13 .30 küchfsiirt nur rov/eit Platz vorbencken)SM- V«s AiiMatzrL1.—AM
Zurg — V̂egerscjs 30 psg. 6urg — s-Iollerlcamp 20 psg.

öurg  8omitsgs vorm . 10 .15,11 .15 (Ihr , nscllm.
lla >i) stüncl >. - ^ oclleatSZs 14 .30,15 .30,16 .15 (111
Kinckerunter 14 ckakren ckie biälkte, Xinckerunter 4 Zehren frei

leleloa Vegesscs < 764 unc ! !,erum 131.

§ük ilkll 6ö !ll)8kk . . . nur die bewährten ges. gesch.

FMfchMlk - Kelten

nur echt mit diesem
rotgoldenen Etikett

Verlangen Sie bitte Aufklärung und Prospekte durch ^

<l Äls ^ sr , OslsrtorstslnxveZ 78
6 on « r a I v s r ir s t nn S kür 8 r o in e »

SostenzoUesm
Dloe - , wem - und
SyMetmus

k̂ littaKesseo
Wochentags : 0,80 , 1,10, 1,50
8oaatag »5 1,00, 1,S0, 2,00, 2^ 0

preirvrtte -rares - unll Ldenäkstte
-rsgliek : ^deno « Unterksltunxsmusik
Vereinsrimmer un0 Kexelbsknen
Wo essen wir die bekannte
Bock- und Bratwurst

Nur bei un erur
Pq .Krüqer, tzafenstandI

NsgsrdclUnsn frei
im Winter 1933/34

blällerss iin QescBältsrimmsr
WacktstraLs 9/12 , kervr . 28964

«s I L « v»Su » s!Jede«Löllvtiig vnd Mittwoch Tanz
AIWWIS.ÄI'UMö"
Kattenturm . G . Märten

.Lum S » venklll3'
W flöriisttrsiiil/ I-IlleiM-öiilöiiiM

-rsnrlllele uncl LsIL
Sckvne Lommerestten sirekt am
tVslile unä V/s«ser xeleken — 8e-
IledterTtuskluxkllrVereineunä Zcdulen.
rllr psstäler üurcli clen neucrvkkneten

VSrpe -vmIsuk-ksnLl erreiclibsr.
IZeste Verpiiesunx uncl tietrLnks
Originsi c/i-Iuter-stsksee-TtukkuL
Inkaber : v . Lobckenburg

^LSkkr - kLkvckrki
Lctiloctsto 39 Kolon «! 9334

kvgelmStzig«

eiur m > skSttiRsa I » i ! /!

MKNLKI 8
dar ir»cpi»«rr» und ^a»i»Ldsrd«o»pi«e d«L
f>Iordd»ut« ^»n 1ds/d (2000 k̂»» vn« a t»» »nd)
LSsSSVk  E . LO L- - HSV »,

ssskgMasnkW-
vnci sümtNcksn  LwrsckonsEoHßsn » «
küddcunk 20 .15 U!v . - kssHavnc ^ lvn « I dMicr

an ösod.
univr .̂akkungvs « Kapsiimairkne KündAE ».

owN sd n öw M 8N I.io WM SiÄMM
^sdsn und Sonntag 14.45 !̂/iv »ts
iiasan 1. 5a!vn- 5cb5»«!!d»mp «̂e „^V«r »r" (mit
Lum ncrck Vsgv »« c8e

^sd »n 5onntag 8vnc §S »4cr8rk̂ ed» Kai»»r^oüdud
14 idhr nadi 4̂a« m»iiDnrd»n, örslL«,

/ n̂, 5onnairond , d«n 29. ^u!l, 21 (X) »1,
liassn !r gk'oüs Lomms «' nackH »^ok »̂ ll ^ O)
nadt örsmvkiiovsn (^ stum^uricajs) mî 5/5 „Vr»n»LrlL"
sertid. Kanrnrt mit 5ommsrnodri»!raiI « d osksnam
^ «dr. Vnrrugrles^on OutzigicnN.
ko ^ ^pS'SlL ir»s s'arg« 50 ör«!c» 1̂ 54 1^>
und irir örsmnrtiavvn ^ .50 1>»l

(Ws,'i»rs ^ isiaiirfvn Lisiin k'sivpinn)

5si50ri5c ^ ! uk - Ver !cüuk
bei

H ^ nna ^ Veiermsnn
V. ck. Ltslntor 10Ü Dansa 41856
tzckLicicrtism -KlSiclsr , 6r . 45 - 85 cm.

O.SO, 0 .75 , 0 .9S , 1.S0 , 2 .25 ckt
Kmsdsri -̂ riAUgs , Or . 45 — SO

0 .75 , 1.50 , 2 .80 , 3 .-
Slussri , Or . 1 — 8 0 .60 , 0,8S 1.50,1 .S8
^rigsstsbidts Osmsri - u Klnctsr,

wssOtis wsit uritsr s' rsls

(SÄU M

Meine Schaufenster
MFen öesonc/ers Züns/rKs

m 7s/e/ - Mc / ^ ^ ees6/ -o/ees

Friedrich Henfeler , Schüsfelkorb 12

Bankverein
für Nordwestdeutschland
Aktiengesellschaft

Langenstratze  4 - 6 - Findorffstratze 18

^rLditgkwährUUg anMittelstand .Handel u.Gewerbe

Eröffnung von Scheck - Konten

HückSN,  ZettieZfL.
iu siloa Karbon» drs asuvstou ^ iodvl!«
direkt ab fabrilc oboa bdsndivrLutsdiisg
sdroa tur 55,- ^Ilc., mit ^ uirisdiraulc, vl-
fellbsla rdioa iur 90,-, Lddatrimm. sdrov
für 245 .- IU1c,
„ «-> L > W/H « , lVlöbsIwsk' kstSttsn

I4aurtLdt«̂ a!l, nabo örudLeuetratza
örvmea» orsto uad zröLto Lpori»Itabr!ie

«srmannSckisfk
vamplwasekanslalt

ttancktuck »VerleI k
VoUn >°r°k- n-°r°tt - »° E
kern -precker » ol-ma

s .MM

Lo k4 70ir : 4tl . lHkklTk,1ü^

WI

W» « e

lri SllSI - I - LciI . tsilOII 'KZSri

kosssssSs

Ps -SM - S-ZSk ' SdSSLLLSkffK

r- ,OOsti lOillicZSk - tzStit ' s riiOti!

VszSDkEÄ!»ZSkKSSS^
nutz * Wsisr ' sSr ' .



SoimSiM. den 23 . Juli 1833
VN 3 4. Beilage zu Nr. 194

Die OpkerqueUe
Novelle von -̂ stri6 Vsring

.In mäßiger Fahrt sauste das Auto die Landstraße
entlang . , Es war ein kleiner schicker Sportwagen
der da fuhr , und er schlucktespielend die Kilometer!
Man merkte, daß er ein ganz anderes Tempo ge¬
wöhnt war . Es schien, als bezwänge er nur müh¬
sam die Ungeduld , neue Sportrekorde ausstellen zudürfen.

'Hier in der Heide hatte man das Gefühl , die
Zeit stände still. Die Hetzjagd -der Städte drang nicht
bis hierher . Und wozu sollte man in einer Land¬
schaft schnell fahren , die hartnäckig meilenweit ein¬
förmig blieb ? Den ganzen Tag waren sie schon
unterwegs , immer herrschte die gleiche Ruhe , und
in der Ferne sah man denselben unveränderten Ho¬
rizont . Der Himmel schien gewaltiger , freier als
wo anders , und der Wechsel von Licht und Schatten
war hübsch — soweit man das im Wagen beobachten
konnte. Der Weg schlängelte sich eigensinnig zwischen
weißen langgestreckten Höfen und einförmig grauen
Ackern hin . Flach an die Erde , gedruckt lagen die
Höfe, hin pnd wieder brachte eine Mühle etwas Ab¬
wechselung und ließ ihre -Flügel langsam im Winde
spielen.

-Ann -Sofie verbarg ihr Gähnen hinter der Hand.
Nils Idee , seinen Urlaub in Jylland zu verbringen,
erschien ihr mehr und mehr unverständlich . , Es gab
doch so schöne, kultivierte Länder , die auf Reisende
eingerichtet -waren ! -Zwar hatte auch Jylland ein
paar Badeorte mit Hotels und schönen Geschäften —
aber Nils schien diesen Orten auszuweichen . Vor
der Abreise , schon hatte . er davon , gesprochen, wie
gern er dem gesellschaftlichen Treiben a-us dem Wege
gehen wollte und hatte etwas von der jungfräu¬
lichen Erde . gefaselt.

Sonderbar -war Nils . Er war ein so moderner
Mensch und ein äußerst geschickter Reklamechef —
aber er hatte - abwegige Ideen . Nun saß sie neben
ihm, er fuhr im Begräbnistempo und hielt ihr noch
dazu einen Vertrag über den Kulturkampf , der hier
draußen mit -der kargen Erde , gegen Flugsand und
Stürme, ' gekämpft wurde , bis die Bauern - Sieger
blieben . Sieger im Kampf gegen die Elemente , ge¬
gen den Widerstand der Erde , sie kämpften , für das
GeschlechtUnd um die Scholle . Das sei etwas , was
sich lohne ! Sei etwas arideres , als der entnervende
Kampf mit den Zahlen , den der Großstadtmensch nur
um des Gewinnes willen ertragen kann . - -

Ann -Sofie glaubte nicht, daß Nils alles so meinte,
wie er es sagte ! Er arbeitete ja selber angestrengt
und hatte nun ein Recht auf Ausspannen . Nils

chätte besser Dichter als Reklamechef werden sollen.
Denn in seinem Urlaub schrieb er Verse. Und Ann -"
Sofie verstand nicht, ' warum ' ör sie nicht veröfserV
lichte. Wozu schrieb man dann , wenn nicht, um
Geld damit .zu verdienen ? Uebrigpns hatte sie es
satt, jeden Urlaub , mit Nils in einsamen Gegenden-
zu verleben , um nur Versen nachzüjagen . Er brauchte
so merkwürdig viel Ruhe , um dichten zu können.
Ann-Sofie war jung . War eine moderne , vergnü¬
gungssüchtige kleine Frau - - '

Nils sprach nie aus , was er über die Lebenslust
seiner - Frau dachte. Höflich und geduldig führte er
sie aus , wenn er irgend dazu Zeit fand , oder über¬
gab sie seinen Freunden , wenn er verhindert war.
Niemals machte er ihr Vorwürfe , wenn sie sehr spät
heimkam . Ann -Sofie war ein reiches, verwöhntes
Kind, nie hatte sie arbeiten müssen, um leben zu
können. Aber manchmal erklärte sie, man müsse
etwas haben , wofür man lebte — sonst sei das Leben
nicht zu ertragen . Und in solchen Stunden hoffte
dann Nils ^ .sie .würde für ihn leben — aber vor¬
läufig war -ihr -der Sport wichtiger als ihr Mann.
Der Sport und der Tanz.

Hin und wieder sah Nils müde aus . Und ließ
eine Bemerkung fallen über die Ruhelosigkeit des
modernen Lebens , über die Sinnlosigkeit , nur für
sich selber zu arbeiten — ohne Erben . Und einmal,
als Ann -Sofie etwas früher heimkam , überraschte
sie ihren Mann , als er mit einem kleinen Holz-
pferdchen spielte , das er aus seiner Knabenzeit auf¬
gehoben hatte . Als sie über ihn lachte, hatte er
sie an sich gezogen und von der Verantwortung ge¬
sprochen, die man hatte . Man müsse das Geschlecht
fortpflanze.» — und der schönste Anblick, den er je¬
mals gehabt habe , sei -der einer alten Mutter mit
ihren sechs erwachsenen Kindern gewesen.

Sechs Kinder ! Man bedenke! Männer waren doch
krasse Egoisten . Sechs Kinder — das bedeutete zwölf

' verlorene Jahre , und Ann -Sofie -konnte nicht einmal
ein Jahr opfern . Später vielleicht — aber jetzt noch
nicht. Erst mußte sie auch das goldene Sportabzeichen
zu dem silbernen erwerben , daß sie bereits besaß. Und
damit er endlich von Kindern abgelenkt wurde , ver¬
sprach sie ihm an dem Abend mit nach Jylland zu
fahren.

Und nun waren sie da, Nils sah merkwürdiger¬
weise durchaus zufrieden aus . Wie konnte man nur

diese langweilige Landschaft schön finden . Ob er sich
freute , sie einmal ein paar Tage für sich zu haben?
Zu Hause kam es nie dazu . Und wieder dachte sie,
wie egoistisch er sei. Sie hegte den Verdacht, daß er
gar nicht ahnte , was für ein Opfer ihr diese Reisebedeutete.

Ucbrigens — sie wollten ja heute an die Opfer¬
quelle, die in der Nähe einer alten Kirche in einem
kleinen Ort liegen sollte. Nils war ja verdreht mit
seiner Vorliebe für alles Alte — modern war er nur,
wenn es seine ^Reklame galt . Wahrscheinlich ent¬
puppte -sich die Opferquelle als Tümpel —. Und da
mußte sie nun wieder mit hin ! Wieviel lieber wäre
sie an die See gefahren und wäre geschwommen.

-„Laß mich einmal fahren , Nils ", sagte sie plötz¬
lich aus ihren Gedanken heraus.

Nils sah sie an — er traute ihren Fahrkünsten trotz
des. Führerscheins nicht so recht, aber auf der geraden
.Chaussee konnte er ihr wohl ihren Willen lassen.

Er trat ihr seinen Platz am Steuer ab.
Etwas besserer Laune setzte sich Ann -Sofie zurecht,

nun würde aher ein anderes Tempo angeschlagen
/werden ! Zitternd vor Eifer stürzte der Wagen vor¬
wärts ...Eifrig verschluckte er in schwindelnder Fahrt
Kilometer auf Kilometer , als gälte es, verlorene Zeit
wieder einzuholen . Und da die Sonne so leuchtend
schien, fand Ann -Sofie ihre Umgebung etwas reiz¬
voller . Ann -Sofie wurde munter . Uebermütig schal¬
tete sie um und fuhr mit Höchstgeschwindigkeit. Ker¬
zengerade -lag der Weg vor ihr.

' „Vorsichtig, . Ann -Sofie ", mahnte ihr Mann und
hatte es noch nicht ausgesprochen , als das Unglück
geschah! Ein Kind, ein kleiner Junge , der unvermutet
aus - einem kleinen Seitenweg hervorgesprungen kam,
wurde vom Kotflügel des Wagens gestreift und um¬
gerissen. Im nächsten Augenblick hielt der Wagen —
Nils hatte die Bremsen angezogen . Und in der
nächsten Minute kniete er neben dem Kind.

Ann -Sofie war schnoweiß geworden . Aufgeschreckt
aus ihrer Selbstsucht, dachte sie einmal nicht an sich.
„Nils , Nils , ist er tot ?"; sie fragte es ängstlich und

-drückte den Kopf -des Kleinen an sich. Wie blaß das
kleine Kindergefichtchen war , die Augen hatte der
Junge geschlossen,mnd von seiner Stirn tropfte Blut
auf ihren eleganten Mantel . Da verzog der Kleine

-die Lippen .-
„Nein ", sagte er beruhigend , „ich glaube es ist

nicht so schlimm." ^
- Niels untersuchte den Zungen näher und sah, daß
die Verletzung nur äußerlich war . Und während er

-dem Jungen einen Verband anlegte , hielt Ann -Sofie
ihn in ihren Armen . So wunderlich warm und
schwer, so hilflos lag er in ihrem Schoß, und ein nie
gekanntes Gefühl überkam sie. Me übermütig und

unverzeihlich schnell war sie gefahren — beinahe
hatte sie ein Leben auf dem Gewissen. Und was war
alles Haften und Jagen gegen das Leben. Das hatte
man nur einmal . Ich will anders werden , dachte sie,
will jedes Opfer bringen , wenn dem Jungen wirklich
nichts geschehen ist.

Da schlug der Kleine die Augen auf.
„Wo wohnst Du ?" fragte Nils.
Der Junge zeigte aus eine Kate am Wege, und

Nils trug ihn zu dem Häuschen . Drinnen stand am
Herd eine Frau und rührte in einem Brei , wäh¬
rend zwei kleine Kinder an ihren Röcken hingen . In
einer Wiege daneben lag ein Baby und schlief. Alles
war sehr ärmlich , aber sauber und ordentlich in dem
Raum.

„Ist Paul etwas geschehen? " fragte sie.
„Nein Mutter " antwortete der Kleine und wollte

vom Arm herunter.
Die Mutter lachte, und das Lachen verschönte sie.
„Ja , Herr , ich habe zwar fünf Kinder , aber ent¬

behren könnte ich keins", sagte sie und lachte wieder.
„Fünf ", sagte Ann -Sofie nachdenklich, als sie wei¬

terfuhren , „und sie schien nicht einmal alt und <w-
gehetzt."

„Und dabei arbeitet sie auch noch in ihrem kleinen
Anwesen, " sagte Nils . *

„Was bringt sie für Opfer, " meinte Ann -Sofie
nachdenklich. Noch saß der Schreck ihr in den Glie¬
dern , und sie wurde das Gefühl nicht los , daß sie ein
Leben geschenkt erhalten hatte — also war sie dem
Schicksal etwas schuldig —. Wie gut die einfache Frau
es hat , dachte Ann -Sofie mit einem Seufzer . Ihr
Leben ist von keinerlei Problemen getrübt . War es
denn wirklich die Aufgabe der Frau , sich für die Er¬
haltung des Geschlechts zu opfern ! Nein — es gab
genug , die das tun mochten, aber eine Frau , wie sie
brauchte das nicht . Aber — gab es nicht vtellleicht
doch noch Größeres als — Sportrelorde?

Sie war so in Gedanken versunken, daß sie kaum
merkte, als der Wagen hielt.

„Wir sind nun an der Quelle, " saget Nils . In
seinen Augen saß der Schalk. Er sah seine kleine
Frau von der Seite an und ahnte vielleicht , was in
ihr vorging -Sie sah so fraulich aus mit ihrem ver¬
träumten Blick. Wenn sie wüßte , wieviel süßer sie
ist, dachte er.

Dann stiegen sie an einer kleinen weißen Kirche
aus . Hinter der Kirche zwischen grünen Büschen
lag wirklich die Opferquelle , kein . Tümpel , mußte
Ann -Sofie - zugeben , nein , eine kristallilare , bodenlos
tief erscheinende Quelle mit herrlichem Trinöwasser.

„Es geht eine merkwürdige Sage um über diese
Quelle ", sagte Nils und versuchte ernst zu bleiben.
„Die Frau , die aus ihr trinkt und etwas opsert , wird
gesegnet, wie es im Volksmund heißt , und mancher
wallfahrte früher hierher , um einen Erben zu er¬
bitten . Willst Du nicht auch trinken , Ann -Sofie ? Das
Wasser ist so herrlich ."

„Nein , danke," antwortete Ann -Sofie . Dieser
Mann ! Er blieb sich doch immer gleich! „Wer opfern
will ich etwas — wenn es auch sicher Unsinn ist . .

Etwas blitzte ,in ihrer Hand aus und verschwand.
in der Quelle . Nils hielt eS für eine Münze — hätte
er näher hingesehen, wäre er ws-tzk erstaunt gewesen
— Ann -Sofies silbernes Sportabzeichen war geopfert,
worden.

(Aus dem Schwedischen übertragen -von
Xsi -in lleitr -druiximLUn

Der (Aockner von Oberpleis
Mltelrkeiniscke Lrrsklunß vus 6er Sepsristenreit von 6eer6 keuerkalce

16 . . November 1923 . Der alte 'Glöckner
Staffel hat die ganze Nacht keine Ruhe fin¬
den können . Immer muß er an den Neffen
denken , den die Sonderbündler gestern abend
im Schmelz -tal erschossen , habe . Dem alten
Mann geht es -dauernd im Kopf herum , was
man von dieser Untat zu vermelden wußte.

„Halt , was wollt ihr, " hatte der 18jährige
Schmiü » gerufen . Und die Antwort war ein
Pistolenschuß gewesen , -eine gut gezielte Ku¬
gel . Dreißig rheinische Bauernbüchsen sind
aber von diesem Knall aufgewacht . Ihre
Rache war furchtbar . Peter Massels Tod
war schnell gerächt . Gestern Hatten die drei¬
ßig Steinbrucharbeiter den So -n-derbündler-
haufen Noch verjagen können , aber würden
die . Landesverräter heute nicht wiederkom¬

men , unter -dem Schutz französischer Bajo¬
nette?

Gestern verteidigten 30 Steinbruch -arbeiter
das heimatliche Tal . Heute würden etliche
Tausend rheinischer Bauern und Förster aus
den Kuppen und in den Schneisen des Sieb «n-
gebirges Wache halten . 5000 Finger würden
die Büchsen umklammern , 5000 Fäuste wür¬
den Ko-lben und Läuse Wohl zu gebrauchen
wissen gegen jeden , der unter der grün -weiß-
voten Fahne in das freie Bau -ernland der
Siebenberge marschieren würde.

Glöckner Staffel fuhr hoch. Läutete da
hinten nicht eine Glocke ? Klang 's nicht , als
fei 's das Geläute von Aeg -idi -enberg?

„Da drüben läuten sie Sturm . . . die
Schlacht hat begonnen . . . Herrgott im Hi -m-
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„Onkel Paul ?"
„Was willst , Monika ?" fragte er freundlich . -
„Mutti hat mir gesagt . . . daß ich bald einen

neuen Papa kriege! Und da hat sie geweint ! Du,
Onkel Paul . . . kennst du -den neuen Papa ? "

„Ja , ich kenne ihn , Monika ."
„Ist er — böse?"
„Ich .. . . weiß nicht, Kind . Zu dir wird er ge¬

wiß gut sein."
„Und zu Mutti ? "
„Wer kann deiner Mutti böse sein, Monika ? "
Da strahlte sie ihn glücklich an . Dann schmiegt

sie sich an ihn und gesteht leise: „Ich möchte aber
lieber bei euch bleiben !"

Diese Worte ergreifen den bedrückten Mann.
' Er schlingt die Arme um das Kind, preßt es an
seine Brust und küßt es, während sich seine Augen
mit Tränen stillen.

„Du. . . Kind ! Du Gottesgeschenk!" flüsterte er.
,;Onkel, warum weinst du ?" fragt das Mädelchen

ganz leise.
„Nichts, nichts, Monika !" versucht Paul zu lächeln.

„Der Wind, der ist mir in die Augen gefahren !"

- 8 .

Vachta hatte seine große Sensation.
Die bevorstehende Hochzeit Jakob Mairingers mit

Frau Anna Suhr.
AIs vor vierzehn Tagen die Nachricht Lurch das

Dorf lies, daß sich Anna doch entschlossen habe, den
Millioner zu heiraten , da qab es überall erstaunte
Gesichter.

Die Neunmalklugen wollten es schon gewußt
haben , denn so eine Partie läßt man sich doch nicht
entgehen.

Hie Vernünftigen aber schüttelten die Köpfe.

Denn wenn man Frau Anna ansah , dann war
einem zumute , als wenn man dem Leid begegnete.

Tiefer und reiner denn je erstrahlte ihr Antlitz,
aber bleich waren ihre Wangen und schleppend ihr
Schritt.

Der Tag der Hochzeit war herangekommen.
Frau Anna stand angekleidet im Brautstaat vor

dem Spiegel und ließ den Blick müde über ihr Bild
schweifen.

Im Wohnzimmer warteten die drei Kameraden
mit starren Gesichtern. Sie hatten sich schwarze
Röcke geliehen und hohe Hüte , um Anna die Ehre
anzutun , aber es war ihnen bitter schwer ums Herz.

Namentlich Ole litt maßlos . Tausendmal machte
er sich Vorwürfe , daß er Anna diesen Schritt gehen
ließ, doch er fand keinen Ausweg.

Paul war seit dem Unglückstage wortkarg und in
sich gekehrt. Wenn Anna ihn ansprach, dann zuckte
er zusammen , und manchmal wollte Haß in seinen
Augen aufglimmen : Haß gegen diese Frau , die sein
Herz verraten hatte . Aber wenn er in ihre reinen
Augen blickte, in denen so großes Leid wohnte , da
erlosch dieses böse Feuer und tiefstes Mitleid er¬
griff ihn/

Hochzeit! Hohe Zeit!
Nein , es war keine hohe Festeszeit ! Man sah

keinen Abglanz von Freude auf dem schneeigen Ge¬
sicht Annas , die wie eine Marmorbraut an Mai-
ringers Seite schritt.

Vachtas Männer und Frauen stellten es verwun-
dert fest.

Mairinger dagegen 'mimte den glücklichen Bräu¬
tigam.

Kirchliche Trauung und Ziviltrauung gingen rasch
vorüber . .

Dann begann die Hauptsache für Vachta : Die Hoch¬

zeitsfeier in der Trompetenschenke, zu der das ganze
Dorf eingeladen war.

Auch Trillemont und Blanchette , die der Trauung
beigewohnt hatten , nahmen daran teil.

Die ganze Nacht ging es hoch her und man sagt
nicht zuviel , wenn man behauptet , daß ganz Vachta
betrunken war.

Man wird in dreißig Jahren noch von dieser
Hochzeit reden.

An der Tafel saß Blanchette der Neuvermählten
gegenüber.

Anna ahnte nicht, daß Blanchette es war , die sie
in ihr Unglück gestoßen hatte , und sie begegnete ihr,
wie immer , mit sanfter Freundlichkeit.

Das aber machte Blanchette verlegen . Sie wollte
sich ursprünglich ihres Triumphes freuen , aber plötz¬
lich überkam sie die Scham . Sie erkannte entsetzt,
was sie der Mitschwester angetan hatte und senkte
die Augen vor ihrem ernsten Blick.

Gegen Mitternacht brach das junge Paar aus, um
im Auto nach Paris zu fahren , von wo aus es nach
der Riviera gehen sollte.

Als Anna von ihrem Kinde, das unter der Obhut
der Freunde zurückblieb, Abschied nahm , da weinte
sie bitterlich.

Monika jammerte unaufhörlich.
Anna sah den Gatten bittend an . „Laß uns da¬

bleiben !" flehte ihr Blick, aber Mairinger drängte
zur Abreise.

Ole hielt Monika auf den Arm und sie sahen dem
Auto nach, bis es in der Ferne verschwunden war.

Der Pfarrer trat zu Ole und fragte leise: „Herr
Häuser , warum so ernst an diesem' Freudentage ?"

„Freudentag ? Ach, wenn Sie wüßten , Hochwürden,
welch große Schuld auf Erden umgeht !"

„Gott wird sühnen !"
„Gott wird sühnen !" wiederholte Ole und drückte

Monika , an sich- „ Vielleicht , Hochwürden, aber ich
will bitten , daß es nicht zu spät,wird ."

Die Wirtin kam und nahm Ole das Kind ab.
Sie . bat , es einstweilen betreuen zu dürfen . Ole

nickte, denn er wußte , daß eine Frau für ein Kind

„Nicht die Lauen und Neutralen machen die ,
Geschichte , sondern die Menschen , die den
Kampf auf sich nehmen ."

„Wir kämpfen aber nicht für uns , nicht für
unsere Partei , sondern für das deutsche Volk
und seine Zukunft ."

Reichskanzler Adolf Hitler

msl schütze unsere Lende, unsere Heimat , die
Berge und die Wälder , die Dörfer und die
einsamen Bauernhöfe . . betete der alte
Glöckner.

Ssdans Schlacht sah der Weißhaarige wieder
vor sich. 1866 wurde vor ihm wieder lebendig,
die Schlacht seiner Feuertaufe . Ehrliche Geg¬
ner waren 's damals gewesen , gegen die man
zu Felde gezogen war . Gegner , die man
trotz aller Feindschaft achten konnte . Jetzt
aber . Konnte man vor dem Gesindöl , das
nunmehr das Land der freien Rhein -berge
ängstigte , Mitleid empfinden -oder gar Ach¬
tung ? -Wehe , wenn die Hochverräter den
Bauernwall erstürmten , wehe , wenn der Ber-
brecherhaufe siegte , aber auch dreimal wehe
jenen -dunklen Ehrenmännern , die d-en .Bauern
in die Hände fallen.

Die Glocke rief alle Männer im ganzen
Lande auf . Sie mußten helfen und des Herr¬
gotts Segen erflehen , was wehrfähig war
mußte mit Aext -en , Senfen und Dreschflegeln
in den Kampf ziehen oder auch mit den paar
Gewehren , die man anfgetrieben hatte . Die
-andern , die Alten und die Jungen , die muh¬
ten für ihr Teil mithelfen , daß diese große
Bauernfchlacht fortan die Freiheitsschlacht des
Rheinlandes genannt wurde.

Auch der alte Glöckner mußte mithelfen.
Das Schicksal hatte ihn dazu -aus ersehen . Jetzt
in dieser Stunde mußte Josef Staffel die
steile Turmtreppe hoch. Mit feinem verkrüp¬
pelten Arm -mußte er das Seil ziehen , so
lang und so kräftig , bis der Schlegel -schlag
-weithin im Lande das letzte Aufgebot her¬
beirief.

Drüben läuteten sie immer stärker . Kein
Zweifel , die Bauernsache stand nicht gut ! Sie
forderten drüben Hilfe an . Schnelle Hilfe.
Es ging ums Ganze.

-Glöckner Staffel war schon lange -nicht mehr
im Dienst . Sein junger Nachfolger war in
der Nacht mit allen wehrfähigen Männern
von Oberpleis -zum Aegidienberg gezogen,
denen dort drüben zu helfen . Nur Greise und
Kinder waren im Dorf -zurückgeblieben . Und
-Glöckner Staffel wär der Rüstigste von allen.

Noch einmal mußte er feinen Dienst ver¬
sehen-. Das Vaterland befahl also . Josef
Staffel griff zum Stock . Er -mußte hinauf
in den Glockenturm . Er mußte läuten . Das
war Männerfache . Jetzt umso mehr , als der
Schall weithinein ins Westerwäldisch -e klingen
mußte.

Glöckner Staffel würde zeigen , daß fein
Krüppelkörper doch noch zu etwas nütze sei,
seine Arme und seine altersschwachen Glieder
würden den Notruf von Aegidienberg 'weiter¬
leiten nach Wahlfeld , Eisbach und Rübhans -en.
Und wenn die dort drüben die Sturmglocke
hören würden , dann würden sie schnurstracks
auf Lastautos herbeieilen , den Bauerngen -ofsen
in ihrer Bedrängnis zu helfen.

Der beharrliche Wille des alten Bauern-
fprosses erzwäng den schwierigen Aufstieg zum
Glockenturm . Die Hand tastete nach dem
Strick . Schlang ihn um den Leib . Und dann
brandete wie eine dräuende Murmwoge
Glockenschlag auf Glockenschlag in die Lande.
Erst zaghaft und ungewohnt zu solcher
Stunde , -aber dann wuchtig ansteigend , zuletzt
dröhnend und hämmernd , so als sei der
letzte Tag angebrochen . . . Empörender hatte
die Glocke seit den Tagen des Dreißigjährigen
Krieges ihren Hilferuf nicht mehr ins Land
gebrüllt . Der , der ihr Seil zog , wußte
-worum es ging.

In den Bauernhäufern flehten die Frauen

besser sorgen konnte als ein Mann . Man brachte
Monika zu Bett.

Nacht für Nacht fahren Ole und Paul gemeinsam
in den Stollen ein.

Die Arbeit wird immer mehr erschwert, denn
trotz aller Bemühungen des Obersteigers find durch¬
greifende Verbesserungen ausgeblieben . Trillemont
hat drei Tage mit Hans Geist zusammen alles kon¬
trolliert und seine Anordnungen persönlich getroffen,
drei Tage hat er durchgehalten , -dann war sein Eifer
verweht und er beschränkte sich wieder auf papierne
Erlasse.

Die französischen Beamten standen dem Obersteiger
feindselig gegenüber.

Die französischen Ingenieure mochten ihn nicht
leiden , und wo sie konnten , hemmten sie seine Arbeit.

Hans Geist wartete mit Ungeduld , daß jemand von
der Generalinspektion des Saarbergbaues sich sehen
ließ, aber er wartete umsonst.

Ole und Paul mußten in nächster Zeit mehrmals
die Stollen wechseln, denn der Obersteiger wachte
scharf darüber , wo sich eine Gefahr für die Berg¬
leute zeigte. Das Kohlensäurevorkommen wurde
immer stärker . Und nun setzte auch langsam eine
Abwanderung der Bergleute - ein . Die Nachtschicht,
in der Paul und Ole arbeiteten , war nur mehr halb¬
besetzt. Dreihundertsechzig Mann schafften noch.

Wenn die Schicht vorüber war , schliefen Ole und
Paul bis zum Mittag und halfen dann am Bau des
Hauses der Bergleute .mit.

Die Ausschachtungsarbeiten gingen sehr rasch
vor sich.

Bürgermeister Laurin , der den ersten Spatenstich
getan hatte , arbeitete nun zusammen mit Paul,
Ole und drei anderen Getreuen . Unermüdlich waren
sie am Werk.

Vachta staunte.
Man wollte seinen Augen nicht trauen , als Laurin

auch am nächsten Tage wieder mit der Schippe in
der Hand antrat und stundenlang unverdrossen
arbeitete.

Nachmittags meldeten sich die Freiwilligen : Zwölf

und Kinder um den Sieg - ihrer Männer und
Söhne . Oben im Turm biß einer feine
Zähne zusammen und verrichtete das Tage¬
werk , das feinem alten Körper fo schwer fiel.

Stunde um Stunde dröhnte die Glocke.
Unermüdlich . . .

Plötzlich ein schriller M -ißklang in dem
dumpfen Geläute . Der letzte Ton verhallte.
War das ein böses Omen ? Oder war der
Sieg - errungen , die Freiheit des Landes der
Sieben Berge geoettR?

Frauen stürmten über den Kirchplatz . Sie
hatten den astten Glöckner zum Gotteshaus
humpeln sehen . Atemlos jagten sie die aus¬
getretenen Stiegen hoch. -Kamen oben an.
Und waren doch zu spät da , der a-lte Glöckner
war tot . Die Läntearb -eit war zu fchtper
gewesen . Ein Herzschlag hatte ihn aus dieser
Welt abberufen . Wie -ein Soldat war Josef
Staffel mitten während des Kampfes gestor¬
ben . Der Glockenturm war fein Gefechlts-
stand gewesen.

Auf dem blassen Gesicht des Toten aber
schimmerte ein stolzes Lächeln , so fiegesgewiß -,
so froh und zufrieden , wie man es beim Le¬
benden nie gesehen hatte.

Josef Massel war mit der Gewißheit ge¬
storben , die Pflicht erfüllt zu haben , sein stre¬
bendes Auge hatte noch weit hinten im Feld
die heranrückenden Bauerntrupps erkannt , die
zu Pferde -oder auf Fahrrädern der Front
zuzogen.

Als man nach der siegreichen Schlacht , die
nicht zuletzt durch das letzte Aufgebot aus
den Westerwalddörfern -entschieden worden
war , die Glocke in Oberpleis zum Sieg läuten
wollte , bemerkte -man an ihrem Schlagring
ein gezacktes Loch. Das hatte den schrillen
Mißklan -g verursacht . Ein großes Stück Me¬
tall war aus dem Glockenmantel gesprungen.
Zu heftig hatte der Alte den Schlegel ge¬
zogen . Jetzt wußte man , warum er so plötz¬
lich gestorben war , warum die Glocke so weh
gestöhnt hatte.

Die alte Glocke wollte ihren Meister nicht
überleben , sie wollte mit ihm sterben , der sie
so manch ein Jahrzehnt zu Taufe und Hoch¬
zeit , zu Festen und Trauern geläutet hatte.

Ein Paar Jahre später hat man die alte
Glocke auf dem Marktplatz von Oberpleis
zum Mittelstück eines wuchtigen Totenmals
verwendet . Zwischen Go -ttesacker ünd Glöckner-
wohnung steht sie nun , gleich die Erinnerung
wachhaltend an die Separatistenschlacht am
Aegidienberg , dann aber auch ein Erinne¬
rungszeichen an die Heldentat des alten
Glöckners , der für sie und seine Heimat das
Leben freudig -opferte.

Eine echte Bauernglocke ift 's gewesen , die
seit dem 13 . Jahrhundert in der Oberpleifer
Kirche ihre Pflicht getan hat . Nun darf sie
-ausruhen , denn sie hat wahrlich den Spruch
erfüllt , den der Gießer vor sieben Jahrhun¬
derten in ihren Rand eing -o-ß:
Sum villanorum falte , sed non monach -ornm
Man sal mich lüdin zu stürme
O , rex gloriae , veni cum pace . . . !

Zu Deutsch aber heißt das:
Ich wenigstens gehöre den Dörflern und nicht

den Mönchen
Man soll mich zum Sturme läuten.
O , König der Herrlichkeit , komm mit dem

Frieden . . . !
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Mann.
Am folgende Tage weiter vierundzw 'anzig . Laurin

freute sich. Von jetzt ab arbeitete er täglich nur drei
bis vier Stunden am Bau , aber er schasste regel¬
mäßig mit.

Bald begann das Mauern . Wahrlich , der Bür¬
germeister hatte sich nicht umsonst ausbilden lassen,
schnurgerade zog er die Mauer!

Ole und Paul taten es ihm nach. Und die ande¬
ren folgten . Laurin lernte neue Kräfte an.

Ole schien von einem wahren Arbeitsfieber er¬
griffen.

Er schuftete, daß ihm der Schweiß nur so herab-
tropfte . Gut -das Doppelte leistete er im Vergleich
zu den anderen . Paul versuchte, es ihm nachzu¬
machen , aber es gelang ihm nicht.

Das Haus wuchs und wuchs. Nach vierzehn
Tagen schon setzte man den Dachstuhl auf . Man
feierte Richtschmaus . Nach weiteren zwei Wochen
war das Haus unter Dach.

Aber die drei Kameraden konnten sich des Er¬
folges nicht recht freuen und waren in sich gekehrter
denn je.

Ab und zu kamen Kartengrüße von Frau Anna
aus Paris , Nizzck, aus Monte Carlo.

Von Tag zu Tag wurde Monika stiller und
bleicher.

Toto bemühte sich um das Kind , suchte es durch
seine Kunststücke aus der Zirkuszeit aufzuheitern,
aber das half nichts , denn Monika sehnte sich unbe¬
schreiblich nach der Mutter.

Vier Wochen waren schon ins Land gegange«
Ole wurde immer unruhiger.
Der November hatte den ersten Schnee gebracht,

und Anna war mit ihrem Gatten immer noch in
der Welt draußen. *

Jakob Mairinger war mit seiner Frau erst nach
Paris gefahren und hatte darauf bestanden, daß erste
dort ausstattete . Anfänglich sträubte sie sich, dann
gab sie nach.

Er hatte sich mit Anna ausgesprochen und beteuerte
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Er war Mathematikprofessor , Verfasser eines be¬
rühmten Lehrbuches , und es ging ihm ein gefürchte-
ter Ruf voraus . Schauergeschichten über Schmidts
Strenge und seine Prüfungsmethoden waren im Um¬
lauf und wir saßen mit heimlichen Herzklopfen und
mäuschenstill in den Bänken der 4. Realschulklasse,
als er zum ersten Male hereintrat . Vom Sehen
kannten wir ihn alle . Ein feiner Gelehrtenkopf , mit
Augengläsern und graumelierten Haaren . Er trug
jahraus , jahrein einen dunkelgrauen Anzug und
wenn er zu besonderen Anlässen im schwarzen Geh-
rock erscheinen mußte , so sah er sehr komisch darin
aus . Aber er fühlte die Lächerlichkeit seines Auf¬
zuges und empfand sie auch eines Mathematikers un¬
würdig . Darum zog er kurzentschlossen in den nach¬
folgenden Lehrstunden den feierlichen Schwalben¬
schwanz aus und seinen gewohnten , geliebten , abge¬
schabten und fleckglänzenden grauen Rock an . (Den
er sich wohl von zu Hause in der Aktentasche mitge¬
bracht haben mußte .)

Genau so, wie er da ? erste Mal die Klasse betrat,
so tat er dies nun vier Jahre hindurch : Den Mantel
um die Schulter gelegt , die Hände in den Hosen¬
taschen, den schwarzen Hut schief und weltentrückt auf
dem Kopf, den Blick wie abwesend immer vor sich und
geradeaus gerichtet.

„Seeetzen . . .", sagte er dann mit einer gedehn¬
ten Stimme , deren schläfriger Ton sich stets gleich
blieb . Eine kurze Eintragung in das Klassenbuch
und der Unterricht begann . Er begann damit , daß
der alte Schmidt sich von seinem Stuhl erhob und
nun langsam aber unentwegt durch die Klasse schritt.
Eine halbe Stunde ungefähr . Verblüfft stießen wir
uns an , kicherten und warteten gespannt den weite¬
ren Verlauf der Dinge ab . Es geschah aber nichts.
Nach dieser halben Stunde begann Schmidt mit sei¬
nem Vortrag . (In demselben Ton , wie er
„Seeetzen " zu sagen Pflegte .) Hatte er scheinbar das
vorgeschriebene Pensum erledigt , schwieg er wieder,
ohne seine Wanderung auch nur einen Augenblick
zu unterbrechen.

DaS also war der gefürchtet« Schmidt ? ? ? . . .
Wir waren direkt enttäuscht . Und in den nächsten
Stunden bereits merklich lauter . Wir vertrieben uns
die Zeit seines Spazierengehens mit allerlei Scher¬
zen . Papierkugeln flogen hin und her , kleine Tüten,
deren Spitzen mit Speichel tüchtig angefeuchtet wor¬
den waren , stiegen als niedliche Aeroplane zur Zim¬
merdecke und hingen wie die lustigen Gebilde der
Tropfsteinhöhlen in das vielfältige unterdrückte Ge¬
wirr der Stimmen und Bewegungen . Der alte
Schmidt schien von all dem nichts zu merken . Ein
alter Bär , ging er ruhelos auf und ab , kaute an den
Ftngernägeln und sagte manchmal : „Ruuuuhe . .
Aber nicht etwa strafend , gedehnt , gutmütig und un¬
interessiert.

Wenn der Lärm zu arg wurde , meinte er so von
obenhin:

„Da muß ich halt zu prüüüüfen anfangen . „Stieg
aus das Podium , nahm ein abgegriffenes Lederbüch¬
lein aus der Hinteren Hosentasche und begann zu
prüfen . Immer der Reihe nach und getreu dem
Alphabet . Wie glücklich war ich, daß mein Buch¬
stabe erst weit rückwärts kam ! Viele Stoßgebete
schwebten zu den hängenden Tüten empor und
Schwüre : Nur heute soll ich nicht drankommen , nur
dies eine  Mal noch soll michvein gütiges Schicksal
verschonen !!, enrangen sich meinem angstgefolterten
Herzen . Bei „A" fingier an - und wenn -nicht der
Schuldiener das rettende Klingelzeichen gegeben
hätte , so wären nur wenige dem „Blutbad " ent¬
ronnen . Das ging alles so schnell und ohne viel
Aufhebens , daß einer schon wieder mit seinem „nicht-
genügend " in der Bank saß, ehe er sich recht erhoben
hatte.

Nach solch einer Strafexpedition herrschte Ruhe in
der Klasse, und der alte Schmidt konnte seine Wan¬
derungen ungestört fortsetzen. Wir hatten uns daran
gewöhnt und außerdem wußten wir , daß der nicht zu
der Kategorie jener hilflosen Opfer gehörte , deren
Toben mit einem Sturmgelächter von uns quittiert
wurde und die die Zielscheibe unserer Späße waren.
(Wir hatten in den Flegeljahren eine erkleckliche
Menge . . .) Im Gegenteil , der alte Schmidt
schwärmte von Aristotsses , Plato , zitierte die grie¬
chischen Weisen und nannte die Mathematik die erste,
einzige und vornehmste aller Wissenschaften. (DaS
leuchtete denen , die sich gleich mir hart mit den
Formeln und Gleichungen herumbalgen mußten,
nicht so ganz ein . Umsomehr ,als er durchblicken ließ,
daß jeder große Geist ein guter Mathematiker sei.
Die Umkehrung war sür uns Jungen , die trotzdem
noch gewaltige und geniale Pläne hegten , nicht sehr
berauschend ). Da die Uninteressierten in der
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immer wieder , daß er sie aufrichtig liebe , ihr das
Leben schön machen und ihrem Töchterchen ein guter
Vater sein werde.

Anna zwang sich zum Glauben an diese Verspre¬
chungen . Vielleicht wurde aus diesem leichtsinnigen
Mann doch noch ein ernster , guter Mensch.

Sie bemühte sich, nicht an Vergangenheit und Zu¬
kunft zu denken und versuchte mit viel gutem Willen
nur der Gegenwart zu leben.

Die schöne Frau fiel auch in Paris auf . Jetzt , da
sie aufs eleganteste gekleidet war , wirkte ihre Schön¬
heit anders , stilvoller.

Alles ging gut , bis sie nach Monte Carlo kamen
und Mairinger die Spielsäle betrat.

Bon da ab hatte er für nichts mehr Interesse , als
für das Spiel . Anna sehnte sich schon brennend nach
ihrem Kinde , sie bat , drängte zur Heimreise , aber ihr
Mann wollte nicht . Er war täglich am Spieltisch,
gewann , verlor wieder , und dieses Hin - und Her¬
pendeln zwischen den beiden Polen reizte ihn immer
mehr und ließ ihn völlig dem Spielteufel verfallen.

Anna wich nicht von der Seite ihres Gatten . Sie
stand hinter ihm , wenn er seine Jetons setzte, veran¬
laßte ihn zum Aufhören , wenn die Pechsträhne gar
zu arg wurde , und dann folgte er auch ihrem Rat.

Plötzlich setzte ein schier endloses Pech sür Mai¬
ringer ein.

Er verlor Tag für Tag , ununterbrochen , es waren
an die sechshunderttausend Franken.

Ließ sich heimlich telegraphisch Geld nachkommen.
Verlor wieder.

Da kam der denkwürdige Tag für das Kasino.
Anna hatte ihren Gatten nach großen Verlusten

gebeten , aufzuhören , hatte gebettelt , aber er schien
auf seinen Platz gebannt und verlor weiter.

Da setzte Anna kurz entschlossen selbst einen Hun¬
dertfrankenschein und zwar aus Rot.

Rot gewann.
Und nunzehnmal hintereinander kam Rot.
Anna ließ den Betrag stehen. Er verdoppelte sich-

Alle Aufmerksamkeit der Spieler konzentrierte sich aus

5ckmi6t
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Zwischenzeit ihre anderen Aufgaben machten und
auch die weiteren Prüfungen unerwartet milde aus¬
fielen , verloren die Stunden beim alten Schmidt
alles von ihrem Schrecken. Wir wunderten uns nrcht
wenig darüber , da diese Tatsache in direktem Wider¬
spruch zur Schulchronik stand.

Eines Tages , der alte Schmidt übersetzte uns eben
die Mathematik ins halbwegs Menschliche (er
brauchte für diesen Vergleich einen Regenschiirm und
eine Großmutter ), fragte ihn einer meiner Kame¬
raden , wie es denn komme, daß dem Herrn Professor
ein solcher Ruf von Strenge , ja der Unbarmherzig-
keit vorausginge , während er doch zu uns , abgesehen
von einer kleinen Strafexpedition , immer unglaub¬
lich milde sei.

Da unterbrach der alte Schmidt für einen Augen¬
blick sein Gehen , sah meinen Freund über die Brille
an , zupfte an seinen Schnurvbart , dem einzigen
Zeichen von Nervosität bei ihm — und nahm sein
Wandern wieder auf . Waren wir schon maßlos er¬
staunt über die Kühnheit unjeres Kollegen , so ver¬
setzte uns die Ungewißheit , wie die Frage aufgenom¬
men werden würde , vollends in Erregung . Wenn es
nicht mein Freund gewesen wäre , d. h., einer der
wenigen mit „sehr gut " in Mathematik , so wäre
kein Zweifel geblieben , daß der unscheinbare Satz:
„Da muß ich halt prüüüsen ", der interessanten Si¬
tuation ein ebenso unrühmliches , wie peinliches Ende
bereitet hätte.

So aber ging der Schmidt die Stufen des Physik-
saaleS dreimal hinauf und hinunter , bis er endlich
vor einem Fenster stehen blieb und begann:

„ES gefällt mir , Unger , daß Sie fragen ." (Wir.
atmeten erleichtert auf ) . „Stimmt —, ich war früher
viel strenger , und die gefürchteten Prüfungen waren
an der Tagesordnung . Na , das werden Euch ja die
oberen Jahrgänge schon berichtet haben . Meine Klasse
war auch immer die beste in Mathematik und Dar¬
stellende. Da gab es auch kein Schwätzen , kein Vor¬
sagen und wenn ich einen beim Abschreiben er¬
wischte, so wußte er, daß er schon ganz verteufelte
Anstrengungen machen mußte , wollte er durch¬
kommen.

Aber vor einigen Jahren , es war auch hier im
Physiksaal , da saß ein Schüler gerade dort , wo Sie
jetzt essen, Reichenbaum — und las in einem illu¬
strierten Heft . Ich hatte ihn schon die ganze Zeit be¬
merkt , wiewohl ich mit dem Rücken zur Klasse stand
und an der Tafel schrieb. Aber soviel versteht Ihr
ja auch von Physik, daß man in den Brillen , wenn
man nur ein wenig die Augen schließt, «das Spiegel-

bild sehr klar und deutlich sehen kann . Nun , der
Schüler , von dem ich euch erzähle , war so vertiest in
sein Büchel , daß er es gar nicht bemerkte , wie ich
während meines Vortrages die Stufen auf der an¬
deren Seite hinausging und Plötzlich hinter ihm
stand.

„Geben Sie mir das Buch ", jagte ich.
, Der Junge suhr zusammen , wurde rot und weiß
und machte verzweifelte Anstrengungen , das omi¬
nöse Heft verschwinden zu lassen. Es nützte ihm na¬
türlich nichts , auch nichts , als er bat und weinte
und mir in Angst — ich hatte das Corpus delicti
schon in der Hand — bis zum Konferenzzimmer
nachlief.

„Gehen Sie in Ihre Klasse", befahl ich ihm , „das
Weitere wird sich finden . . .! —

Der alte Professor stockte. Man sah förmlich die
Mut von Gedankenbildern , die aus ihm einstürmte.

Wir waren mäuschenstill . Kein Tintendeckel
klappte , keine Bank knarrte . Ueber den Sonnenfel-
dern auf dem geölten Fußboden tanzten viele Ständ¬
chen, nebenan schrie der Professor mit der lärmenden
Klasse. Deutlich vernahmen wir seine Worte . Sie
klangen nicht sehr schmeichelhaft. Durch das Fenster
rauschte das Geräusch der Straße , Auto -Hupen und
Kutschergeschrei vom Neubau gegenüber.

„Ich habe mir das Heft angeschaut, " fuhr der
Alte fort ", es war eine verbotene pornographische
Schrift , mit vielen obszönen Bildern . Ihr wißt ja
wohl schon, was pornographisch und das andere
Fremdwort heißt . . -? " (Wir kicherten . „Na freilich
. . . . Mso . . . . zuerst wollte ich sie der Konferenz
vorlegen , dann dachte ich daran , die Eltern des
Jungen kommen zu lassen, wer konnte wissen, in
was für schlechter Gesellschaft er verkehrte Zum
Schluß zerriß ich die Schmutzschrist, warf sie in den
Papierkorb und beschloß, am folgenden Tag mit dem
Buben selbst zu reden.

Aber er kam nicht in die Schule . Er schwänzte
gewiß , um sich feige der Strafe zu entziehen , ver¬
mutete ich. Innerlich jedoch wurde ich unruhig.

Der Junge fehlte auch am zweiten Tag.
Schmidt , der alte Schmidt , macht« jetzt eine lange

Pause . Sein Gesicht schien um Jahre gealtert zu sein.
Und mit leiser Stimme:

„Er hatte das Dümmste gemacht , was ein junger,
gesunder Mensch tun kann . . ."

Vor uns stand kein komischer Professor mehr . Da¬
für ein Mensch, der an unsere Seele gerührt hatte.
Dann raffte er sich auf:

„Versteht Ihr nun , warum ich . Euch so manches
durchgehen lasse? Das Leben besteht zuweilen aus
sovielen Unbekannten , daß die Gleichung nicht zu
lösen ist. Reichenbaum , haben Sie fertig gegessen? . . .
Kommen Sie heraus ! Schreiben Sie : Wurzel aus . ."

Und der Unterricht begann.

Oe5 6eutscken Oicklers 5en6unß in 6er
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Herausgegeben von Hochschul-Professor
Dr . Heinz Kindermann . Mit einem Ge¬
leitwort von Staatskommissar Hans
Hinlel.  Philipp Reclam jr . Verlags¬
buchhandlung Leipzig . Geheftet Mk. 4.50,
Ganzleinen Mk. 6.50.

Der Verlag Philipp Reclam jr . reicht uns
ein Buch dar, in dem deutsche Dichter das Wort
nehmen zu einer Verteidigung. Daß diese Ver¬
teidigung sehr oft in temperamentvolle Angriffe
übergeht, ist nur Vorteil. Wir haben in den
letzten 14 Jahren erlebt, daß die Kultur gleich¬
sam mit der politischenMacht der bürgerlichen
Parteien zu Grunde ging. Die abgestandeneLi¬
teratur Volks- und artfremder Schriftsteller war
eine Angelegenheit eben dieser Kaste. Sie be¬
rührte trotz der geschickten Reklame niemals das
Volk selbst. Nur die Tendenzen sprangen über
und vergifteten in ihrer zersetzenden Moral die
Gläubigen. So mußte man annehmen, daß die
Kraft der völkisch gebundenen Dichter am Ende
sei. Ihre Früchte waren spärlich und sehr oft
angefault. Die Sendung eines Dichters wurde
verlacht, die Ueberspitzungdes Intellektualismus
ließ die Dichtung als etwas Entbehrliches er¬
scheinen, die ihre Daseinsberechtigung nur bei
überlebten, abgestandenen, verkalkten Volks¬
genossen hatte. Das deutsche Volk fand sich mit
seinen Dichtern nicht mehr zurecht, weil es die
ihm geboteneLiteratur nicht als seine Dichtung
ansah.

Wenn Paul Ernst in dem Buch an einer Stelle
schreibt, daß der reine Genuß, der Genuß an
sich, nicht als Begleiterscheinunggeist- und see¬
lenlos sei, so ist das für jeden, der die Nöte des
Volkes nicht erst seit gestern betrachtete und
verfolgte, eine Selbstverständlichkeit: „So erfüllte
sich denn das Leben des modernen Menschenin
geist- und seelenloserArbeit und geist- und see¬
lenlosem Genuß; und sein Ziel wurde natürlich,

das Maß der Arbeit, die als Last erschien, zu
verkürzen und das Maß des Genusses, das man
nun als Ziel des Lebens betrachtete, zu erhöhen.
Dieses edle Streben war denn der ganze Sinn
der Revolution von gestern." (Paul Ernst) Ist
es da nicht verständlich, das alles das, was
tiefer eingriff in das menschlicheInnenleben,
verkümmern mußte? Mußte sich nicht ein jeder
Menschvor dem anderen schämen, wenn er von
einem Innenleben überhaupt sprach? Wo konnte
da Raum und Zeit für Dichtung sein?- -

Gelehrte und Erfinder sind nicht die Resonanz
eines Volkes. Die Tiefe eines Volkes wird nicht
nur ihren Niederschlagin der Dichtung finden,
sondern Dichter werden die Wegweiser und
Führer sein. Der Intellektualismus ist uns zu
einem der schlimmsten Feinde geworden. Der
Mensch, der sich doch an der Dichtung aufrichten
sollte, wurde in all seinen Schwächenbemitleidet
und gestützt. Die Selbständigkeit seiner Haltung,
die Selbstverantwortung wurde aufgehoben
durch die Verkündung eines Weltbürgertums,
das der deutschen Seele am krassesten widersprach.

So ist es kein Wunder, daß viele, bedeutende,
junge Schriftsteller und Dichter sich völlig von
der Öffentlichkeit zurückzögen, weil sie sich von
dem Literaturbetrieb angewidert fühlten. Wenn
man heute nach den Dichtern ruft , so zeigt das
schon, wie sehr wir in ihnen eben nicht nur die
materielle Lösungder Tagesfragen erhoffen, nicht
nur in ihrer Arbeit eine anregende, ästhetische
Begleiterscheinungen sehen, sondern in den
Dichtern die Seher , die Führer des Volkes
suchen.

E. G. Kolbenheyer, der mit einem ausge¬
zeichnetenAufsatz über den „Lebenswert und
Lebenswirkung der Dichtkunst in einem Volke"
vertreten ist, bringt diesen Gedankengang in
schönerKlarheit zum Ausdruck: „Saßen nicht,
— um nur ein Beispiel aufzuzeigen— in Ver¬

sailles im Jahre 1919 die gewandtestenund spitz¬
findigsten Politiker der Welt, Männer , die
glauben konnten, das Herz der Erde mit den
wohlgeschliffenenKlingen ihres Verstandes zu-
rechtschneiden zu können, Gewalthaber, vor denen
der erdentwachseneKontinent und die lebenent-
standenen Völker nichts erschienen als Land¬
karte, Wirtschaftskomplexund politischeMach:-
gruppierungen, Sophisten zugleich, für die alles
nur begrifflicheAuffassungund Spiel mit weit¬
hin wirksamen Worten zu sein brauchte. Da sie
mit unerhörter Macht ausgestattet waren, konnte
einem frivolen Rationalismus lange, schwere,
schmerzvolleJahre hindurch ein Gewicht ver¬
liehen werden, das erstickend, fast auslöschendin
das Leben der ganzen WeißenMenschheit sank.
Und was war die Folge? Der Aberwitzder Ge¬
witztesten, die Afterweisheit der Klügsten, der
Mutwille der Mächtigsten sind vor dem Leben
zuschandengeworden."

Wir nennen u. a.: Stehr , Ernst, Schäfer,
Grimm, Schaffner, Ginzky, Kolbenheyer, R. A.
Schröder, Gmelin, Blunk, Johst, Schauwecker,
Billinger, Dwinger.

Wir spüren die „mütterliche Hilfsbereitschaft" ,

wie Max Mell es nennt: „Wir sind es, die eq
Gutteil jenes Glückbegehrenszu erfüllen und
zu lösen haben, nicht als Ersatz für das andere;
Kunst ist kein Narkotikum, Kunst ist Nahrung."
Wir hoffen, daß alle jene geistigen Kräfte, die
tief genug im Volk verwurzelt sind, zum Wohls
des Volksganzenhandeln werden.

Wir erinnern an das Wort Dr . Wilfried
Bades gelegentlichder ersten Kultur -Konferenz
im Reichsministerium für Aufklärung und Pro¬
paganda, daß der Wert einer Dichtung im sitt¬
lichen und moralischen Ernst liegt und nicht in
der formgewandten Darstellung, die lediglich die
Eitelkeit und das Sensationsbedürfnis befrie¬
digen.

Ebenso selbstverständlichist es, daß wir un».
im Dritten Reich freimachen werden von jed¬
weder kapitalistischenBeeinflussung. Klar und
eindeutigmuß Stellung genommenwerden gegen
alles Seichte, gegen das Elegante, Geschmeidige.
Wir brauchen nicht zu fürchten, daß die geistigen
Kräfte im Ringen um die Seele des deutfchen
Volkes unterliegen werden.

Aeinr ? «!»«.
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Dreißig Tage trieb man nun schon in der Nordsee
herum , während eine reguläre Segelschiffsreise nach
England 6 bis 10 Tage dauerte . Da wurde die Be¬
satzung unmutig und auch von den Passagieren
wurde eine Abordnung zum Kapitän geschickt, er
möge wenden und wieder Kurs aus Bremerhaven
nehmen.

Da fuhr der Kapitän auf : Er sei der Führer des
Schisses und er habe anzuordnen , was gemacht wer¬
den solle . Eine Meuterei dulde er nicht an Bord
und er werde jetzt jede Person , die noch einmal
mit derartigen Forderungen komme, bet der Ankunft
in England durch den Konsul festnehmen lassen. —
Da ergaben sich Passagiere und Besatzung in ihr
Schicksal; aber es wurde trotzdem nicht besser.

Das Trinkwasser aus der „Luise" ging zur Neige
und die Tanks wurden leer , obwohl der Koch die
Portionen schon lange erheblich eingeschränkt hatte
und zum Spülen und Aufwaschen des Eßgeschirrs
Seewasser verwendet wurde . Der Kapitän ordnete
an , man solle das Regenwasser in Persennings , die
über Deck gebreitet wurden , auffangen und damit
das Trinkwasser strecken. — Die Matrosen erinner¬
ten sich der Weissagung des WachtmanneS in Bre¬
merhaven.

Fürbitte in der Heimat.
Bei den Angehörigen der Besatzung war große

Sorge um das Schicksal der „Luise " entstanden und ,
auch der Reeder war sehr beunruhigt . Von Bremen >
bis Bremerhaven klapperte längs der Weser der opti-
sche Telegraph das Signal : „Wo ist die ,Luise ' ?"
und die sämtlichen in Bremerhaven einlaufenden
Schiffe wurden befragt und dann ging die Antwort
zurück: „Luise " noch nicht gesichtet!" Der Reeder
kabelte nach England , und auch von dort kam eine
negative Antwort.

In vielen Häusern in Lesum und Platjenwerbe
trat Trauer ein , denn Bremer Blätter berichteten,
daß die „Luise " mit 300 Passagieren überfällig sei.
Drei Wochen nach dem Auslaufen des Schiffes aus
Bremerhaven gingen Angehörige der Besatzung zum
Superintendenten Ruperti und der sprach am nächsten
Sonntag von der Kanzel herab eine ergreifende Für¬
bitte „ für zehn Seeleute aus Platjenwerbe und Le¬
sum, die frohgemut im vorigen Monat ihre Familien
verlassen und eine große Reise angetreten hatten,
von der bisher keinerlei Nachricht eingegangen sei.
Der Herr möge die Männer schützen und sie nach
beschwerlicher Fahrt wieder glücklich in den Kreis
ihrer Familie heimführen ".

Auch Antje und Beta saßen an diesem Sonntag¬
vormittag auf ihrem gewohnten Platz in der Kirche
querab vom Altar . Ihre Finger krampften sich
zitternd zum Gebet für die überfälligen Schiffer,
»nter den sich ja auch ihr blonder Freund Klaus
befand.

Trotz der Bangigkeit im Herzen gaben die Ange¬
hörigen die Hoffnung nicht auf . Die alten befahre¬
nen Seeleute in Lesum und Platjenwerbe tuschelten
sich zwar zu, daß eine Reise nach England 10, und
höchstens 15 Tage dauern dürfe — aber L0 und gar
30 Tage ? Solange habe noch nie ein Segelschiff ge¬
braucht und die „Luise" war als ein Klipper , d. h.
schnelles Schiff , bekannt , und Kapitän Henke war ein
Schiffssührer , der yiit seiner Bark sogar schon einmal
den englischen Klipper „Nabob " hinter sich gelassen
hat , der von Newyork nach Rangoon in 75 Tagen
gesegelt war.

„De sünd upp See bläwen " („Die sind auf See

geblieben ") schlössen die befahrenen Alten dann re¬
gelmäßig ihre Betrachtungen und sie wunderten sich,
daß der Superintendent — wie das doch seine Auf¬
gabe war — die Angehörigen der Verschollenen noch
nicht aufgesucht hatte , um denen die Schiffstragödie
mitzuteilen.

Das tat Superintendent Ruperti aber nicht und
eines Morgens hielt er ein Telegramm in Händen,
in dem die glückliche Ankunft des Schisses in Brigh-
thon (Südküste Englands ) mitgeteilt wurde . Dar
Telegramm kam vom Reeder der „Luise " und schloß
mit dem klassischen Schifserwort : „An Bord aller
wohl !"

Da befahl der Geistliche seinem Knecht, ein Pferd
zu satteln . Er gab ihm die Namen und Adressen
der im Lesumer Kirchspiel ansässigen Seeleute von
der „Luise ", und auch das Telegramm des Bremer
Reeders gab er ihm mit , nachdem er es dem Knecht
unzählige Male vorgelesen hatte , so daß der des Le¬
sens und Schreibens unkundige Mann den Text aus¬
wendig konnte . Dann ritt der Knecht in die be¬
treffenden Häuser , zog dort jedesmal eine große,
von seinem Superintendenten abgelegte Brille her¬
vor und sagte , indem er das Telegramm entfaltete,
stolz den auswendig gelernten Text aus.

So durcheilte die frohe Kunde von der Ankunft
der ,Puise " alle Dörfer des Lesumer Kirchspiels und
erregte überall Freude . Nur die alten seebesahrenen
Männer schüttelten ihre grauen Köpfe und meinten,
die Sache könne nicht mit rechten Dingen zugehen.
Der Lesumer Superintendent sprach aber am nächsten
Sonntag von der Kanzel herab ein Dankgebet „für .
die glückliche Errettung von zehn Seeleuten aus dem
Kirchspiel aus schwerer Gefahr ".

» »
Viele Wochen später , nachdem die „Luise " auch

glücklich, in Newyork angekommen war , ,1asder
Pflegevater des jungen Klaus in seinem BlakwpM*
gende Anzeige : ^

„Bekanntmachung . Im vergangenen Monat rfuhr.
ein Teil meiner Familie auf dem Bremischen , sehr
respektablen dreimastigen Schiff .„Luise ", Capitain
Henke, nach Newyork . Wie nun die Meinigen das
in jeder Hinsicht äußerst biedere Benehmen des Herrn
Capitains Henke nicht genug loben können , so er¬
statte ich dafür demselben meinen wärmsten Dank.
Zugleich darf ich Passagiere , welche mit dem genann¬
ten Herrn Capitain reisen , gratulieren , indem der.
selbe ebensowohl für einen sehr erfahrenen als auch
glücklich fahrenden Seemann bekannt ist.

Zeven , im Hannoverschen , den 3. August 18 . .
Otto Reuter,

Steuer -Jnspector , Ritter etc. etc."

Brummer schnitt diese Bekanntmachung aus und
legte sie in seine Hauspostille , um sie Klaus nach
dessen Rückkehr zu zeigen . Als Klaus zwei Jahre
später die Bekanntmachung zu Gesicht bekam, da er¬
innerte er sich, daß die „Familie , die auf dem Bre¬
mischen, sehr respectablen dreimastigen Schiff „Luise"
nach Newyork gereist war ", die beiden unglücklichen
Mädchen aus Zeven , Anna und Berta , gewesen
waren , die wegen der Seekrankheit einmal aus Le¬
bensüberdruß hatten über Bord gehen wollen.
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die Gewinnerin . Man umdrängte ihren Platz und
wartete fieberhaft , daß die schöne Frau ihren Gewinn
einstreichen werde , aber sie ließ ihn immer wieder
stehen.

Fünfzehnmal verdoppelten sich die hundert
Franken.

Dann hörte Anna auf.
Sie nahm die gewonnene Summe , die über acht-

hunderttausend Franken ausmachte , ebenso ruhig,
wie sie die hundert Franken gesetzt hatte und reichte
sie stumm ihrem Gatten.

Die umstehenden Damen und Herren begriffen erst
nicht, dann aber brach sich Bewunderung Bahn.

„Welch prächtige Frau !" sagte jemand laut.
Jakob starrte Anna an . Er verstand ihren Blick,

erhob sich und verließ mit ihr das Kasino.
„Willst du nun mit mir heimfahren ?" fragte ihn

Anna bittend . Jakob nickte.
„Nur noch zwei Tage . Anna ! Ich habe gestern

Sir Aubern zugesagt und übermorgen ist das große
Fest im Grandhotel . Das wollen wir nicht ver¬
säumen ."

Anna gab sich zufrieden.
Sie atmete auf ! Nur noch zwei Tage!
Aber es wurden zwei Wochen daraus.
Mairinger fand immer neue Verwände zum Blei¬

ben und spielte mit wechselndem Glück. Meist ließ
er seine Frau allein im Hotel . Anna war im
Grunde genommen froh, denn sie fühlte sich am
wohlsten allein.

Sie ahnte nicht , daß ihr Mann in Saus und Braus
lebte und das Geld verlumpte.

Bis sie einmal zufällig ein Gespräch im Foyer
ihres Hotels belauschte.

Der Oberkellner , ein Deutscher , unterhielt sich mit
dem Portier und brachte seine Mißachtung für Mai¬
ringer deutlich zum Ausdruck.

„Wenn man so eine Frau hat ", meinte er, „dann
dankt man seinem Schöpfer und sucht sich nicht andere
Weiber ! Teufel noch mal ! Vorgestern hat er im
Palais Bourbon ein Souper für seine Clique ge¬
geben. Jean hat mir davon erzählt . Tolle Nacht!

Er sagt , er hätte sich selber geschämt. Und morgen
ist wieder ein Fest vom Mairinger angesagt ."

Anna zog sich unbemerkt zurück.
Als ihr Jakob am nächsten Abend mitteilte , daß

er von Fürst Bakanofs zu einem gemütlichen Herren¬
abend eingeladen sei, da nickte sie nur gleichmütig.

Aber zwei Stunden später , nachdem er fortgegan¬
gen war , ließ sie packen, bezahlte die Hotelrechnung
und begab sich nach dem Palais Bourbon.

Der Portier wollte ihr den Eintritt verwehren,
aber Anna maß ihn so hoheitsvoll , daß er zurück¬
wich.

Anna betrat den Saal.
Entdeckte sofort ihren Mann betrunken inmitten

einer lärmenden Gesellschaft leichtfertiger Frauen
und Männer.

Als man die schöne Frau gewahrte , wurde es mit
einem Male still.

Aller Augen richteten sich auf Anna.
Mairingsr ist sehr bleich geworden , erhebt sich mit

Mühe und wankt auf Anna zu.
Die Frau sieht ihn mit starren Augen voll Schmerz

an . In diesen Minuten ist alles Hoffen auf die Zu¬
kunft in ihr zusammengebrochen.

Jakob steht vor seiner Frsn und lallt etwas Unver¬
ständliches.

„Die Koffer sind gepackt", erklärt Anna mit ruht-
ger Stimme : „ Wir reisen sofort ab . Gib mir deine
Börse ich will hier alles bezahlen ."

Jakob reicht sie ihr willenlos.
Anna winkt den Dienern und befiehlt:
„Geleiten Sie meinen Mann nach dem Auto !"
Der Direktor des Palais Bourbon kommt unter

verlegenen Bücklingen heran.
„Monsieur , ich bedaure , daß ich das kleine Fest

stören muß ", wendet sich Anna an ihn . „Wollen
Sie bitte abrechnen !"

ES gibt eine stattliche Summe . Frau Anna hat
Angst, daß der Inhalt von Jakobs Börse nicht aus¬
reichen würde . Wer es bleiben sogar noch einhundert-

tausend Franken übrig . Sie hat freilich keine
Ahnung , daß ihr Gatte inzwischen wieder drei-
hunderttausend Franken telegraphisch sich hatte nach¬
schickenlassen.

Der Direktor begleitet Anna zum wartenden Auto.
Sie nimmt rasch Platz und nickt dem etwas verdutzt
Dreinblickenden einen kurzen Gruß zu.

Jakob lehnt in einer Ecke und rührt sich nicht.
Anna hatte den Chauffeur von der Abreise unter¬

richtet , die Koffer sind daher schon aufgeladen . Der
Motor springt an , der Wagen schießt in die Nacht
hinaus , der Heimat zu.

Es wird Morgen , ehe Mairinger aus seinem
Rausch, erwacht . Er schämt sich vor seiner Frau.
erwartet Vorwürfe . Aber sie sagt kein Wort.

Das macht ihn nervös Sie soll reden . Und er
fordert sie dazu heraus.

Aber sie schweigt beharrlich.
Da Packt ihn der Zorn und er beginnt zu

schimpfen. Macht ihr Vorwürfe , daß sie ihn aus
der schönsten Unterhaltung herausgerissen habe.

Dann beschwert er sich über ihre kalte Zurück¬
haltung und verwünscht schließlich, daß er sie ge¬
heiratet hat . Wer Anna läßt alles , selbst diese
ärgste Beschimpfung , schweigend über sich ergehen.

Bis auch er verstummt.
Nur einmal , als er beharrlich fragt , ob sie ihn

nicht lieben könne, antwortet sie: „Vielleicht
könnte ich dich lieben , wenn du nicht zum Verschwen¬
der und Spieler geworden wärst ."

Da lacht er gellend auf . „So dankst du mir meine
Großmut ? Habe ich dich nicht zur Prinzessin ge¬
macht, daß alle die Augen aufreißen und dich be¬
wundern ? Das Schönste war mir sür dich gut ge¬
nug und so dankst du es mir ? "

Anna sagte kein 'Wort mehr.

Hupend fährt das Auto in den Hof des Mairing-
schsn Gutes und hält vor dem Herrenhause.

Das Gesinde begrüßt die heimkehrende Herrschaft

und spielt Wiedersehensfreude . Eifrig bemüht man
sich um das Paar.

Die Hausdame , eine ruhige , sachliche Frau,
nimmt sich besonders Annas an.

Kaum haben sie den Reisestaub abgeschüttelt,
da kommen schon die guten Freunde aus der Nach¬
barschaft.

Der Millionär ist wieder in seinem Element ! Er
lacht stolz, als man ihm sagt, man habe ihn sehr der-
mißt . Denkt aber keinen Augenblick daran , daß alle
Schmeicheleien und freundlichen Worte nur seinem
reichgedeckten Tische gelten.

Er befiehlt , Wein aus dem Keller zu holen , in der
Küche muß ein Wiedersehensmahl bereitet werden.

Anna hat sich auf ihr Zimmer zurückgezogen.
Mairinger läßt sie zu Tafel bitten . Sie erscheint

und begrüßt die Gäste, hält sich aber nicht lange ausi
Ihren Hans möchte sie noch sehen, dann will sie zu
Ole fahren und Monika holen.

Der Braune empfängt sie mit freudigem Wiehern
und kann sich in Liebkosungen nicht genug tun . Anna
vermag es nicht zu verhindern , daß er ihr mit seiner
breiten Zunge die Wange netzt. Aber sie ist nicht
böse, sondern streichelt und klopft ihm zärtlich das
spiegelglatte Fell und reicht ihm ein Stück Zucker.

Karl Stoye , der Knecht, steht nicht weit davon und
bemerkt : „Wie er sich freut , gnädige Frau !"

„Ja !" nickt Anna . „Er freut sich, der alte , gute
Kamerad ! Ich bin Ihnen dankbar , daß Sie ihn
so gut gepflegt haben ."

Der Knecht wird rot vor Freude über das Lob.

„Ach, gnädige Frau , der Hans ist ja so gut und
anhänglich für die Fürsorge und ein guter Kerl ist
er auch! Wir verstehen uns ausgezeichnet . Er Ist
mein Liebling und er weiß das ! Ich denk, so ein
Tier hat auch eine Seele ."

Noch einmal streichelt sie Hans , dann verläßt sie
den Stall und Littet , daß man den Wagen vorfahre.

(Fortsetzung folgt .)
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^Migendkultur im neuen Deutschland— Von der Arbeit des Kulturbildungsamtes der Hitler-
Jugend - Sport und Spiel in neuemGeiste- Gespräche mit drei Frauen, die die neue

Mädchenkultur formen!
(Nachdruck, auch auszugsweise, verboten!)

Das Kulturbildungsamt berät . . .
Im Herbst werden die mehr geistigen Schulungs-

arbeiten anfangen . Durch gute Vortrüge wird das
Ideengut des Nationalsozialismus verinnerlicht und
vertieft werden , Aussprachen werden sich anschließen.

Ganz besonders werden wir auch die Rassen-
frage  behandeln , denn wenn man um Reinerhal-
tung der Art und Rasse kämpft, ist es vor allem
wichtig, daß die Frau von diesem Gedankengut durch¬
drungen wird . Nur was die Frau als ihr geistiges
Eigentum erfaßt hat , kann sie ihren Kindern weiter¬
geben!"

Volk und Familie sind die beiden großen Blick¬
punkte, die für die gesamte Arbeit des „Kultur¬
amtes " ausschlaggebend sind. Denn Volk und
Familie sollen es sein, denen als höchsten Gütern
ihres Lebens sich die jungen Mädchen dienend weihen.

Peter Engelmann.

Sie sprechen von dem Kursus an der Deutsch-»
Hochschule für Leibesübungen ", bei dem soeb n
13Ü Fuhrermnen des ,Mundes Deutscher Mädel " in

^perlich gestählt worden L und
portliche Uebungen und Spiele gelernt haben , die sie

m den kommenden Monaten ihren Mädels bei¬
bringen werden.

Fräukin Herrat Krippal,  Leiterin des Kultur¬
amtes , hat diesen Kursus organisiert . Neben ibr
sitzt Frau von Hünerb ein,  die Leiterin der
Sportabteilung des ,MDM .", die den jungen Mäd«

d-elem lkrrsus zusammenkamen , uner¬
müdlich mit Rat und Tat zur Seite stand.

Die dritte , strahlend in Gesundheit und Frische, - aß
man ihr ihren Beruf schon anzusehen meint, , ist die

Sportlehrerin an der „Deutschen
Hochschulefür Leibesübungen ", Fräulein Annemarie
Marsch.  Gemeinsam mit einigen Kolleginnen
unterrichtet sie die Kursusteilnehmerinnen und er-
zählt zetzt von dieser Arbeit:

„Mädels , wie wir sie brauchen !"

" ^ 5MSdelz kommen sechs Tage lang aus Betrie
und Schule zu uns heraus . Morgens um 8 Uh
treten sie auf dem Hos der „Hochschule für Leibes
Übungen in acht Riegen an.

Mit zwei Stunden Körperübungen beginnen wir
Gymnastik Training am Medizinball , Seil und klein
Balle werden abgelöst von volkstümlichen Uebungen

Im Wald laufen wir mit Gras bewachsene Ab
hänge herunter oder in Sandgruben hinein . Dam
Wird über Gräben gesprungen , aber nicht nur übe
mit Strichen markierte , sondern über wirkliche ' I,
der Graben zu breit , so springen die Mädels hinein
um Liefsprung zu lernen . Dann laufen wir aus de;
Aschenbahn, springen über Latten.

Sind die zwei Stunden , in denen sich alle richtn
ausgearbeitet haben , vorüber , so folgt von 10 W
" „Uhr ein Vortrag : Fragen der Hygiene , erst,
Hilfe Lei Unfällen , Kartenkunde , Wanderkunde , Um
gehen mit Kompaß und Zelt — alles Fragen , die eir
Mädel beantworten können muß , wenn es mit eine,
Jugendgruppe auf Fahrt geht.

Dann geht 's ins Wasser ! Um 12 Uhr wird ge>
meinsam zu Mittag gegessen: ES gibt ein kräftige-
Eintopfgericht , und auch bei der Mahlzeit zeigt sich
der jugendbewegte Geist, von dem unser ganzes Zu!
sammensein beherrscht ist.

Bon 12 .30 bis 2 Uhr ist Freizeit , aber auch diese
würd mU Singen und Spielen verbracht . '

Um 2 Uhr treten die Riegen wieder an . Andert¬
halb Stunden werden dazu benutzt, den Mädchen
Möglichkeiten zu zeigen , mit denen man die Freizeit
einer Gruppe anregend gestalten kann . Die einen
unterhalten sich über Vorschläge einzelner Führerin-
nen, andere üben Volkstänze . . .

Zum Schluß — von 3.30 bis 5 Uhr — sprechen wir
jene Spiele durch, mit denen größere und kleinere
Gruppen aus Wanderungen sich unterhalten können:
Kampf-, Neck-, Ball - und Laufspiele.

Wenn die Mädels dann um 5 Uhr nach Hause
fahren , sind sie tüchtig müde . Aber sie haben Dinge
gelernt , die sie der ganzen Jugend weitergeben
können."

Glaube an ein neues Deutschland!

„Die Führerinnen , die Sie zu diesem Kursus zu¬
sammengeholt haben , gehen zum Teil noch in die
Schule oder arbeiten in Büros und Laboratorien.
Sechs Tage „Hochschule für Leibesübungen " ist für
viele doch eine völlig neue Welt . „Wie Passen sich die
Mädels da an ? ", frage ich die Leiterin der Sport¬
abteilung des „ BDM ", Frau von Hünerbein.

„Das müßten Sie sehen", antwortet sie, „diese
Gläubigkeit und innere Verbundenheit , die von allen
Gesichtern strahlt , wenn unsere Mädels da draußen
in .Sechserreihen aufmarschieren ! Woher sie kommen
und was sie sonst tun , ist ja ganz gleich — hier sind
sie alle ein zusammengeballter Wille!

In ihnen lebt und schasst der Glaube an das neue
Deutschland , an dem auch sie mitarbeiten wollen —
an eine Zukunft , der wir den Weg bereiten.

Da ist kein Mädchen , das die Dinge , die es hier
lernt , nur für sich behalten möchte. Sie freuen sich
schon jetzt daraus , alles den Tausenden von Mädels
weiterzugeben und beizubringen , die sie in ihren
Gruppen führen.

Das Wertvollste aber , was sie von diesem Sport¬
platz mitnehmen werden , ist der Geist und der Wille,
alles daran zu setzen, um gemeinsam mit Leib und
Seele für unser neues Deutschland einzustehen !"

Für Volk und Familie!

Die Frau , die dieses große Werk organisierte,
Fräulein Herrat Krippal,  erklärt mit jetzt selber
die grundlegenden Ideen , nach denen das „Kultur¬
amt der Hitler -Jugend " arbeitet , und aus denen her¬
aus sie auch diesen Kurs eingerichtet hat.

„Wir haben diese Körperschulung für unsere jun¬
gen Mädchen eingerichtet , weil die Frau für den
Staat genau so wichtig ist wie der Mann , und weil
die Mädchenerziehung daher nicht an zweiter Stelle
stehen darf.

Daß wir unsere Ausbildungsarbeit der jungen
Mädchen mit einer Körperschulung begannen , hat
seinen Grund sowohl in der Jahreszeit , die dasür
besonders günstig war , als auch in unserer Absicht,
die Mädels nicht nur geistig durchzubilden , sondern
ihnen eine körperliche Ertüchtigung zu vermitteln,
die die beste Grundlage ist. Die deutschen Mädels
sollen gesunde zedanken und gesunde Muskeln haben!

Als nächstes wollen wir diesen ersten Führer.
Kursus sür 125 BDM .«Mädels , der in den nächsten
Tagen abgeschlossenist, auf immer weitere Kreise
unserer Jugend ausdehnen . Jede unserer kommen¬
den Führerinnen soll, ehe sie verpflichtet wird , in
Zukunft solch einen Kursus durchmachen müssen.

Daneben haben wir regelmäßige Abende sür Sing¬
stunden und Sprechchöre eingeführt , mit denen wir
jeden Monat einmal das Programm der Jungmäd-
Oen-Stunde im Rundfunk füllen.

Die kulturelle Sendung des
Nationalsozialismus

Mtten im Zusammenbruch der Welt des libe¬
ralen Gedankens und seiner marxistischen Karrrka-
tur der Nationalsozialismus entstanden als Aus¬
druck des Willens zum Leben der Naton und der
Wiederbesmnung auf die natürlchen Grundlagen
alles Seins . Weil er nicht eine politische Tagesbe¬
wegung , sondern die Weltanschauung einer neuen
Geschichtsepoche darstellt , greift seine Bedeutung auf
alle Gebiete über ; es gibt keinen Kreis des tätigen
oder der gedanklichen Lebens, der nicht durch die
nationalsozialistische Denkweise in ein neues Licht ge¬
rückt, auf eine ganz neue Grundlage gestellt würde.
Dieser umfassenden Bedeutung verdanken wir den
zähen Widerstand aller Menschen, die im Gestern
wurzeln , und zugleich die leidenschaftliche Begeiste¬
rung derer , die Träger unserer Zukunft sind.

Wie im Staat und der Wirtschaft , so hat auch in
der Kultur das liberale Zeitalter in folgerichtiger
Selbstentwicklung am Schluß ein Chaos gebracht,
wie es grauenhafter nicht zu denken ist. Die Wissen¬
schaft selbst überheblich , als letzte Instanz in allen
Fragen sich fühlend , und zugleich ohne Beziehung
zum Leben der Nation , die Kunst durch Negergeist
und dumpfe Phantast !! kranker Seelen ersetzt, die
Religion zum Gegenstand des Verstandes oder des
Geschäftes erniedrigt , und damit in Wahrheit ausge¬
löscht — das ist das Bild der Kultur in unseren
Tagen . Mit schlechtem Gewissen versuchen die Trä¬
ger des Zeitgeistes die wirtschaftliche Not für dies
Chaos verantwortlich zu machen und wollten dar¬
über hinwegtäuschen , daß es doch nur die Folge der
liberalistisch -marxistischen Denkweise ist, die wir ab¬
gelöst haben.

Man hat bis heute materialistisch gedacht. Geld
und Wirtschaft waren die höchsten Werte . Solche Zeit
aber kann keine Kultur schaffen, nicht einmal er¬
halten ; Kultur und Geschäft haben nichts miteinan¬
der zu tun - Erst wenn bei aller Anerkennung der
harten Wirklichkeit der Schwerpunkt des Menschen¬
lebens wieder ins Seelische, Ideelle verlegt wird , ist
Kultur möglich. Daran aber arbeitet heute bewußt
und mit Erfolg nur der Nationalsozialismus . In¬
dem unsere Redner und SchMsteller unermWich^
die Masse des Volkes aus dem Wahn marxistischer
und liberaler Boxstellungen mit ährem krassen Ma -->
terialismus herausreißen und sie lehren , für höhere
Werte , für eine Idee zu leben und zu sterben, wird
die geistige Voraussetzung , die seelischeHaltung schaf¬

fen, die überhaupt Kultur erst wieder möglich macht.
Die zweite Grundlage jeder Kultur ist das Vor¬

handensein schöpferischerPersönlichkeiten . Denn nicht
die Aufnahmebereitschaft der Masse, sondern die Ge¬
staltungskraft einzelner schasst die Werte der Kultur.
Die liberalistisch-marxistische Zeit hat im Namen der
Demokratie einen Vernichtungskrieg gegen jede über¬
ragende Persönlichkeit geführt ; öder Gleichheit und
stumpfe Mittelmäßigkeit ist ihr Ziel und Ergebnis
gewesen. Kein Wunder , daß alle Kultur zugrunde
ging . Wieder ist es der Nationalsozalismus , der
hier rettend eingereist . Vom ersten Tag an hat er
die selbständige starke Persönlichkeit als Vorbild , als
Ziel der Erziehung , als Träger aller Werte hinge¬
stellt. Mit der Umstimmung der Meinung hat er in
seinen eigenen Reihen die Förderung jeder wahren
Persönlichkeit begonnen und damit zum andern Male
die Grundlage echter Kultur gerettet , die ohne ihn
auf immer  verloren gewesen wäre.

Beides aber : seelische Bereitschaft und Schöpfer¬
kraft des einzelne hat der Nationalsozialismus , der
Zeit zum Trotz, auf jene Grundlage gestellt, die al¬
lein wahre Kultur tragen kann : aus Rasse und Blut.
Es gibt keine „Menschenkultür ". Jede Kultur ist art¬
eigen, ist rassisch gebunden , wurzelt in der Besonder¬
heit des blutoollen seelischen Erlebens einer Rasse.
Das hatte man vergessen; deshalb war alles , was in
dieser Zeit als „Kultur " galt , schemenhaft, blutleer,
konstruiert . Erst wir öffnen heute den Menschen
wieder die Augen in diesen Dingen : es entsteht durch
unsere Arbeit ein neues Geschlecht von schöpferischen
Persönlichkeiten und von seelisch aufnahmebereiten
Massen : beide aber von ausgeprägter und nordisch-
bestimmte'r rassischer Eigenart , überzeugt , daß nur
die Vollendung , nicht die Verleugnung des eigenen
Rassegutes harmonische Menschen schafft, unter de¬
nen eine wahre Kultur allein entstehen und blühen
kann.

Das ist die geschichtlicheSendung des Nationalso¬
zialismus : in letzter Stunde löst er das zerstörende
liberal -marxistische Zeitalter ab und stellt die
Grundlagen wieder her, ohne die organische Kultur
unmählich ist. Mbekümmert um v̂erständnislose An¬
griffe einer sterbeMst Zeit gehen wir unseren Weg
uni >l.wissen,-dsß eine -wiedergevovene- deutsche Kultur
auf uns und unsern Kampf als ihren Retter und
Begründer blicken wird . Die Zukunft ist es, der wir
dienen ! v --. kalter Qroll.

Würde Ihnen das
schmecken?

Alte Kochrezepte aus aller Welt
Von Gerhard Frank

Wer auch nur eine leise Ahnung von Kochkunst
hat , der weiß, wie in kurzer Zeit sich die Geschmäcker
ändern , wie leicht und begierig der Gaumen auf neue
Genüsse reagiert . Aber trotz aller Versuche, Ge-
schinacks-Richtungen und -Verirrungen zu begreifen,
bleibt doch ein Staunen zurück, wenn man die Re¬
zepte kiest (oder gar ausprobiert )), die vor Jahrhun¬
derten oder vor Jahrtausenden den Gipfelpunkt des
guten Geschmacks und der auserlesensten Delikatesse
darstellten . Die verwunderte Frage : „Schmeckt denn
das ?" kommt immer wieder über die Lippen , wenn
man die nachstehenden Rezepte aufmerksam durch-
denkt und sich vorstellt , wie die einzelnen Zusammen¬
setzungen sich auf der Zunge ausnehmen.

So hat es wenige Jahrzehnte n . Chr . bereits ein
Kochbuch gegeben, das der Römer Apicius geschrie¬
ben hat . Eine darin angegebene „Erbsensuppe"
hat dieses Rezept:

„Koche Erbsen, , wie immer . Schäume sie ab, gib
dazu Lauch und Koriander , lasse das Ganze wieder
kochen. Zerschneide lebende Tintenfische in Stücke
und kochesie mit ihrem Saft , mit Oel , Fischlake und
ein Paar Stengeln Lauch und Koriander . Verreibe
nun Pfeffer , Liebstöckl, Majoran und Kümmel , fülle
von der Tintenfischbrühe darüber und schmeckemit
Wein und ein paar Tropfen Most ab. Die gekochten
Stücke des Tintenfisches zerschneide ganz klein, gib sie
mit einem Teil ihrer Sauce zu den Erbsen , lasse
aufkochen, streue gemahlenen Pfeffer darüber und tue
sie auf Teller ."

In dem Buche „Küchenmaysterei ", das 1537 in
Frankfurt gedruckt und verlegt wurde , steht ein Re¬
zept für eine „Krebstorte ".

„Ein Tortenteig wird in eine ausgefeilete Pfanne
gelegt. Mach eine Fülle Eiern , geriebenem Käse oder
Pfefferkuchen, vermische es gehörig , daß es nicht zu
dünn wird . Wirds zu dünn , mische es mit Rahm.
Würze die Fülle mit Salz , Safran , Petersilie und
lege sie, nachdem die Krebsschwänze dazu gekommen
sind, in die Form . Du kannst nach GeschmackBir¬
nen , Feigen oder süße Aepfel, in lange Scheiben ge¬
schnitten, zugeben . Die Pfanne wird mit einem Deckel
aus Teig geschlossen, auf den Butterstückchen kommen.
Ueber mildem Feuer zu backen. Wird es braun , ist
es fertig ."

In Frankreich erschien im 14. Jahrhundert ein
Buch „Le Diandier de Taillevent ", das ein „All¬
ste rng er ich t " enthält:

„Brühe Austern gut ab, brate sie in Oel , nimm
geröstetes Brot, , tauche es in Erbssnpüree , oder in
gewässerten Wein , treibe die Mischung durch. Setze
Ingwer , Zimt , Nelken, Paradieskörner und Safran
zu, schmeckemit saurem Wein ab , koche das Ganze
gut mit Zwiebeln auf , die vorher in Oel gebraten
sind, und trage Sorge , daß alles gut gebunden , gelb¬
lich und richtig gesalzen sei."

Eine „Fisch"pastete nach englischer Art enthält das
1390 erschienene Werk „The Forme of Cury ":

„Aal und Lachs schneide in Stücke,, dämpfe sie in
Mandelmilch und Most. Einige Mittelstück« bleiben
unzerteilt . Die Grätengerippe werden mit Strong-

Powder (fertiges Gewürz , a la engl. Sauce ),, Zucker,
Salz und Pfefferkuchen in Milch aufgekocht, die
Sauce wird mit Sandelextrakt gefärbt . Der Tiegel
wird mit einer Kmste geschlossen,, mit der das Ganze
überbacken wird ."

Ein russisches Rezept für „Piroggen"  enthält
das Handbuch eines russischen Kochs aus dem 18.
Jahrhundert (zum 1. Male gedruckt in dem Werke
eines französischen Küchenmeisters, 1897) :

„Nimm Pastetensörmchen , lege in die Mitte Hecht¬
fülle, darüber eine Lage Grütze von Grieß in Brühe
und oben darauf ein Stück Weißfisch, der roh und
scharf gewürzt sein muß . Die Pasteten haben am
besten ovale Formen . Vor dem Anrichten etwas
Brühe mit gehackter Petersilie und Zitronensaft in
die obere Oeffnung träufeln ."

„Ferkel"  briet man im alten Rom , dem Koch¬
buch des bereits erwähnten Apicius zufolge, auf diese
Art:

„Nimm ein Ferkel aus , entbeine es, säubere es,
fülle es mit zerschnittenem Huhn , Krammetvögeln,
Feigen rosseln, dem eigenen kleingehackten Geschlinge,
Knackwürsten, entkernten Datteln , Traubenrosinen,
Schnecken, Malven , roten Rüben , Lauch, Sellerie , ge¬
kochtem Kohl, Koriander , Pfefferkörnern und Pinien-
kernen, Lies alles mit 15 Eiern und gepfefferter
Fischlake verarbeitet . Dann nähe das Ferkel zu und
brate es im Ofen . Beim Anrichten schneide man
den Rücken auf , übergieße das Ferkel mit solcher
Soße : Pfeffer und Raute werden im Mörser ge¬
stoßen, mit Fischlake, Most, Honig und etwas Oel
aufgekocht und mit Mehl gebunden ."

„Erdbeergelee " wurde , wie das Kochbuch „Two
Fifthenth Century Cockerey Books " mitteilt , in Eng¬
land auf diese Weise gemacht: „Reife Erdbeeren wer¬
den in gutem Rotwein gewaschen. Durch ein feines
Leinentuch getrieben . Hinzugefügt werden Stärke
oder Reismehl ; damit es kocht und steif wird , werden
vorher Korinthen , Safran , Pfeffer , viel Zucker, ge¬
stoßener Ingwer , ganzer Zimt und Zypressenöl hin-
zugeschüttet. Mit ein wenig Essig abschmecken, ein
klein wenig weißes Fett hinzufügen . Rot färben , mit
Kernen von Granatäpfeln verzieren ."

Das sieht ganz lustig aus und ist sicher nicht billig.
Wer diese Rezepte ausprobieren kann oder will, möge
es tun . Aber er verrate vorher seinen Gästen nicht,
was darin ist, sie könnten das Gesicht verziehen und
ängstlich fragen : „Ja , . . . schmeckt denn das ?"

Fragekasten

Eingemachte Erdbeeren.

Frau Friedel T . in B . Neulich habe ich mich in
einem Hotel sehr über die schönen eingemachten Erd¬
beeren gefreut , die wir vorgesetzt bekamen. Sie wa¬
ren schön von Farbe und auch nicht musig. Meine
eingemachten Erdbeeren verlieren ihre Farbe und
fallen immer so zusammen , daßß man gar keine schö¬
nen Früchte auf den Tisch bringen kann . Wie wird
das von mir beschriebene schöneAussehen in den Kon¬
servenfabriken erreicht?

Antwort:  Zum ' Einmachen von roten Früch¬
ten , die ihre Farbe nach dem . Einkochen meist ver-
licren und blaß aussehen , gibt es sar bi g en Ern-
machezucker.  Auch das Einmachen in Dosen,
wie es in Konservenfabriken geübt wird , dürste dazu
beitragen , daß die Früchte ihre Farbe behalten und
nicht vom Sonnenlicht gebleicht werden , Die Form

der Früchte läßt sich dadurch gut bewahren , daß man
die Früchte nicht vom Stiel abzieht , sondern die
Blattrosetteabschneidet.  Zieht man Stiel
und Fruchtboden einfach aus der Frucht heraus,
dann bleibt in der Frucht ein Loch, die Frucht fällt
zusamnien und wird musig. Man muß den Stiel,
wie gesagt, beim Entblättern bezw. beim Pflücken
mit einer Schere abschneiden.

Frau Ke-

Das Geheimnis des
Einmachens

VA. Wir wissen, welch' wichtige Rolle der Zucker
bei der Verwertung der Früchte spielt und daß er
sür die Obstverwertung geradezu unentbehrlich ist.
Vielen nicht bekannt oder nicht bewußt ist aber die
Tatsache, daß der Zucker,  in richtiger Weise zuge¬
setzt,, das Aroma derFrüchte  bezw. der Frucht-
erzeugnisse, inbedeutendemMaßefördert
während derZussatz von Wasser das Fruchtaroma
stark herabmindert.

Deshalb besitzen auch vom Regen verwässerte oder
kurz nach dem Regen geerntete Früchte kein nennens¬
wertes Fruchtaroma und sind für die Verarbeitung
wenig geeignet. Schon durch das unumgänglich not¬
wendige Waschen des Obstes setzen wir — namentlich
bei Beevenobst — das Fruchtaroma herab . Die
Aromastosfe treten am stärksten im Saft der Früchte
zutage , weswegen die saftreichen, weichfleischigen
Beerenfrüchte , wie Himbeeren und Erdbeeren , am
meisten durch Waschen »der Abspülen leiden . Sofern
sie sauber gepflückt sind, sollte man , um ihr köstliches
Aroma zu erhalten , sie ungewaschen verarbeiten.

Man kann die Beobachtung machen, daß alle
Früchte — namentlich die hocharomatischen Erd¬
beeren und Himbeeren — wenn man sie zum Roh-
genuß vorher « eingezuckert hat , einen viel stärkeren
Duft entwickeln als im ungezuckerten Zustand . Des¬
halb überzuckert man auch die Früchte beim Ansetzen
der Bowle , um recht viel Aroma aus ihnen zu ziehen. ,

Setzt man zum Beispiel Früchte zum Kompott
nur mit Wasser oder nur mit einer sehr schwachen
Zuckerlösung an , so verbreiten sie beim Kochen und
auch nachher nicht den gewohnten Dust . Es empfiehlt

Für kühl
Noch hat uns der Sommer nicht die große Hitze¬

welle von längeren Wochen gebracht, die den Wunsch
nach kühleren Tagen rechtfertigen könnte. Aber ach,
was soll man machen? Der Kalender wird täglich
abgerissen, die Tage fliehen dahin und eins , zwei,
drei fällt auch schon ein Blättlein vom Baum . Wir
werden also vorsichtig sein und uns doch bald um
die wärmere Kleidung bemühen . Die kann zuerst
lediglich in einer flotten Jacke aus dem neuen Wirk¬
stoff bestehen, der aussieht wie gewebt und doch so
schön warm hält . Vielleicht genügt zunächst auch noch
eine fantastisch leichte Strickbluse mit längeren
Aermeln , die zum Leinenkostüm, das übrigens nicht
immer kühl sein braucht , getragen wird.

Die neuen Herbst-Jackenkleider werden dann aus
Angorakrepp  oder einem glatten duvrtine-
artigen Wollstoff  gearbeitet und vertragen sich
wiederum ausgezeichnet mit - der Waschbluse
aus Pikee oder baumwollenem Krepp,
Aber dann braucht man auch bald ein wollenes
Kleid. Das sei ebenfalls aus weichem glatten oder
in sich gemustertem Stoff . Auch in Hcnkweberei
leichtester Ausführung gibt es viele Neuheiten gerade
in Deutschland , die sehr hübsch sind und auch den
Weg ins Ausland finden . Zu ihnen passen Clips
aus handgetriebenem Silber , Holz, Lsder oder
Emaille . Es lohnt sich sehr, an einfache, aber ge¬
diegene Modelle eine hübsche Verzierung dieser Art
anzubringen . Sie geben dem Kleid eine ganz per¬
sönliche Note und nicht allein , daß man dauernd
Freude an ihnen hat , sie lassen sich auch immer wie¬
der verwenden.

Wir zeigen hier nur zwei sehr einfache Jacken¬
kleider, die säst klsidartig aussehen und noch nicht

sich deshalb nicht,,, um imm Augenblick an Zucker zu
sparen , Kompotts ohne Zucker zn kochen oder zu
pasteurisieren . Beim Oesfnen der Gläser vermissen
wir das uns sonst entgegenströmende schön« Frucht¬
aroma . Außerdem benötigen wir dann nachträglich
mehr Zucker, als wenn er gleich zugesetzt wurde , und
das Kompott muß nochmals aufgekocht werden , wo¬
durch es an Wert verliert.

Da jeder Wasserzusatz das Fruchtaroma schwächt,
ist man bei der neuzeitlichen Früchteverwertung dazu
übergegangen , die Früchte nicht mehx in Zucker¬
lösung, sondern mit Zucker untermischt zu pasteuri¬
sieren und auch beim Schmoren der Früchte keinerlei
Wasser zuzusetzen, sondern sie nur mit Zucker zu
dünsten , wobei sie genügend Saft ziehen. Die auf
diese Wsise hergestellten Kompotts und Früchtekon«
serven besitzen ein unerreichtes Aroma , wenn sie auch,
nicht ganz so ansehnlich sind, da die Früchte durch
den Sastentzug beim Erhitzen stark zusammenfallen,
Der Wertgehalt des Kompotts ist aber ein viel höhe¬
rer als bei einem mit Zuckerlösung hergestellten , well
die Stärke des Fruchtaromas ausschlaggebend ist.

Um bei den übrigen Fruchterzeugnissen , namentlich'
armeladen , Gelees und FruchtsSsten das Aroma
recht intensiv hervortreten zu lassen, ist es wichtig,
den Zucker nicht von Anfang an mitkochen zu lassen,
da dieser die Eigenschaft hat , bei längerer Kochdauer
und höheren Hitzegraden zu karamelisieren , was sich
natürlich auf den Geschmackdes Obsterzeugnisses so¬
wie auch auf seine Farbe auswirkt . Man läßt des¬
halb diese Erzeugnisse nur ganz kurz mit dem Zucker
durchkochen und erhält auf diese Weise hocharoma¬
tische Säfte , GeleeS und Marmeladen . Allerdings
darf der Zuckerzusatz nicht übermäßig hoch fein, da
er sonst daS Fruchtaroma , statt zu heben, verdeckt,

Vllh Knauth,

Emaillierte Wannen pflegt man mit Seif « und
etwas Salmiak . Man läßt die eingeriebene Seif«
kurze Zeit einwirken und spült dann mit warmem
Wasser nach. Starke Schrnutzränder reibt man mit
einem petroleumgetränkten Lappen ab und spült
ebenfalls gut nach. Säuren dürfen nicht angewendet
werden . Verschlagen« Stellen werden zuerst gründ¬
lich gereinigt , dann mit weißer Emaillefarbe ange¬
strichen und nach gründlichem Trocknen mit Emaille¬
lack überzogen.

M Tage
zu dringend an den Winter erinnern , denn fie find
ungezwungen und leicht. Im allgemeinen werden
wir mit einer fast ausschließlich einfarbigen Mode zu
rechnen haben , die ihre Musterung durch die Webart
und nicht durch die Farbe erhält . Die sehr hübschen
flachen Rippen , die man hier sieht, machen nicht stark,
denn fie find außerordentlich schmiegsam, wie über¬
haupt die neuen Stoff « ihren höchsten Stolz in be¬
sonderer Weichheit suchen. Wer es versteht, diese
Tendenz zu würdigen , muß fie als ein Zeichen be¬
deutender Modelultur empfinden . Für Kieker mit
sportlichem ' Einschlag mögen dann auch kleinere
Karos Geltung haben . Sehr hübsch, um ein Beispiel
zu nennen , ist ein Angora -Wollstoff in leinenartiger
Bindung in der neuesten Farbe Braungrau . Matt-
weise Effekte und verschwommene Karolinien find
noch unterbrochen durch angedeutete Noppen . Der
Mantelstoff zu einem derartigen Kleide vergröbert
das Muster durch einen gröberen Faden.

Nebrigens erwarten uns eine ganze Reihe neuer
TompletsauSWolle.  Sie wünschen den drÄ-
viertellangen Mantel , auch aus dem gleichen Stoff
des Kleides , kurzum , eine schlicht« Linie ist gut bei
höchst kultivierten Stoffmustern und weichen Qua¬
litäten.

Die verbreiterte Schulterlinie wird der Schneiderin
manche interessante Aufgabe stellen. Es bedarf einer
guten Portton von Stilgefühl und Augenmaß , um
sich nicht zu Uebertreibungen hinreißen zu lassen. Die
kleineren , in die Nermelnaht eingesetzten Epauletten
find dabei zahm genug , um fie auch bei vorsichtigen
Damen beliebt zu machen und die nach außen stre¬
bende Bewegung der Passen ist angenehm.
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Sportliches Jackenkleid aus zweierlei Materialien
zusammengestellt mit Ausarbeitung der Schulter
und der Taille.

Warme Bluse für junge Mädchen aus seinem Woll-
schotten oder Jersey mit Strickrand.

Das Nachmittagskleid aus Mattkrepp in Wolle mit
glänzendem Kunstseidenkrageu.

Säur. E-h Wo«.

stoff. Neu ist die breite Passe mit weicher Hals,
garnitur . Erforderlich ist unbedingt eine Gürtel-
schließe aus poliertem Holz-

Junginädchenkostüm aus Lindener Rippssamt oder
geripptem WollbouclL. Schließen aus Holz oder
Metall.

Warme Strickblusen und Westen in einfacher Form,
M
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MrWWes Europa
Norwegen ! — Dieses Land muß man , will man
in seiner ganzen Tiefe kennenlernen , mit dem

Schiff bereifen . Wie seltsam das ist, von der See
her, aus ihrer unendlichen Weite hineinzubringen
in die Szenerie der Fjorde . Mitten aus dem Wasser
heraus wachsen die Bergwände zu alpiner Höhe.
Alan wuchten sie über dem Farbenspiel der Wellen.
Immer enger drängen sie sich zusammen , tiefer und
zerklüfteter. Und aus schmalem Streifen — irgend¬
wo — kleben daran die Dörfer und Städte . Leuchten
grüne Matten über dem Wasserspiegel . Nirgends so
sehr wie hier vermittelt ja gerade die Reise mit dem
Schiff so unmittelbare und in ihrem Gegensatz
srappant « Eindrücke von der Natur der Landschaft.

Weit oben im nördlichen Norwegen liegt der
Lyngensjord. Längst haben wir den Polarkreis
überschritten, auf dieser Nordlandreise mit dem
Dampser „Sierra Cordoba " des Norddeutschen Lloyd.
An den spitzen Zacken des Losot sind wir vorbeige¬
fahren, dessen zerklüftete Felsen wild zerrissen in den
Nordlandshimmel stechen. Grün säst leuchten sie
zwischen See und Himmel . Blau « Schatten wirft
die Sonne über den Schnee auf ihren Graten . Und
zahlreiche Inseln jeder Größe , die es doch sind, drän¬
gen sie sich zu einem grotesken Felsmassiv zusam¬
men. Zu Formen , wild , unregelmäßig — wie etwa
Kinderphantafie sich Berge vorstellt.

Nördliches Norwegen — man denkt, wie tot das
sein muß . Berginseln , mit kargen Fischerhütten.
Schären , trostlos und kahl. Und drüben die Kette
kiesiger, gletscherbewehrter Berge . Tromsö sinkt da
vorbei — Fischgerüche dunsten herüber von den Tran-
siedereien dieser größten Stadt in Nordeuropa.
„Haben Sie eben Tromsö gerochen? " sragt mich ein
paar Minuten später einer der Offiziere . Dreimal
dröhnt die „Sierra Cordoba " ihren Sirenengruß
über den Sund . Leute winken mit Tüchern und
rufen Grüße von den Usern . Motorboote rasen
grüßend heran . Begleiten uns lange — immer ist
es für diese Menschen hier ja ein Gruß der großen
Welt da draußen , wenn ein so großes Schiff den
Sund passiert . Und nur im Sommerr , in der Sai¬
son der Nordlandreisen , kommen die großen Dampfer
nach dem Norden.

Wie muß das hier sein, wenn die lange Winter¬

nacht kommt . Wenn nur wenige Stunden tagsüber

Licht wird . Licht? Ach nein , fahles , dämmeriges

Halbdunkel ehestens. Und doch staunen wir über die

fast reiche Vegetation , in der Tromsö liegt : Saftige

Wiesen breiten sich an den Hängen . Birkenwälder.

Voralpenszenerie könnte das sein, in der die hölzer¬

nen Spielzeugschachtelhäuser Tromsös liegen . Und

dabei sind wir säst zwei Grad nördlich des Polar¬

kreises.

Genau so staunen wir im Lyngensjord . Stunden¬
lang sind wir durch den Fjord gefahren . Steile Fels-
hänge auf der Südseite , mit wilden , unwegsamen
Schluchten . Sanfter drüben , auf der anderen Seite
— immerhin : kärgliche Siedlungen ehestens auch
hier . Um so mehr ist man daher überrascht , wenn
man vor LyngSeidet ist. Fruchtbar liegt da das
Lyngsdal vor uns in der abendlichen , Sonne . Villen-
artige Häuser — in bunten Gärten . Holzhäuser
natürlich , wie überall hierzulande . Sauber und ge¬
pflegt . Und vor >den meisten weht von hohem Mast
die norwegische Flagge.

Hier oben im Norden dieses blühende Tal , wenige
Tage nur , wie gesagt, nördlich des Polarkreises ! Im
Lande der Mitternachtssonne , wo der Winter tiefe,
lange Nacht bringt . Daran muß man immer denken
— und will es säst nicht glauben . Durch Wiesen stei¬
gen wir da bergan . Nach Arnikä riecht es — und
Enzian . Nach Alpenwiese . Sonne . Und Kühen.
Freundliche Sennhütten liegen unter buschigen
Baumgruppen . An kleinen Bächen . Absolut : Al-
penszsnerie . Und nur der Stuhlkarren , mit falbem

Nordlandpony davor , der da drüben über die Straße
klappert , ist fremd darin . Doch, auch die Berge sind
schon anders . Wilder — als Alpenberge sind.

Dies aber , Lyngssidet und sein Tal — sür uns
auf dieser Reise ist es das Ende unserer heimatlichen
Welt . Und aller Lieblichkeit. Jetzt wird es hoher
Norden , wie man sich ihn vorstellt . Auch die Sonne
täuscht darüber nicht weg, die strahlend vom blauen
Himmel leuchtet und so brütend warm ist, daß aus
dem Bootsdeck der „Sierra Cordoba " sich tagelang
fröhlichstes, farbenfrohes Strandleben abspielt.

Draußen aber ist es kahl. Die Berglüste gleitet
vorbei , zerklüftet und schüchterisch. Nackt und trost¬
los . Auch die Inseln sind so. Tagelang zieht das an
uns vorüber . Aber so kahl es ist — auch hier ist
Leben : An der „Vogelinsel " gleitet das Schiff vorbei.
Wieder dröhnt seine Sirene , wie schon lange nicht
mehr , über die See . Ihr vielfaches' Echo hallt zu¬
rück von der steilen Wand da drüben . Und in dichten
Schwärmen — tausend«, abertausend — schwirrt es
aufgestört empor : Möven , Lammen , Seeschwalben
und Enten . In dichten Geschwadern kreist eS um
den Berg , braust es über uns weg. Lange noch folgt
uns das erregt « Geschrei der Vögel, die die Sirene
aus ihrem Nest aufjagte.

Haus di , kkakkmana.

s

Nordisches Erlebnis
Ein rascher Zug mit originellen Klappsitzen sührt

uns von Bergen,  der traumhaft schönen Stadt
Norwegens , vorbei an Seen , schlössen Felsen , lieb¬
lichen Höhen, Fjordbuchten und herrlichen Wäldern
nach Paradies — der Name allein läßt unsere
Herzen schon höher schlagen, in Erwartung dessen,
was da kommt ! Ein schmaler Pfad , umsäumt von
blumenreichen Wiesen , leuchtend blaues Vergißmein¬
nicht, dunklere Veilchen, gelber Hahnenfuß , saftiger
Klee, alle tragen dazu bei, das farbenfreudige Bild
im grünen Rahmen zu vervollständigen . Au unserer
Linken steigt ein schroffer, zackiger Felsengrat empor,
von dem ein Büchlein sprühend niederstürzt , unsern
Weg kreuzt und sich in dem blühenden Abhang ver¬
liert . Plötzlich wird das liebliche Grün durch düstere
Tannen unterbrochen , die sich aber mit ihren feinen,
jungen Spitzchen, dem lichten Bild als wuchtiger
Hintergrund einfügen.

Nun eine starke Wegbiegung , und schon schimmert
durch die Bäume in der Tiefe ein Stückchen Fjord.
Zu beiden Seiten des sich auswärts schlängelnden
Pfads reihen sich freundliche Landhäuser der die
herrliche Welt Und den Frieden da draußen ge¬
nießenden Städter . Aber was heißt „Städter ",
wenn die Einwohner BergenS gemeint sind, das selbst
in Naturschönheiten eingebettet ist?

All die Häuser da draußen am Fjord liegen in
wundervollen Gärten mit den schönsten Blumen,
Rasenflächen , oder kunstvoll angelegten Steingärten,

die dort so natürlich und in den Rahmen Passend
anmuten . Sie nehmen unsere ganz besondere Auf¬
merksamkeit in Anspruch und noch voll des SchauenS
über die verschwenderisch ausgestreute Pracht , sind
wir Plötzlich, eine kleine Anhöhe ersteigend, am Ziel
unserer Wanderung — des großen norwegischen
Komponisten Evard Erreg  Haus am Fjord von
Troldhaugen.

Unwillkürlich wenden wir uns erst dem steil ab¬
fallenden , baumbestandenen Ufer zu und genießen
mit Bewunderung den Blick über den Fjord , flache
Ufer und Wälder . Er nimmt uns ganz in seinen
Bann . In dieser Einsamkeit und solchem Frieden,
in dieser erhabenen Gottesnatur konnte nur die
schwere, wundersame , nordische, erdverwachsene Musik
erstehen, wie Grieg sie geschaffen hat . ES klingt und
singt um uns her, im Winde rauschen die Birken und
tief unten am Felsen plätschert das Wasser deS
Fjords . ES fällt uns auf der Bank in Grieg 'S Gar¬
ten über dem Wasser schwer, uns wieder loszureißen
von dem silbrigen Schimmer der Flut , dem lichten
Grün der Wälder , die sich so herrlich gegen einen
tiefblauen Himmel abheben . Weiß und still ragt
Grieg 's HauS hoch über diesen Fjord , eS grüßt noch
immer die norwegische Jugend , die sich in ihrer Un-
bekümmertheit da unten tummelt , beim Rudern , Se¬
geln oder Schwimmen.

In einem versteckten Winkel , unter duftenden Bir¬
ken, am Fuß des Felsen , finden wir das lauschige

Komponistenhäuschen . Ein entzückender, blumenum-
säumter Bergpsad führt uns dorthin . Wir sehen
Grieg im Geist da unten an dem alten Instrument
in seinem einfachen Holzhäuschen sitzen, dem Rau¬
schen der Bäume , und dem Gemurmel der ans Ufer
der Felsen schlagenden Wellen des Fjords lau¬
schend — und -in starken nordischen Tönen zu neuem
Leben erweckend.

Wir steigen wieder empor und wollen nun in dank¬
barem Gedenken des Komponisten Grab aussuchen.

Von der Höhe aus , an schroffem Felsen entlang,
durch dichten Laubwald führt ein steil abwärts gehen¬
der Pfad bis unten ans Wasser. Hier finden wir,
zurückschallend, hoch in den senkrecht abfallenden Fels,
auf dem sein Grundstück steht, die Grabkammer und
auf der abschließenden Felsplatte nur den Namen
gehauen:

Lckvarck 6 r i « g.

Ein schönes Grab für diesen Mann . Ein würdi¬
geres konnte ihm seine Heimat gar nicht bescheren.
Der Felsen ist ausgesprengt — dann wieder durch
Felssteine wuchtig verschlossen!

Schlicht und dabei doch so unterschiedlich von allen
anderen . Dort , wo am Grab sich ein kleiner Vor-
sprung gebildet hat , haben sich Kletterpflanzen an¬
gesiedelt. Sie haben alles umsponnen , hängen lang
herab und bilden so einen natürlichen Schmuck die¬
ser Ruhestätte . Zwischen ihnen , am Felsenrand , hat
ein Zaumkönig sein Nestchen gebaut . Konnte Grieg
eine herrlichere , erhabenere Ruhestatt finden , um¬
geben von Vogelgezwitscher, Waldesrauschen und lei¬
sem Gemurmel des Fjords — oder Stürmen —
Schnee und Eis — aber immer großartiger Natur-
einsamkeit?

Tiefergrisfen von dem Erlebten , kehren wir dank¬
baren Herzen zurück nach Paradies und Bergen , an
Bord unseres schönen Schiffes , des Neptun -Dampfers
„Bellona ", der uns weiter gen Norden führen will.

Ewig schönes SMsidrrg
In den verschiedensten Gewändern zeigt sich das

Verlangen , für dich zu zeugen, alte , ewigschöne
Musenstadt am Neckar. Der Studentenprinz , daS
„verlorene Herz " — man könnte eine lange Reihe
von ernsten, heiteren , ja ausgelassenen Bekenntnissen
zu dir aufzählen . Es hat nicht an Stimmen gefehlt,
die meinten , gelegentlich habe man im Preis auf
Heidelberg zu unbekümmert Formen künstlerischer
Darstellung vernachlässigt . Allein , was könnte dir
Abbruch tun ! Du darfst es erlauben , daß man deinen
Ruhm auch im Volksbreiten Schlager singt ! Du
bleibst jedem doch, was er in dir steht und um wessent-
willen er dir zugetan ist. Denn fürwahr , du gehörst
allen und der ganzen Welt und allen Zeiten!

Da habe ich dich nun wieder neu erlebt . Zwar
waren die beiden Tage am User deines Flusses ver¬
regnet . Aber auch des Himmels unmißverständlichste

Ungnade vermag dir nichts zu rauben von deiner so
fühlbaren Fähigkeit , den Gast in deinen Mauern
deines Wesens einen starken Hauch verspüren zu
lassen! Wie fesselt dein Bild , vom Berg her erschaut,
wenn Regenschauer es verschleiern ! Wie betonen
Nebelwogen den Reiz des roten Gemäuers deines
Schlosses, dessen grandiose Monumentalität den
nüchternsten Betrachter aufrührt ! And dann bricht
die Sonne doch einmal durch das Gewölk und über¬
gießt dich mit Fluten eines Lichtes, dessen nur du
für wert gehalten wirst . Der Neckar erglänzt in seli¬
ger Freude , daß er seiner Stadt beziehungsreichsten
GefährtentumS gewiß sein darf . Die Ebene weit
draußen schimmert in opalisierender Tönung.

Mittlerweile sind Menschen heraufgestiegen , die
dem Regen aus dem Wege gingen in einer deiner
studentenfrohen Wirtsstuben . Plaudersam erörtern
muntere Stimmen Segen und Schönheit deiner Land¬
schaft. Erstaunlich , mit zu hören , zu welchen ein-
drucksstarken Ausrufen , deinem Lob geltend , du die
Zungen zu lösen und zu beschwingen weißt ! Muß
nicht jeder , deiner ansichtig, zum Sänger und Be-
kenner deines Zaubers werden!

Am frühen Nachmittag im Regen bin ich zur
Schloßterrasse hinaufgewandert . Erste Sterne blin¬
zeln an schwer geballten Wolken vorbei , da ich
hinabsteige . . . Man kann dich so oft erleben wie
immer , nie wird man solcher Gnade teilhast , ohne
sich von dir , ewigschönes Heidelberg , beglückende
Hüterin des Wesens eines unvergänglichen roman¬
tischen Landstrichs deutscher Welt , stark und tief be¬
wegt zu fühlen. Otto kirnst 8utisr.

DieMarlinSkapslleneu erstanden

An Stelle deS bis auf den Grund niedergebrannten
Hofes zur „Martinskapelle " wurde «in neuer Hof im
echtesten Schwarzwaldstil erbaut , der an den neuen
Staatspächter übergeben wurde . Die schön« Gegend
der Wasserscheide von Rhein und Donau hat damit
wieder ihr Wahrzeichen erhalten . Die Martins-
kapelle ist bekanntlich ein sehr wichtiger Stützpunkt
sür Touristen und Skisahrer am Höhenweg 1
(Pforzheim —Basel ), eine klein« Stunde von Schön-
wald.

SchönwaldS Hochsaison nimmt soeben ihren An¬
fang . Ueber Berg und Tal tönt hell und melodisch
der friedliche Klang der Herdenglocken, unterbrochen
von den frischen Jodlern der Hirtenknaben . Die Vor-
saisongäste haben in der Mehrzahl den lieblichen
Kurort verlassen , ausgerüstet mit neuem Lebensmut
und gestählten Nerven . Zu gleicher Zeit setzte der
Zugang neuer Gäste ein . Die Gaststätten sind durch¬
weg sehr gut besetzt. Auch dieses Jahr wieder übt
Schönwald , der idyllische Kurplatz an der 1000 Meter-
Grenze seine große Anziehung aus , ja man kann
sagen, daß der Platz immer mehr bekannt und ge¬
schätzt wird.

Deutsche besucht deutsche
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Merken Vurg und Amt Harpftedt
Ein aelchichtlichee UeberdliÜ

Der Ort Harpftedt erscheint seit der Mitte des
13. Jahrhunderts in den Güterverzeichnissen der
Grafen zu Hoya -Bruchhanfen unter dem Namen
Harpstede (1260), Harpen (127b), Harpestede (1360),
Harpstede (1370), Herpestede (137S) und Harstede
(1396). Sicher ist die Stätte als Wohnplatz aber
wesentlich älter . Das beweisen allein die vielen
umliegenden vorgeschichtlichen Gräberfelder . Viel¬
leicht hat irgendein angesehener Mann namens
Erpo , Arpe oder Harpe der Oertlichkeit den Namen
gegeben . Tatsache ist jedenfalls , daß es ein adliges
Geschlecht „von Harpftedt " gab. So überlieferte z.
B . das Kloster Heiligenrode eine Urkunde vom
1. November 1376, wonach ihm ein Knappe Werm-
Lert v. Harpftedt eine Rente aus seinem Besitztume
im Schlosse zu Delmenhorst vermachte . Im Jahre
1238 tritt auch ein Ludolfus von Harpenstede als
Bremer Ratsherr auf , dem bei 1300 noch zwei wei¬
tere Träger dieses Familiennamens im Rat « der
Stadt folgen . Me Vermutung , daß der früher am
Südausgang des Ortes gelegene kanzleifässige Hof
der Stammsitz derer von Harpenstedt gewesen fei,
hat sich bisher nicht beweisen lasten . Die erst im
18. Jahrhundert auftretende Deutung des Flecken¬
namens als „Harfenstätte ", derzufolge auch eine gol-
dene Harfe auf blauem Felde als Wappen ange¬
nommen wurde , ist aus sprachlichen Gründen auf
keinem Fall zutreffend.

In das helle Licht der Geschichte tritt Harpftedt
durch feine Erhebung zum Weichbilde . Noch heute
verwahrt das Bürgermeisteramt das wohlerhaltene
Original dieser wichtigen durch den Grafen Otto
von Hoya und Bruchhausen für sich und seinen Sohn
Gerhard ausgestellten Urkunde , datiert auf Sonntag,
den b. März 1396, „als man singet Omli in der
Fasten ". In diesem Briefe wurde den Einwohnern
die Stadtverfastung nach Bremer Recht zuerkannt,
und dazu gehört « vor allem die Lösung von jeder
Hörigkeit und damit das Recht der Freizügigkeit
und der freien Verfügung über allen Besitz. Also
ein wirklicher Freiheitsbrief.

Von größter Bedeutung wurde für die Schicksale
des Ortes die Anlage der Burg Harpftedt . Wann
dieses geschah und durch wen , meldet keine Urkunde.
1408 aber standen die Befestigungen schon. Daß die
Gründung der Burg für den benachbarten Ort wie
für das ganz « zugehörige Landgebiet ein Stück war,
kann man nicht sagen , denn feste Plätze boten der¬
zeit nicht allein Anlaß zu kriegerischen Verwicklun¬
gen, sondern auch günstige Pfandobjekt « zum Aus¬
gleich politischer Interessen unter benachbarten
Machthabern . Als solche kamen für Harpftedt in
erster Linie die Grafen von Hoha -Bruchhausen und
von Oldenburg -Delmenhorst in Frage , sodann die
Erzbischöfe von Bremen und die Bischöfe von
Münster.

Zum ersten Male wechselte das „Schloß " Harp-
stedt am 10. März 141b seinen Besitzer, indem es
vom Grafen Otto mitsamt Gericht und allen Gerecht,
samen für 3000 rheinische Gulden an die Brüder des
ritterbürtigen Geschlechtes der Clüwer verpfändet
wurde . Diese durften dafür jährlich 300 Gulden
Zinsen erheben , zunächst auf sieben Jahre , nach de¬
ren Ablauf beiden Parteien das Kündigungsrecht zu¬
stehen sollte. Der Vertrag bestimmte ferner , daß
den Hoyaer Grafen auch während der Verpfändung
das Schloß offen bleiben müsse, selbst zur Kriegs-

führung , in welchem Falle sie aber Turmhüter,
Wächter und Pförtnerr zu beköstigen hatten.

Die Clüver bleiben etwa bis zum Jahre 1426 In¬
haber des Schlosses zu Harpftedt . Alsdann war der
Platz gut genug anderen politischen Absichten dienst¬
bar gemacht zu werden . Graf Otto von Hoya hatte
nämlich den Erzbischof Nikolaus von Bremen be-
wogen , ihm für 4000 rheinische Gulden die Admini¬
stration (Verwaltung ) des Stiftes Bremen zu über¬
lassen. Diese Summe wurde durch die gräflichen
Brüder Johann , Albert , Otto und Erich zur Hälfte
sofort bezahlt , für die andere Hälfte aber boten sie
das Schloß Harpftedt „myd syner gantzen vogedige"
als Pfand . Wann die Uebertragung stattfand , ver¬
schweigt die Urkunde , die in den Jahren zwischen
1426 und 1432 niedergeschrieben sein muß.

In der mit Nikolaus (ihrem Oheime ) vereinbarten
Verpfändung Harpftedts hatten die Hoyaer Grafen
versprochen , die Vogtei gegen Beraubung , Beschädi¬
gung und sonstige Bedrohnisse auf eigene Kosten zu
schützen, im Falle einer feindlichen Besetzung des
Schlosses ihm auch dieses wieder zurückzuerobern
oder bei NIchtverrmögen mit 1000 Gulden zu ver¬
güten . Eine solche Gelegenheit war sehr bald gege¬
ben, denn der Erzbischof Nikolaus von Bremen , ein
geborener Graf von Oldenburg , hatte sich durch
große Schulden unmöglich >gemacht, verzichtete
demzufolge 1433 auf seine Stellung als Erzbischof,
bewog aber seinen Vetter , den Grafen Dietrich von
Oldenburg , sich des Schlosses Harpftedt gewaltsam
zu bemächtigen . Sofort erschien der streitbare Jo¬
hann von Hoya aus dem Plan und nahm ihm das
Schloß wieder ab . Am 6. August 1439 einigte man
sich jedoch in friedlicher Weise ; die Grafen Nikolaus
mü > Dietrich von Oldenburg , sowie des letzteren
Söhne Moritz und Gerhard , empfingen für 3550 bar
bezahlte rheinische Gulden Schloß und Vogtei als
Pfand . Bis zum Jahre 1667 ist darauf Harpftedt
oldenburgischer Pfandbesitz geblieben.

Aber auch diese Zeit war reich an Wirrnissen!
Das gilt besonders von der Fehde der Oldenburger
Grafen mit dem Bischof Heinrich von Münster , der
als Administrator von Bremen Ansprüche auf Del¬
menhorst erhob , und zwar auf Grund des Vertrages
vom 7. Januar 1414, wonach die derzeitigen Grafen
anerkannt hatten , daß „unse herschop to Delmen-
horst van deme sticht« (Stifte ) to Bremen to lene
(zu Lehen ) geit und wi van dem erzbischoppe ent-
vangen (empfangen ) hebben ". Auf selten Heinrichs
stand auch die Stadt Bremen , einmal auS alter
Feindschaft zu dem fehdelustigen , straßenräuberischen
Grafen Gerhard und zum anderen aus Wohlgenetgt-
heit gegenüber dem Erzbifchof , der 1466 zugleich
Bischof von Münster geworden war und seitdem die
Stadt — nur vorübergehend besuchte. End « Juli
1471 eröffnete ein Einfall der Bremer Feindselig¬
keiten, in deren Verlauf auch Schloß Harpftedt be¬
lagert wurde . Schwer seufzten die Bewohner der
Dogtei , denen Vieh und Hausgerät geraubt wurde,
unter den Kriegslasten . Aber die Burg hielt sich!
Bischof Heinrich kam nicht zum Ziel ; tm Februar
1472 schloß man Frieden.

Graf Gerhard vov Oldenburg war jedoch ein un¬
ruhiger Geist . Er brachte schließlich alle Nachbarn
gegen sich: OstsrieSland , Jeverland , Butjardingen
und Stadland , Bischof Heinrich für das .Erzstift
Bremen und das Bistum Münster , die Städte Bre-

emn , Hamburg , Lübeck usw., sie alle schickten ihm
1474 ihre Absagebriefe . In dem Unwetter , das
gegen ihn losbrach , verwüsteten die Bremer die
Fluren um Delmenhorst , Hasbergen und Harpftedt.
Das feste Schloß Harpftedt aber siel am 5. Juli 1474
einem Sturm münsterischer Truppen zum Opfer.
Gerhard von Oldenburg floh zu Karl dem Kühnen
von Burgund . Als er 1476 heimkehrte , fand er
bremisch-münsterische Truppen sengend und bren¬
nend in seiner Grafschaft vor , griff sie an und jagte
sie in die Moore bei Altenhuntorf , wo sie umkamen
oder in Gefangenschaft gerieten.

Im Jahre darauf wurde Friede geschlossen. Be¬
züglich Harpftedt bestimmte der Vertrag , daß auf die
Dauer von fünf Jahren Schloß und Vogtei dem
Bischof Heinrich als Entgelt für Kriegskosten ver¬
bleiben solle, alsdann sollte er sie aber „ungebrochen,
unverdorben und unverhauen " an Junker Jakob,
Grafen von Delmenhorst , bzw. dessen Erben , zu¬
rückgeben. Daraus wurde jedoch nichts , denn 1482
kam es mehrmals zum offenen Kampfe . Der junge
Gaf Jakob verlor am 20 . Januar 1842 nach drei¬
wöchiger Belagerung die Burg Delmenhorst an den
Bischof. Mit der Grafschaft Delmenhorst blieb auch
die Vogtei Harpftedt bis aus weiteres in münsterischer
Gewalt.

Erst 65 Jahre später wendete sich das Blatt : An¬
ton I ., seit 1529 regierender Graf von Oldenburg,
benutzte die Bedrängnis der Stadt Bremen durch
kaiserliche Truppen (Schmalkaldischer Krieg ), um
überraschend in Delmenhorst einzufallen . In der
Frühe des Palmsonntags 1547 (2. April ) stand er
plötzlich vor der Burg , überrumpelte die Besatzung
und war um 6 Uhr morgens Herr des Platzes . Un¬
mittelbar darauf siel auch Harpftedt ohne Blut¬
opfer . Damit kehrte zugleich die ganze Vogtei als
Pfandbesitz an Oldenburg zurück. Und so blieb eS
auch, als 1582 die Grasen von Hoya ausstarben.
Von nun an galt Harpftedt eben für ein Lehen der
Herzöge von Braunschweig -Wolfenbüttel und deren
spätere Erbnachsolger an Oldenburg . Der erste
Lehnsbischof datiert vom 9. Februar 1604.

Während deS 30jährigen Krieges stellte am 17. De¬
zember 1625 König Christian von Dänemark die
Forderung aus Ueberlassung des festen Platzes Harp-
stedt, die ihm jedoch abgeschlagen wurde . Im
nächsten Jahre sah man sich genötigt , da? Schloß
den kaiserlichen Truppen unter General Graf von
Fürstenberg zu übergeben . Diese Besetzung dauerte
bis 1631. Ihr folgte 1636 eine kurze Aushändigung
an den kaiserlichen Feldmarschall Galen.

Inzwischen hatte es nicht an Versuchen gefehlt.
Harpftedt ganz für Oldenburg zu erwerben . 1642

Unendlich vielseitig sind die Eindrücke , die der
Heidewanderer , der Heidegaft auS den uralten
Kulturstätten der Lüneburger Heide mitnimmt . Wie
die Heide selbst eine Sonderstellung unter den Land¬
schaften unseres Vaterlandes mehr und mehr ein¬
zunehmen sich anschickt — ist sie doch nächst dem
Rheinland zweifellos heute das meistbesungene Ge¬
biet Deutschlands — so bieten uns auch ihre Städte,
Märkte , Dörfer und Klöster Schauenserlebnisse , die
in den deutschen Gauen einzig find . Beginnen wir
mit der Heidekönigin Lüneburg , der altehrwürdigen
Salzstadt , die der Heide ihren Namen gab . Einzig
ist hier Las Rathaus . . Mit seiner Fülle an kunst-
und heimathistorischen Schätzen auS vielen Jahrhun-

erklärte sich das Haus Braunschweig zur Freigabe
bereit , doch ist Graf Anton Günther von Oldenburg
nicht darauf eingegangen . Nach umständlichen Ver¬
handlungen kam schließlich am 19. März 1653 zu
Hamburg bezüglich Harpftedt solgender Vergleich zu¬
stande : Amt und Haus fallen nach dem Tode des
Grasen an die Herzöge von Braunschweig -Lüneburg;
diese erhalten sofort Mitbesitz und nehmen den Kom¬
mandanten mit in Pslicht ; die Einkünfte verbleiben
zeitlebens dem Grafen Anton Günther.

Am 29. Juni 1667 starb Anton Günther . Harp-
stedt fiel an Herzog Georg Wilhelm zu Braunschweig-
Celle . Von diesem wurde es wieder der Obergraf¬
schaft Hoya einverleibt , von der es über 200 Jahre
getrennt gewesen war . 1682 überließ Georg Wil-
Helm Harpftedt mit fünf anderen Aemtern der Gras-
schaft Oberhoya als Brautschatz seiner Tochter So¬
phie Dorothee dem Kurprinzen Georg Ludwig . Ge¬
org Wilhelm starb 1705. Sein Erbe kam damit an
Hannover.

Aus der neuen Geschichte des Fleckens Harpftedt
find nur wenige Daten bemerkenswert . Am 13. No¬
vember 1626 äscherte eine gewaltige Feuersbrunst fast
den ganzen Ort ein . Beim Wiederaufbau wurde eine
stärkere Zurückverlegung der Häuser von der Straße
vorgenommen . Den erhofften Erfolg auf größere
Feuersicherheit hatte diese Maßnahme jedoch nicht,
denn am 4. Januar 1739 suchte den Flecken ein noch
viel umfangreicheres Brandunglück heim . 89 Wohn¬
häuser mit 45 Nebengebäuden , darunter auch Kirche
und Pfarre , sanken in Schutt und Asche. Nur 15
Häuser verschonte das Schicksal! Die Neuvermessung
des Fleckenraumes , aus der unter Verlegung der
Kirche das heutige Siedlungsbild hervorging , gibt im
einzelnen Aufklärung darüber , welche Veränderungen
der Ort durch den Wiederaufbau erfuhr . Die Unter¬
lagen dazu verwahrt das Bürgermeisteramt . 1875
und 1879 suchten weniger große Brände die Ge¬
meinde heim ; immerhin machte der letzte Brand 26
Familien obdachlos.

1852 erfuhr das alte Amt Harpftedt einige kleinere
Gebietsverschiebungen : Gr .-Ringmar , Gr .-Henstedt
und ein Teil Gr .-Hollwedels schieden aus an das
Amt Freudenberg , während die bisher diepholzische
Gemeinde Nüssen Harpftedt zugeteilt wurde . Bei der
1859 verordneten Zusammenlegung der Aemter Freu¬
denberg und Harpftedt zum Amte Freudenberg ver¬
lor Harpftedt Amtssitz und Amtsgericht . Die durch
den Abzug freiwerdenden Gebäude des Amtshofes
kaufte der Flecken für Schulzwecke. 1884 kam Harp-
stedt mit einem großen Teil des neuen Amtes Freu¬
denberg an den umgebildeten Kreis Syke , zu dem es
noch heute gehört.

dorten , kann es den berühmtesten Rathäusern des
Reiches an die Seite gestellt werden , ohne uns den
oft gerade von Fremden gebrauchten Superlativ zu
eigen machen zu wollen , daß es das allerschönste seiner
Art in Deutschland sei. Lüneburgs bedeutsame Kir¬
chen, Solbad und Museum , die backsteingotische Ar¬
chitekturperle „Am Sande " seien nur kurz noch
wenigstens mit Namen genannt . Nicht minder be¬
deutsam , sowohl kultur - und kunstgeschichtlichals auch
architektonisch ist die Heidestadt Celle,  die alte
Herzogsresidenz Ernst des Bekenners , dessen wohler-
haltenes Residenzschloß Kunstschätze birgt , die wir in
der weiten Welt nicht wiederfinden . Daß wir in
dieser sauberen , bunten Stadt auch reiche Gottes¬

häuser , das beste Heimatmuseum , das einzige Bienen-
Jnstitut , das Thaer -Seminar und das berühmte Ge¬
stüt nicht vergessen dürfen , ist selbstverständlich . Auch
das gewerbsame Uelzen hat schöne, bemerkenswert«
Kirchen und schauenswerte Erinnerungen an groß«
Vergangenheit . Doch auch was strebende Neuzeit ge¬
staltet , ist des Rühmens wert . Soltau , das Herz der
Heide, rühmt sich waldreicher Umgebung , schöner
Parks , stimmungsvoller Erinnerungsstätten . In der
Johanniskirche sehen wir das erhabenste Krieger,
gedächtnismal Niedersachsens in Gestalt des rasch be-
rühmt gewordenen Riesengemäldes deS Professors
Rudolf Schäfer , über den Heldenhain gelangen wir,
weit draußen in der Heide zu dem stillen Heidefried¬
hof der 1000 Fremdling «, deren Gräber , Erinnerun¬
gen an das ehemalige größte Gefangenenlager
Deutschlands , von dem wuchtigen Denkmal überragt
wird , das nunmehr das Reichsehrenmal der gefalle¬
nen deutschen Kriegsgefangenen werden soll. —-
Walsrode , das jetzt mit einem großzügigen „Tag der
Heide" sein 550jähriges Stadtjubiläum beging , ist
mit Recht stolz auf sein tausendjähriges Kloster , aus
seine Denkmäler , seine Eckernworth , sein Heimat,
museum . Fallingbostel , der meistbesuchte Heidekur-
ort ist berühmt durch seinen herrlichen Liethwald,
als Dichtergeburtsstätte und als Ausgangspunkt zu
den einzigartigen „Sieben Steinhäusern ", Schne-
verdingen -Höpen , der Schlüssel zum Naturschutzpark
der Heide bietet daS, was der Städter so gerne sucht:
Heideland in schier unendlicher Breite und Einsam¬
keit. Wardböhmen ist Ausgangspunkt für die herr¬
lichen Falkenberg -Wacholderlandschaften , Bergen be¬
sitzt neben schöner Umgebung ein wohlgepflegteS
Heidemuseum , Müden rühmt sich, das schönste Dorf
der Heide zu sein, in seiner Nähe ragt auf dem
Wietzeberge das größte Lönsdenkmal aus der nun
bald blühenden Heide . Bevensen -Medingen , bekannt
durch ein altes Klafter , liegt in reizender Umgebung.
Visselhövede zeigt uns eine interessante Feldsteinkirche
aus dem 11. Jahrhundert . Man vergesse nicht , sich
das Paterklsid des in der Gegenreformationszeit von
den fchwergeplagten Bauern erschlagenen Jesuiten
zeigen zu lassen, und den nahen Höllnberg , den höch¬
sten Berg des Regierungsbezirks Stade , mit dem
hochragenden Schlageterdenkmal zu besuchen. Das
freundliche Dorfmark im Böhmetal hat ebenso wie
Schneverdingen , Fallingbostel und Bis Pin gen ein
schönes, modernes Schwimmbad auszuweisen . Auf
viele andere schöne Orte in der Heide oder deren
Grenzgebieten kann nur kurz noch hingewiesen wer¬
den : Burgdorf , die Gemüsestadt , mit den Spitta-
Erinnerungen , Bodenteich mit seiner schönen Land¬
schaft, Bergen a . d. Dumme , das Osttor der Heide,
Verben , die berühmte alte Dom - und Bischofsstadt,
überreich an geschichtlichen Erinnerungen , Bleckede
an der Elbe , im Schnittpunkt von Heide und Moor,
Geest und Marsch , Egestorf , die einstige Residenz des
Heidepastors , am Rande des Naturschutzparkes , Hitz-
acker an der Elbe und den malerischen Elbhöhen , die
alte Residenz Rotenburg , auch ein Eingangstor zur
Heide, ebenso wie das uralt -schöne Nienburg an der
Weser, und im Osten das aufstrebende Wittingen.
Bispingen hat eine uralte Heidekirche und reizende
Umgebung , Unterlüß ist berühmt durch seine Wälder
im Urzustände . Nur schweren Herzens muß der
Schilderer endlich zum abschließenden „Undsowsiter"
Zuflucht nehmen , denn die Raumgrenze gebietet eS.

Im späten Herbst , im braunen Kleid,
Im Lenz , im grünen Schimmer,
In rosenroter Sommerszeit,
Schön ist die Heide immer . ^

^ckolk Arnold .'

Städte und Dörfer der Heide

Beliebte Wocheiren - und Gomitags Reifen

krival-keosioo. HerrUck Feieren.evtball iür Lowrveririscklvr. (Villen-
Havsball ) vr llso eisL. ^ aI6 und Holde
evtball iür Lowraeririsa

i rw. liarpsledt u. V/ildesüauseo
öad" üivüovd. Wasser, IVockevsad von
Loovabovd bis Lovvta^abovd 7 Tm.

U Liters-
kür Lommeririsckeüemütlicker
votball. krorvdevrmnvor wil und

^ obve kovriov. Ivb. H. UliMer
Westorslr. 36 — Zavlcslsllo— Toioiov 268

^srftsiloksl  cisr'
slts bsftsnnts  lussistöiis

Lissilisus u. Loncliiok'si
bobal der I4. 8 . K. K.
am blarbt karbpiatr.
!nb >. ; >-i . prigdsrs

LtüLrinaLn ' s Hotel
Tret«» uvd »bort« t'Iotol am
beleavvt vorrüglicko Kucke. ? 1atr tur
brvövroOesallsckakteo, sckover Oarlvv

l 'vlokov 369

Oesellscbaktsdaus

„Zum Klosterhos Heiligenrode"
I-r. « Mler Pelekoa >r

kDSrLAIL - WSLllLLULrrSLLlML
0v »<chlo»»en« Veroocia
Lckatttger Sorten

LeLelbeiin —(Zer-gs lotXljSIir, kiLsavSlä
jeden Lonntag erstick. Isor -kspelle

Klofteo BsMgsnvsSe
?leu » Oastbo k, Inb . ? r . Lkrens
bkerrltcde bog « am alten Kloster valck,
bester Auivvlball tür Touristen, Lckuleo, Ver¬
eine uvd XnrÜÜAer. —VorrüSlicke Lücke,
saubere LedievuvK, solide kreise. --Lckattiger

(Zarten, woävrver Saal.

Harpftedt«Gasthaus„Amerika"
Für Erholungsbedürftige , Ausflügler , Ver¬
ein « »nb Spulen angenehE « Aufenthalt

lrroüer 8aa>
krima Lücüo , rnäLigo krei ««

Stsgvmsnn ' s Nolol
Bekannt ckurctl prlma bissen unck
Oetrünke , beliebtes Haus lür
IVocbenenck - unck Uerlenaukentbalt
leiekon l Inb . Karl Ltegemann

MIM Wl MIM»
kür AnsklüSlerunck̂ Vsnäerer
Pension prima Verpklsgnnz
lelek . 470 Inb. llob. Harpes

c« Wg« « „tzMM"
kernsprecber wr. 261

k̂ uiuze t-.age mitten im V âl^e. UeLixsr
kevsion »- unrl ^ ockenen̂ prvis, bei
izv«tvr nn^ rvickiickvr Verpflegung kür
Î arvonlcrsvko un6 Tcko!ung»beriürltigs
Le,tvr ^ ukvntbalt. I îegvicurenv. 6a6er

lnbaber : (Z. Lckmitr

gSlinderMsl-MS.AmMM
Klubzimmer,Cale,Veranden,Fremdenzimmer

Prima Küche
Großer Saal für  1000 Personen

Bahnhofshotel Harpstebi
Inh .: L. Frefemann Fernsprecher 310

Lvstsursrit —Talkes —(Zarten
Oireict am Labnbot uv6 ^Valä Leieren

-̂ verkannt Huts Tücke be! maLî en kreisen
ktitlasstisck vov 12 bis 14,36 Hbr

Hotel „ Waldsrieden " , Dünsen
Lesitrer : Heivr. kojUv

Modernstes Haus , erstklassigeRäume
lerrasse —Veranäa —Te^oibabu, äirelet am
Wa!ä seloFeo. (ZröLte u scköostv VVaiärmSsn
6er UwjLebuns Lrswerrs. Beliebtes A.ust1ug8-
riel iür V̂anöerer, Tiubs uvä (ZeseUsckatten

S

Oötlinaen
Gerdsen 's Gasthof
Inh . : H . Ahrens

Schöner Garten . / Klubzimmer , Saal,
Fremdenzimmer mit u . ohne Pension,
sehr preiswert _

Dötlingen
In schönster Lage für z

Ausflügler '
Großer Garten Saal -
Gasthos H. Wischemannz

Dorftnarki . d.heiöe
Privat -Pens .Elling

dir . a . d. Böhme
AM 3.S0. Del . I6S

Prospekt gratis.

TesSZAiui Üel2 <jer ?kei6e, umgebenvon gioöen v^8l(iern>
wellen bieldeklääien. l6gllisctlen̂ lesenlölern, Llsna«

guorller lür /^uLÜllge, gule Qosiksuser uvli Piivolvenrlonen. kluö- und
>Vormwasse!ds0eLNLtoii, jegö-" unä ^ ngelgelegenkelt Looisvermlelung

ttonuslollonuuä fugencikerverge. Lovntogslsdricoltea.
/^uLkunst: Verliefti 'sverein 8oItnu , pe,nrm--iie, 20»

ckss Oanck,
ÜS8 liKIMllll lM vessilg!

Weil iilvLliisi' ig uisi'imcmil mmi.
ckurcb Verkebrsvereine berw.

bknAstrate kolZenckar Orts:
Lernen (Dumme), Leveusen-FLeäinFerr,
Lleckecke(Lide), Loäenteick, LurFciork
(Hannover), Oette, Dorkmsrk, LFestork,
kaMnFboatel, klarburF - lVttkelmsburF
HermannsburF, Httrscker a. Lide,
LünaLurA Bücken, TVren-urF, (lVeser),
Fckneverck'nFen, §oltsu, llekren, U/rter*
iüL, Vercken(älter), Vk̂alsrocle sVsrck-

bökmen oäler ckurck

MsIirmi 'lMü IMbuM W » 8. V.,
Mii AW .j Iik. 5 '

fallingdostel
karaäivs äor LLvvbarKer tteiäo

l̂ oureitÜcbs» Lckwimmbad mit HVasserrutseb-
babv. äuskuokt uvä Drucinsobrikt

Verlrelirsvvreiv kallin -Lbostelvvä Reise-Büros

Mio»«so»» L.SL-
Onte Verpklg ., mSk . preise , gr . Oart .,Ver.

?3dI5I0dI O . Verillkbl ^ bldl
vorkmark bei ksllingbostel

kubi^er kreuväiickvräuieatbait kür Lrboiuvjt-
Luckeväe, scküvsr(Zartenmit I-!e^es1übIeo, Tu-
6er- u. LaäeüeleSevbvit. — Lests VerpüeZuvü.
V .»(Z. u.8«ä. kevs.-kreis KKI3.50.

LMerftedt.WlilMi»
die beliebte GastsMe

direkt am Bahnhofu. lm Walde
Neue Doppelkegelbahn.

Tanz. Pension
Tel.Hlnnberge» 35

Helle- Dreibeegen
Lastlisu » rum Lorunllbi ' llnnvn

Lcböner Oolral kür Vereine
unck Wocbenenck . 6r . Saal,
6arten , O .- keZÄibsbn

vlrollt am Vkali! gelegen

Inb. 6 , IVacbtenckork. . . .

k̂ sstsclsr - l-kc)f
kür Vereins unck lVooksnonck

Wocbenenckv.Lonnsbsncknscb»
mittag bis ölontagrnorz. I2.-b1b.
(Ooppelriin . kreiserrnLLiAnnA

—— Isiokon 401 ——
Inb . Srilggsmarir,

snl A.cbtekbsr^

LkutliMr. Wunaertlorn
Nlt -l4oorkclussn dsi Nucke

Lcböner Lorninsroarten, 8aal
n. äovpslte keZelbabn . kür
Tlustlü ^Isr unck Vereine

Inb. , <3 s O rc > Ssrl <rnsvsr

IlüIIIKkS-ßSLlllSl-üi'W
Mein Tkarinssn

kür Tlusklü̂ lsr unck IVsncksrer
bestens ewpkobleu.

Syke Kgslksijzrlii'llkMkklikillilö
Vornehmesstsnsions - unck Lesell-
sokaflsbaus
Vorrüglioke Verpklegung. Li-oöer
Karton m. I. iege« iese a. Viaick gei.
loiekon 302 Inb. lioinr bleuer

Vilsvn

»UNk 6 k''8 6L8tkÄU8
Telefon 88

Anerkannt gute kückre
'Wocbeneackprels KVl. 4 .50
4/visblreltea r . Lonusbenckabeock
bis 8onntsgabeack efnscbl . — —

Worpswsrls

kür Lckoluu<ssucken6e i6vU.A.uksotba!t
2nvmor mit klieL. Wasser, La6.
Sara ^sn, Zentral - ttviruvg . SelcLovl
gat« VerpkloKnri^ . kvosion vov ö Ltlc.
au. (Zünsler vVockeosoäprsis.

: Dir. Vnsmsnvon vlouskpuok
T'elskov 27S

Tr. kaliiv^bostei
äirelet am Î oäelbock
wal6, krsida6,keos .3.ö0

« «mii »oi»»M i. «.
knibaus Vslckscblülzcben initten iinIVslck
bester Tlukentksit kür pake u brbolungs-
beckürktige. Oute Verpklegung . ? ro TaK
3dlk . 8ekr ru empleblen sls VVocbenenck

bei billigster breisberecbnuog
Lonntsgs KOI42LIH mit bial.

kesitrer v . lückeinann , lelek . 498„litt,,,,,,,,,/,,,,,,,,,,,,,,,,,,/,„Iltttt
>»mir : «»!»!»«iri» »

25 2imm «r kür V^ öcftsnencl
Zimmer mit früftrtüct « ktvt . 2 .75

lelekon 226

blotel

Oas Nllns cksr öi«liool >Iso^i»Iisteo
niedriger bensionsprels . Oroher Osrten
unck Veranda , direkt am IVssser gelegen
biegeviesen , Orotze OesellscbsktsrSume
Paddlers lrekkpuokt , kTstz Iür 2000 bers.

find . ftdl . Aufn . bei
best .Ve " '.. ,, - verpfleg . Haus

direkt a . Wald u . Wasser . Herrl . ruh . Lage.
Liegest -Strandk . Pens .o.Nebenkost ..^ 3.50

IVeertren bei Lsven , Fernruf Boitzen 37

am XValäs / vle^ev, av^evedwvr ^ .uk-
evtvalt nir kevsiovs- voä F'aüeLüLste. Volle
Leu. dei reickl. Verpüe6.3S0 L4K. Saraste, Leb.
Ooreilev. l̂ sck l>lievburK Lovvia ŝiadckarien-
I»i>. : r «I. : «rient-ur^ ILk

^käklioL ^618  Vs l̂ien
bleemidtbr llrbölungsb - Imu. ^VolckrckiZni,«

mltten In 'lValck unck lckelcke
blillge penrlon

Tckirlltllckie Auskunft gerne srv/srtet
Inb.:
1-isIwrlOli Vüli « s

KNLD«
Wsr - frytStzrrte«
das beileble Ausssugslokal. - Schöner
kömlen Lire» am Waide lind Wasser
gelegen. - Pension, gisse Verpflegung,
solidePreise.
3ny . w . Gvündlev

DMVVSVtzStz
Der beliebte Ausflugsort herrlich ge.
legen im Walde u. a . d. Weser. Pens.
v. 3,25 b. 3.50 M . Wochenend 4.50 M.
Inh . Fr . Hellwinkel , Tel . Hoya 431

Aansa - Kslls / „ ä.

5 Minuten vom Bahnhof direkt
am Wald . Für Vereine und Aus¬
flügler . Sommergarten,  Saal
Solide Preise . Telefon 151

Dadvner Sees
SchönsterAussichtspunktd. Bremer Umgeg.
DollePensionvonMk . s_ an. Wochenende.

G . KSftSL
Lel.-Achim S0

tzülse» (Aller)
Bahnstat. ISiM hinter
Derben. Wald. Seibe,
Badestrand. Doch schöne
Zimmer frei. Pens. 3,25
b ILng. Aufeuth. S Wk
Verpflegung anerkannt
gut t
FremdenhetmALertal

Fernruf : WestenLS

MLersse Veeg
BesitzerS.Pope-Fernsprecher:AchimM

Sonntags Tanz
Mntags n . Mittwochs Konzert

80MM8I'SUlSNlt>Sll

finden Erholungsuch.
in wald - u . wassern
Gegend . Schatt .Ear-
ten , gute Küche, Pen¬
sionspreis 3.— Mark

täglich
Gast « und Kurhaus

uionals . kilro
bei Verben (Aller)

ftilienlftsl
tzaus .AlteyEichen'

G . Dummeier
Telefon 80

Schöner ruhiger
Sommeraufenthalt
Wald und Wasser
Pens . 3- u . 3.25

Rwlintikl ' lil ' ug,  Kirolilinisln
kevsioo iür VVocken, 1°a^s un6 L̂lovate.
Tircklivtolvist um^sbev vov ^Va16u. tle !6s.
la Tücke unä KaäeHelszsrckeit,̂ maLî e

Sssuelisn Lis:

Z VSV.
W_ I zmaiergsrleil / tzeslsiiksiil/ ksMMSMbLSSkW sn 6ep 1-ssum' k' i'omsn-6s gslogsn
M 3 Zplslvlktt/II.Vülvs/LsM-öeck-Mi'
N M vl nsrs von 12 bis 14 Vz Ukr
N A Lutoparkplstr Ivl. Vsgossok 180K W 8«MM ki3tIIrIIsrlc gfümevr8MVMÜ

Gasthos„Zur Eiche"
Garrderkese«, Lelf rlS
(Zut bürgert, klaus. Or.
6vse1isckaitssaa1, (Ze-
rauvu^eTludriwrverm.kiavos. ^kev« Landes-

Ooppvl-Te^elbaba.
L.OL .e .°TlabIoLLl

d'aodiüvr L4rttaüsti»ck
vov 12—3 Uvr

kinckenkreunckl. Hulnskine bei guter Ver¬
pflegung aus eigen , bsackvlrtscb . Launige
Dinmer . Tentrbr . VV.°L . u . Lsck. In biske
Wssserrnüble , reickilicb IVslck u . Heide.

?ro lag kick. 3.—.
ckol«. Sokkokk , vaknkok knkmüklea
der kleinbsbn iVilsteckt - ^ even -T'osteckt

sssnsion
unss mocdsnsnü

Villa sn»an issam,
rukige böge , grober
farlc , lennisplatr,
Spielpl -, biegeviere
u . kackeg. >. !(k. aus,
6srsge , bens , 3.5O
b.4Ickst.,Is kekerenr.
Aog . nscb besum,
5t. Ickagousstr . 22.

lelepkon 38.

vpuns Lisplsn
L. suokrsndui ' g

Mv Psi -Is cksi - lS^ smsi - Sekivalr
Labnstst . Lt .Icksgnus .Tlel .Vsgesscke 364

WMIissM Ssnüon-
dtsssvk . o

kii -konftöilie , Sistion Immen I. 0-
dvloüsr sk-ölinst. Uool,snsn6sE 7sssrp ŝls S,2S
dsi vonrllgllolisi' Vsrpüögung.

6»mmersr!sche Haslirich
A.Brüns Fernruf 347  Griippenbiihren
direkt am Urwald Hasbruch gelegen

Doppelte Parkett-Kegelbahn
Caal Klubzimmer

IrS (Weser)
tVilkens - Notei

Nrlms Vsrpklogung — Lollcko Nrslss
(nroksr scbön . Oarten dir . a . ck. IVsser

klgonsr Unlogor — Autogsrsgs

Idyll , am Walde
gelegen . Landhaus
(eig . Landw .s bietet
angen .Aufenthalt,
Woch 'end u . Ferien
Pens . 3.25 ohn«
Nebenkosten.

Schwarting
Vbenstroheg5b

b. Darel , Oldenbg.
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veiuch in..Wahairied"
M Wohnung Richard Wagners in der FeMiMadt Vayreuih

AE ^ -. 3 ^ b,z 20. August werden während der hin , darüber leuchten goldgerahmte
Dagner .Festspiele über dem Festspielhaus in Bay.
«uth , der alten hohenzollernschen Fürstenresidenz,
Widder bunte Fahnen flattern . Frohgestimmte
musikbegeisterte, Richard Wagners hohe Kunst ver .'
ehrende Menschen werden durch die verträumten
Straßen der Stadt Hinaufpilgern zum Festspiel¬
hügel, wo Mnifred Wagner , die Witwe Siegfried
Wagners , das kostbare Erbe hütet und alle zwei
Jahre die „Bayreuther Bühnen -Weihsestspiele" durch-
führt-

Richard Wagner hatte ursprünglich das Festspiel¬
haus in der Nähe des Bayreuther Hofgartens errich¬
ten wollen. Daneben sollt« sein eigenes Wohnhaus
erstehen. Dieser Plan scheiterte, weil der Baugrund
für das Theater zu schlecht war . Wagners Wohn-
Haus aber wurde in den Jahren 1872/74 auf der
,Medelspeunt ", einen direkt an den Hofgarten gren¬
zenden Wiesengrundstück, erbaut . Fast zehn glückliche
Jahr « verlebte der Komponist hier im „Haus Wahn-
fried" mit Frau Cofima und den fünf Kindern , und
für den Bayreuth -Pilger ist ein Besuch dieses Wag-
ner -Heiligtumz stärkster Eindruck.

Eine schattige Allee führt durch den schönen Park
zum Haus „ Wahnfried ". Richard Wagner selbst hat
diesen Namen erwählt : „Hier , wo mein Wähnen
Frieden fand , — Wahnfried sei dieses Haus von mir
benannt !" ließ er in die Fassade meißeln . Kurz vor
seinem 61. Geburtstag zog er in „Wahnfried " ein.

Das Haus ist aus rötlichem Sandstein in den
Formen der Renaissance erbaut . Der Mittelteil
springt etwas vor , das Dach ist flach, und außer dem
Erdgeschoß ist nur noch ein Obergeschoß vorhanden.
Ein mächtiges Sgraffitogemälde nimmt den Raum
im ersten Geschoß über der Eingangstür ein . Man
betritt zunächst die durch beide Stockwerke gehende
,Halle "", die nur durch Oberlicht erhellt wird . In
der Mitte steht ein großer Flügel , der noch heute
seine Dienste tut . Einst war diese Halle Mittelpunkt
der Empfänge , die Richard Wagner für seine Freunde
veranstaltete . Oft ließ Franz Liszt seine Hände über
die Tasten dieses Flügels gleiten . . . König Lud¬
wig II -, Wagners Gönner , hat für diesen Raum den
Schmuck gestiftet : einen Fries mit der Darstellung
der Nibelungensage und sechs Statuetten der männ¬
lichen Hauptgestalten aus den Werken Richard Wag¬
ners vom „Fliegenden Holländer " bis zum „Ring
des Nibelungen ". Eigenartigerweise fehlt dabei aber
die Statue Parsifals ! Auf schwarzen Marmorsäulen
ruhen die wundervollen Marmorbüsten Richard Wag¬
ners und seiner Lebensgefährtin Cosima , geschaffen
von dem Dresdner Bildhauer Gustav Kietz. In den
Winkeln der Halle find behagliche Sessel um Tische
gruppiert . Richard Wagner liebte solche „gemüt¬
lichen Ecken" zum Plaudern oder auch zum abend¬
lichen Vorlesen im Kreise >der Familie und der
Freunde , von denen hier nur Männer , wie Franz
Liszt, Dr . Hans Richter , Hans von Wolzogen , Hou¬
ston Stewart Chamberlain , Hans Thoma , Felix
Mottl erwähnt seien.

Um die Halle gruppieren sich die übrigen Räume.
So der sogenannte „Lila Salon " mit dem bekannten
WagnerbWnis des englischen Malers Herkomer und
zahllosen Aquarellen , Zeichnungen , Gemälden , die
Wagner oder Mitglieder der Familie oder seine
besten Freunde darstellen.

Auf der anderen Seite der Halle öffnet sich hinter
einer Tür aus Kristallglas der sogenannte „Saal ".
In den Zeichnungen des Baumeisters ist er als
>Ionzertsaal " genannt , aber seine Einrichtung deutet
durchaus nicht auf eine solche Bestimmung . Richard
Wagner Hai auch selbst einmal gesagt , daß man beim
Bau von „Wahnfried " einen Konzertsaal „vergessen"
habe . . . Der ganze Raum — ausgenommen eine
kleine Fläche unter dem Kronleuchter — ist ausge¬

bt mit behaglichen Sesseln und Sofas . An den
>Lndenziehen sich bis zu halber Höhe Bücherregale

Gemälde be¬
rühmter deutscher Komponisten und Dichter . Die
Südwand ist Halbrund und gibt den Blick auf den
Garten zum Grab Wagners frei . An der Her¬
stellung der grünen Seidentapete haben die vier Töch¬
ter und der Sohn Richard Wagners fleißig , mit
Schablonen malend , mitgeholfen . In diesem Saal
steht auch der Schreibtisch Richard Wagners und ein
Flügel amerikanischer Herkunft . Abends liebte es
der Komponist, , aus den schimmernden Bücherreihen
ein Werk herauszugreifen und daraus den Seinen
vorzulesen.

Um Haus „Wahnfried " dehnt sich ein weiter Park,
auf dessen Pfaden der Meister einst wandelte . Links
neben „Wahnfried " liegt das „Häusel ", eine kleine
Villa , in der Siegfried Wagner sein Arbeitszimmer
hatte . Hier ist neben dem kostbaren Archiv und vie¬
len anderen Erinnerungsstücken auch der „Tristan "-
Flügsl , auf dem „Tristan und Isolde " komponiert
wurde , aufgestellt . Im Garten , der zu Richard
Wagners Zeiten oft vom Trubel großer Gartenfeste
erfüllt war , herrscht jetzt feierliche Stille . Ein Stück
hinter dem Hause liegt Wagner , der vor 50 Jahren
in Venedig starb, begraben . Eine mächtige Stein¬
platte deckt die sterblichen Reste des genialen deut¬
schen Musikers , und nicht weit von seinem Grabe,
dessen Platz er selbst wählte , hat er — wie Friedrich
der Großen im Garten zu Sanssouci — als größter
Freund der stummen Kreatur seine treuen Hunde be¬
statten lassen . . ,

An den Ufern-er Schlei
Ganz im Westen, am äußersten Ende des blauen

Meeresarmes , liegt das schon über tausend Jahre
alte Landstädtchen Schleswig.

Es ist ein warmer Sommermorgen . Still ver¬
träumt liegt der alt « Holm , jenes Fischrrviertel mit
den rauchgeschwärzten Dächern und den kleinen,
frischgrünen Gärten , mit den sonnig grünen Wegen,
die hinab zum Hafen führen , wo die dunklen Fischer¬
boote sich wiegen in der gleißenden Flut , wo die
braunen , herb duftenden Netze hängen und die alten
Wetterbraunen Fischer träumend in den sonnigen
Tag blicken. Von dort drüben blickt der Turm des
alten gotischen Domes majestätisch über das anmu¬
tige Landstädtchen mit den schmalen Gassen, den
Gärten und den schattigen , breiten Alleen, und dem
tiefgrünen Laub des Tiergartens . Das alte , ehr¬
würdige Schloß Gottorp aber kümmert sich nicht um
die Welt : es liegt und schläft.

Schlsiabwärts-
Träumendes Land mit tiesgrünen Buchenwäldern

und samtweichen Wiesen, an die Hänge sich schmie¬
gend, von weiten Knicks umfaßt , eine Mühle auf
ginstergoldigem Hügel gleitet vorbei . Eine Lerche
trillert über den sattgrünen Wiesen und ein einsamer
Kuckucksrus hallt über das Wasser.

Luisenlund.
Wie ein See liegt die Schlei vor mir . Dort

rechts , aus jener waldigen Höhe liegt das Schloß
Luisenlund . Heut ' gleit ' ich vorbei , doch hab' ich in
warmer Sommernacht dort oben gesessen im Mon-
denschein, während unten die Wellen von längst ver¬
gangenen Zeiten rauschten . Der Mond schien g«.
spenstisch durch die Zweigs , und die Blätter der
Buchen raunten mir zu aus alten Zeiten , wo die
Herzöge da oben noch saßen, und ab und zu, wenn
das Mondlicht durch das Laub dringt , find auf den
Obelisken im Park alte , halbverwitterte Inschriften
zu lesen : Friedrich und Marie . . . in Liebe . -
1790. So hab ' ich eine ganz lange Nacht dort oben
zugebracht und bin schließlich auf einer alten Bank
eingeschlafen , und der Wind raunte mir ein weh¬
mütig weiches Wort ins Ohr : Luisenlund . . .

Weiter gleitet der Kahn über die klarblaue Flut.
Enger wird das Bett der Schlei und die welligen
Hänge treten dichter zusammen.

Missunde.
Durchlöcherte Häuser , und Kirchhofsmauern . . Die

alten Schanzen am engen Sund nwosüberwuchert.
Dort liegt einsam das Fährhaus . Auf der Bank vor
dem Hause hält der Alte sein Mittagsschläfchen . An
der Anlegebrücke liegt sein Boot , tief im Schilf ver¬
borgen . Und wie der alte Mann mich in sein Häus-
chen führt , weiß er zu erzählen von etwa 1850 und
1864. Dann leuchten seine alten treublauen Augen,
als ob sie wieder jung wären , doch wenn er die Kirch-
Hofsmauern sieht, turnn rollen dem alten Manne ver¬
stohlene Tränen über die faltigen Wangen.

Breiter wird die Schlei . Ein kühler Waldesdom
umschließt beide Ufer — hier Angeln , drüben

Schwansen . Von drüben lugt der Turm des Herren¬
hauses Bustorf über das Gehölz. Nicht fern davon,
ein wenig östlich, liegt - der frühere Fürstensitz
Stubbe , und die alten Mauern wissen finstere Ge¬
schichten zu berichten aus jener Fürstenzeit.

Weiter geht's, vorbei an Lindau nach Lindaunis.
Richt weit ab von der Eisenbahnbrücke liegt eS, ein
stilles Dörfchen mit wundervollem Badestrand . Weit
hinaus kannst du gehen, ohne daß das Wasser viel
tiefer wird . Auch eine Anlegebrücke für die Schlei¬
dampfer ist dort , und wenn du kein eigenes Boot hast,
so fahre mit dem Dampfer die Schlei hinab und sieh,
wie schön die Welt ist, wie Dörfer mit ihren Kirchen
und den alten Linden davor vorbeiziehen , wie eine
alte Mühle mit klappernden Flügeln vom Ufer her
dich treuherzig grüßt.

Mühlen Holz.
In stürmischer Oktobernacht , es war die zweite

seit meiner Abfahrt aus Bremen , fuhr ich mit dem
Rade hier an der Schlei entlang . Nur ein schmaler
Steg war 'S, zu beiden Seiten die Buchen und links
neben mir , tief unten , gurgelte das Wasser und der
Wind heulte . Dann und wann drang ein Knarren
durch den Wald von der finsteren Höhe her, auf der
die Mühle stand . Und noch in tiefer Nacht klapperten
die Flügel : Möhlcnhölt . . . Möhlenholt - . . Ge-
spensterholt . , .1

Kappeln
Ach, ich kenne dich in deiner einfachen, schlichten

Schönheit , du stilles Städtchen Auf deinem Friedhof
ruht eine alte Frau , der meine Erinnerung gilt.
Stellenweis ist der Kirchhof fast ein Wald , ein Frie¬
denshain . Ueber den Gräbern schwebt ein Hauch
von stiller Andacht und Schönheit , ein Hauch von
Frieden und Einsamkeit . -

Schon als Kind stand ich oftmals oben im Turm
der Kirche und schaute hin über das weite Land , und
heute — steh' ich wieder dort , wenn auch nur im
Geiste. Wie ein silbernes Band dehnt sich die Schlei
dem Meer « entgegen , von Buchenwäldern um-
schmiegt, die ihr den letzten Gruß der Heimat zu¬
winken . Dort drüben liegt eine kleine, einsam « In¬
sel über der Flut : Maasholm . Ein ganz schmaler,
gleißender Streif zwängt sich zwischen Lotseninsel
und FestlandSzunge hindurch , dem Meere zu : die
Schleimündr.

Dann aber liegt die freie Ostsee bor mir , in tiefer,
frischer Bläue , eine unendliche Wasserfläche, eine
freie, große See ! K. O. k.

Wallfahrt zum Heiligen Roll
800 Sonderziig « auf Tag und Stunde festgelegt
Am vergangenen Dienstag kamen in Trier die

Fahrplandezernenten der Reichsbahndirektionen zu
«irrer dreitägigen Konferenz zusammen , um die letzten
großen Vorarbeiten für die geordnete und Pünktliche
Beförderung der zahlreichen Pilgerzüge aus allen
Teilen des Reiches zu leisten . Dabei wurde festge¬

stellt, daß bis jetzt schon nahezu 900 Sonderzüge nach
Trier aus Tag und Stunde festgelegt sind, und daß
dieser Verkehr spielend bewältigt werden kann . Täg¬
lich kommen neue Züge hinzu . Mit weiteren beson¬
ders starken Massenanmeldungen rechnet man kurz
vor der Ausstellung und gleich nach deren Eröffnung.

Schon heute liegen für die Montage und Don¬
nerstage Anmeldungen von durchschnittlich 25 Zügen
mit 20 000 Pilgern vor . Besonders stark belegt sind:
Sonntag , 80. Juli mit 30000 Pilgern in 40 Zügen
und Montag , 31. Juli mit 25 000 Wallfahrern in
30 Zügen . Man darf überzeugt sein,, daß die Reichs¬
bahn in der Lage ist, noch Hunderte von weiteren
Sonderzügen glatt und pünktlich durchzuführen.

Die schnellsahrenden billigen Pilgersonderzüge der
Reichsbahn sind besonders beliebt , weil sie der Eigen¬
art der Wallfahrt am besten entsprechen und die Teil¬
nehmer während des vorgesehenen Aufenthaltes in
Trier geschlossenzum Heiligen Rock wallfahrten und
pünktlich wieder zurückkehren können.

Erster Tag der Seide
Walsrode , 20. Juli . Aus Verkehrstechnischen

Gründen wird der Abmarsch des Festzuges am Sonn¬
tag , 23. Juli , von 14.15 Uhr vorverlegt auf
13.50 Uhr . Die Ankunft in der Eckernworth ist gegen
16 Uhr zu erwarten . Dann erst steigt das gemeinsame
Lied „Auf der Lüneburger Heide, in dem wunder¬
schönen Land !"

Bau von neuen Bahnen am Sylter Weststrand
Westerland/Sylt , 21. Juli . Zur Sicherung des

Jnselbestandes werden am Weftstrande von Sylt
in Höhe des sogenannten Ellenbogens weitere
Bahnen gebaut . Die Ausführung ist der Arbeits¬
gemeinschaft der Firmen Derlin -Tünning und
Petersen -GorSsleth übertragen worden.

Ausgrabungsarbeiten beim Kloster Oestringsfelde
Jener , 21. Juli . Der Altertums - und Heimat¬

verein Jeder hat in Aussicht gestellt, unter der Lei¬
tung von Inspektor Bock-Heidmühle in der Gemeinde
Schortens im dortigen Klosterpark , wo früher das
Kloster Oestringsfelde gestanden hat , durch Erwerbs¬
lose größere Ausgrabungsarbeiten ausführen zu
lassen, um die Grundmauern der alten Kirche frei¬
zulegen und andere wichtige Forschungen , die be¬
reits seit langem erwünscht sind, zu machen. In den
letzten Jahre konnten im Jsverland verschiedene
frühgeschichtliche Funde gemacht werden , die teilweise
bis in die Zeit um 300 v. Chr . zurückreichen und in
nächster Zeit in einer Veröffentlichung zusammen¬
gestellt werden sollen.

LLergrotlerr und Aquarium
Bremerhaven(Straadhave

Zu den Lei unseren Besuchern beliebtesten
Gruppen gehören die Waschbären,  die
gleich beim Eingang um Futter betteln . Diese
kleine Bärenart , die mit ihren etwas zu dünn
geratenen Beinchen ausgezeichnet klettert , ist
in ganz Nordamerika  häufig gewesen,'
jetzt allerdings durch rücksichtslose Pelzjagd
vielfach selten geworden . Es sind Allesfresser,
die die Gewohnheit haben , die Nahrung mög¬
lich in Wasser zu tauchen und sie dann vor
dem Fressen in den Vorderpfoten zu drehen
und so gleichsam zu ,/waschen " ; daher der
Name ,^Waschbär". Wegen seines Felles hat
man in den letzten Jährest auch in Deutsch¬
land in Pelzfarmen seine Zucht im großen
aufgenommen , dabei allerdings infolge der
unsicheren Pelzpreise viele Enttäuschung er¬
lebt , so daß der Preis der Tiere , der vor
nicht allzulanger Zeit mehrere hundert Mark
für ein Znchtpaar betrug , heute stark ge¬
fallen ist.

In den letzten Tagen wurden wieder zwei
Prämien ausgegeben , auf Nr . 50000 eine
Jahreskarte an Frau Sp . aus W .-Geestemünde
und auf Nr . 47 000 eine Kinderjahreskarte an
Anni G . aus Darum . Jeder Besucher hat die
Möglichkeit , eine solche Prämie zu gewinnen , die
auf je tausend verkaufte Eintrittskarten gewährtwird.

See 10«vv. Kurgast i«
Va- Salrusteu

(Tcutoburger Wald ).
Auch in diesem Jahre marschiert Bad Salzuflen

(Teutoburger Wald ), das Heilbad für Herz —
Rheuma , Nerven , Luftwegen , an der Spitze der
nordwestdeutsche Bäder . Es kann erfreulicherweise
berichtet werden , daß die Vergleichsbesucherzahlen für
die Monate Juni und Juli gegenüber dem Vorjahr
höher liegen . Vor einigen Tagen kam bereits der
10000 . Kurgast an , um wie die Tausende vor ihm
Heilung und Erholung zu suchen an den heilkräftigen
Thermal - und Solquellen des Bades Salzuflen . Um
allen leidenden Kreisen des deutschen Volkes die Seg¬
nungen der Heilbäder teilhaftig werden zu lassen, hat -
Bad Salzuflen eine der Not der Zeit Rechnung tra¬
gende Preisgestaltung durchgeführt . Für Kurtaxe
und Kurmittcl tritt bereits bei einem Jahres¬
einkommen unter RM . 4009.— eine nicht unwesent¬
liche Preisermäßigung ein, außerdem sind Vergünstig
gungskuren eingerichtet . Bad Salzuflen kann ruhig
als Ziel der diesjährigen Sommerreise gewählt wer¬
den. Heilkraft — Billigkeit — Naturschönheit sind die
3 Hauptmerkmale des Heilbades Salzuflen am Ten - «
toburger Wald.
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Gedenkfeier am Grabe Richard Wagners

Am Freitag vormittag wurde , gleichsam zur feier¬
lichen Einleitung , der heute beginnenden Festauf¬
führungen an der hinter der Villa Wahnfried im
schattigen Parkhain gelegenen Grabstätte Richard
nnd Cosima Wagners eine stille Gedenkfeier ab¬
gehalten , an der nahezu das gesamte Festspiel¬
personal in Gegenwart von Frau Winisried Wagner
teilnahm . Der eFstspielchor sang unter Pros . Rüdels
Leitung aus dem Parstval die Verheißungsworte:
„Der Glaube lebt , die Taube schwebt". Es folgte die
Niederlegung großer Lorbeerkränze , wobei die badifche
Kammersängerin Luise Belce , die noch unter dem
Meister selbst 1882 im Parfival gesungen hat , die
Kranzspende des Solopersonals niederlegte . Im An¬
schluß an den feierlichen Gedenkakt, bei dem keine
Worte gesprochen wurden , begab sich das Festspiel-
personal mit Frau Wagner zur Grabstätte Siegfried
Wagners , wo ein Gedenkakt gleicher Art stattfand.

Im Herbst ins Mittelmeer . Die im September
und Oktober dieses Jahres vom Norddeutschen Llohd
Bremen mit dem Dampfer „Sierra Cordoba " in
Aussicht genommenen Mittelmeerfahrten erfreuen sich
schon jetzt dadurch besonderer Beachtung, , daß sich
durch sie die-* Möglichkeit ergibt , während des
Aufenthalts in Italien die faschistischeAusstellung in
Rom zu besuchen oder an Feierlichkeiten aus Anlaß
des „Heiligen Jahres " teilzunehmen . Auf der ersten
Reise werden Villagarcia , Lissabon, Ceuta , Malaga,
Algier , Palermo und Neapel angelaufen . Die zweite
Fahrt beginnt in Genua und berührt Villefranche,
Barcelona , Palma de Mallorca , Alicante , Oran,
Cadiz , Lissabon und La Coruna . Sie endet in Bre-
merhavm.
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Zm Kamps um Blut und Boden
3«r Neugestalluns

der WentliA-rechtlichen
Vernssveetrelrumder

Landwirtschaft
Von Dr . Karl Kräutle,

stellvertr. Präsident beS Deutschen LanbwirtschastsruteL

Mit dem Fortschreiten der nationalsozialistischen
Revolution ist zielbewußt auf die einheitliche Füh¬
rung des deutschen Bauerntums hingearbeitet
worden.

, Durch die Wahl des agrarpolitischen Beauftragten
des Reichskanzlers R . Walther Darrö  zum
Präsidenten der Reichsführergemeinschaft des deut¬
schen Bauernstandes , des Reichsverbandes der deut¬
schen landwirtschaftlichen Genossenschaften — Raiff-
eisen — e. V. und des Deutschen Landwirtschafts¬
rates , war Mitte Mai die Einigung innerhalb der
landwirtschaftlichen Organisationen vollzogen.

Damit waren die gesamte freie berufliche Vertre¬
tung der Landwirtschaft , die 40 000 landwirtschaft¬
lichen Genossenschaften und die öffentlich -rechtlichen
Berufsvertretungen in ihrer Gesamtheit einem
Mann,  dem Reichsbauernführer R . Walther Darre,
unterstellt.

Dieses Einigungswcrk Darris , des agrarpolitischen
Beauftragten unseres Bolkskanzlers Adolf Hitler,
steht in der Geschichte unseres Bauernstandes einzig
da . Es blieb allein dem Nationalsozialismus vor¬
behalten , den überorganisierten , aufgeblähten und
vielfach vom Parteiumvesen beeinsluhten Verbands¬
wirrwarr innerhalb der Landwirtschaft zu beseitigen.

Mit der Uebernahme des Reichsministeriums für
Ernährung und Landwirtschaft und des Preußischen
Landwirtschaftsministeriums durch den Führer des
geeinten deutschen Bauernstandes ist ein neuer Ab¬
schnitt im Kampf deS deutschen Bauern um die
Wiedergeburt seines Volker erreicht . ^

Endlich sind die Leitung der staatlichen Agrar¬
politik und die Führung des ReichSbanernftandes in
einer Hand vereinigt.

Nun gilt es, nach Vollendung der wichtigsten
organisatorischen Arbeiten an die praktischen Auf¬
gaben heranzugehen . Die Lösung dieser Ausgaben
wir - vielleicht noch schwieriger sein als der Kampf
gegen dar System deS Marxismus . Zu schwer sind
unsere deutschen Bauernhöfe infolge jahrelanger ver¬
fehlter agrarpolitischer Maßnahmen geschädigt wor¬
den . Deshalb gilt eS, dem deutschen Bauern zunächst
wieder die notwendigen Grundlagen zu schaffen,
ohne die ex seine völkischen Aufgaben im national¬
sozialistischen Staat nicht erfüllen kann.

Im Kamps um die Erhaltung und Gesundung des
deutschen Bauerntums werden die Lan - Wirt-
s cha stskammernprit  sihxer Spitze dem Deiri¬
schen Land Wirtschaft ? rat,  eine Fülle von
Aufgaben zu erfüllen haben . Nach . der Anordnung
des ReichsbauernsührerS sind von dieser Säule - es
ReichsbaüernstandeS alle Fragen zu bearbeiten , die
den Hof angehen.

Gegenüber der bisherigen Sachlage ist besonders
hervorzuheben , daß der Kampf , den alle landwirt¬
schaftlichen Organisationen in den letzten 14 Jahren
gegen die Unvernunft staatlicher Wirtschaftspolitik,
ja vielfach um die Anerkennung einfacher bäuerlicher
Gleichberechtigung führen mußten , in der alten Form
künftig entbehrlich ist. Die freiwerdende Kraft kann
ausschließlich in den Dienst der positiven Ausbaus
gestellt werden . Dies wird freili ü̂ . in mancherlei
Hinsicht erhebliche Umstellungen iVker Arbeitsweise
bedingen.

Während in der Vergangenheit im Kampf gegen
das marxistisch -liberalisttsche System Kräfte ver¬
zettelt und ohne entsprechende Wirkung angesetzt
werden mußten , werden jetzt Landwirtschaftstechnik
und Agrarpolitik durch unzertrennliche Zusammen¬
arbeit klare Lebensbedingungen für das Bauerntum
schaffen können . ES wird für die Zukunft also in
erster Linie ein besonders großes Maß an Sachkennt¬
nis von allen in der landwirtschaftlichen Selbstver¬
waltung Tätigen verlangt werden , und gleichzeitig
werden besonders hohe Anforderungen an die
Diszipliniertheit aller in den landwirtschaftlichen
Organisationen eingesetzten Kräfte gestellt werden.
Aber nicht allein Sachkunde und Diszipliniertheit,

- sondern die Verbundenheit mit der Scholle wird die
Voraussetzung sein müssen für diesen verantwor¬
tungsvollen Dienst am Bauerntum.

Der neuen Lage wird dadurch Rechnung getragen,
baß z. B . die Tätigkeit des Deutschen Landwirtschafts-
rates , dessen Schwergewicht in der Vergangenheit auf
wrrtschastspolitischem Gebiet lag , die notwendige Er¬
gänzung nach der technischen und wirtschaftlichen
Seite hin erfährt . Von der bäuerlichen Praxis und
den Landwirtschaftskammern ist der Ausbau des
Deutschen Landwirtschaftsrates in dieser Richtung
schon lange gefordert worden.

Die Arbeitsweise im einzelnen kann hier nur an¬
gedeutet werden . Selbstverständlich müßen innerhalb
der einzelne Fachgebiete nicht nur die Fragen der Er¬
zeugung , sondern im gleichen Maße die Fragen der
Absatzwirtschaft eingehend behandelt werden . Das
Zusammenwirken mit Genossenschaften und Land¬
handelsbund wird die Erfüllung der Ausgaben
wesentlich erleichtern.

Künftig wird von zentraler Stelle auch die Aus¬
bildung des Bauern nach einheitlichen Gesichtspunk¬
ten geleitet werden.

Der einheitliche Ausbau des landwirtschaftlichen
Schulwesens ist ein großes geschlossenes Arbeitsgebiet
für sich. Eng damit verknüpft ist die Frage einer
zweckmäßigen bäuerlichen Wirtschaftsberatung . Die
bäuerliche Wirtschaftsberatung und das Aufgaben¬
gebiet - er Landwirtschastskammer überhaupt wird
aber in einer gesunden Dezentralisierung von büro¬
kratischer Ueberspannung befreit werden . Damit
wird auch eine stärkere Verbundenheit mit der bäuer¬
lichen Praxis erzielt werden . In einzelnen Gebieten
sind verheißungsvoll « Anfänge nach dieser Richtung
bereits gemacht.

Die bäuerliche Selbstverwaltung steht nicht mehr
im Kanipf gegen einen bauernfeindlichen Staat , son¬
dern sie hat die Aufgabe , den für die Agrarpolitik
verantwortlichen Reichslandwirtschaftsminister , der
zugleich der Reichsbauernführer ist, zu unterstützen,
damit der deutsche Bauernstand die ihm vom Volks¬
kanzler Adolf Hitler zugedachte Sendung im deut¬
schen Vaterlande erfüllen kann.

Für die Neugestaltung des
bäuerlichen Fachschulwesens

Wie das gesamte deutsche Schulwesen , so bedarf
auch die sachliche Schulung  der Jungbauern
durch die Landwirtschaftsschulen einer Neugestaltung.

Erstes Erfordernis ist eine klare Zielsetzung . Früher
bildete die Landwirtschastsschule außer künftigen
Bauern auch Gutsbeamte aus . Daneben sollte sie
den Stoff der Volksschule auffrischen . Die letztge¬
nannte Ausgabe erfüllt heute die Ländliche Fort¬
bildungsschule , während angehende Gutsbeamte im
allgemeinen ein Seminar für praktische Landwirte
besuchen. Die Landwirtschaftsschule kann und muß
sich also darauf beschränken, den Bauern zu dienen.

Da dem Jungbauern keine andere geeignete Lehr-
stätte zur Verfügung steht, so hat die bisherige Land¬
wirtschaftsschule die Aufgabe zu übernehmen , ihn
in diesem Sinne auszubilden . Die Ausweitung des
Lehrzieles muß sich im Namen : „Bauernschule ",
ausdrücken . Den Bauernhochschulen bleibt die Aus¬
bildung der Bauernführer.

Der landwirtschaftliche Stofsplan der bisherigen
Landwirtschaftsschulen bedarf einer Umformung nach
bäuerlichen Gesichtspunkten.

Bisher wurde in erster Linie die landwirtschaftliche
Erzeugung gelehrt . Noch weit mehr als in letzter
Zeit schon geschehen, muß daneben die Lehre von der
Betriebsleitung in den Vordergrund treten . Dar¬
unter verstehe ich die Lehre von der richtigen For¬
mung der Betriebszweige , die Marktlehre und die
Lehre von der Wirtschaft des deutschen Volkes . Viel¬
leicht darf man in Zukunft „völkische Wirtschaft"
sagen.

Im städtischen Schulwesen herrscht vielfach der
naturwissenschaftliche Bildungsgedanke , der wohl
noch in der Aufklärung wurzelt . Er führte zu star¬
ker Betonung der „ Grundwissenschaften " Chemie und
Physik im Lehrplan der Landwirtschaftsschulen . Wenn
die Schüler nicht wissenschaftlich gebildete Landwirte
in verkleinerter Ausgabe , sondern eben Bauern wer¬
den sollen, so gibt es wichtigeres Bildungsgut.

Der Bauer braucht nicht anorganische Chemie
sondern Düngerlehre,  nicht organische
Chemie sondern Fütterungslehre,  nicht
Physik sondern Maschinenkunde,  er will
nicht zum dritten Male mit Rechtschreibung geplagt
werden , sondern durch gemeinsames Lesen geeigneter
Bücher , sein Volk und seinen Stand in Vergangen¬
heit und Gegenwart bester erkennen lernen . Zu
näherer Erläuterung dieser Dinge ist hier nicht der
Ort.

Trotzdem durch Kürzung deS Stoffes in den
Grundwissenschaften " einige Stunden gespart wer¬
den können , wird es nicht möglich sein, in den bis¬
herigen zwMnal sünf Wintermonaten mit 32 Stun¬
den wöcheMich das ganze oben angedeutete Stoff¬
gebiet zu Pflegen . Z . B . Erfordert die so not¬
wendige Ausbildung im Kleinkaliberschießen und
dergleichen das Tageslicht . ' Die Verlegung des
geistigen Unterrichts in die Abendstunden ist aber
kaum angängig , weil dann die Schüler nicht mehr
aufnahmefähig genug sind. Es bleiben zwei Wege.

Erstens kann der Unterricht aus den ganzen Tag
ausgedehnt werden , woraus sich in den meisten Fäl¬
len zwangsläufig die Unterbringung der Schüler in
Gemeinschaftsheimen ergibt . Der väterliche Hof
kann aber die tägliche Mitarbeit des Sohnes nur
sehr schwer ganz entbehren . Außerdem kann dann
der Schüler nicht mehr wie bisher das Gelernte
(wenigstens soweit die Viehzucht und die Saatgutzu¬
bereitung und dergleichen in Frage kommt ) daheim
gleich ausprobieren , es leidet also der Unterrichts¬
erfolg , und hin und wieder wohl auch das Familien¬
leben . Wenn der Heeresdienst ähnliche Nachteile
mit sich bringt , so ist das nur ein Grund mehr , sie
diesmal zu vermeiden . Solange der Schulbesuch
freiwillig und das Schulgeld  für einen Klein¬
bauern verhältnismäßig hoch ist, würde diese Lö¬
sung zu einer Verringerung des Schulbesuches führen,
also die Bauernschaft schädigen. Allerdings ist ein
gewisser Schulzwang wahrscheinlich ohnehin nicht
mehr zu umgehen , vielleicht in der Form , daß bei
Uebernahme der Betriebsleitung eine der Größe des
Hofes angemessene Ausbildung nachgewiesen werden
muß . Fehlt sie, so muß der Bauer einen ausgebilde¬
ten Wirtschaftler halten.

Die zweite Möglichkeit  bietet der -ritte
Schulwinter.  Vielleicht könnte dann sogar die
Zahl der Wochenstunden auf 30 herabgesetzt werden,
was wegen der weiten Schulwege wünschenswert
wäre.

Diese ganze Umstellung setzt eine gewisse Um¬
schulung und eine Vermehrung der Lehr¬
kräfte  voraus.

Die Umschulung auf geistigen Stoffgebieten müßen
die Landwirtschaftslehrer , die sich schon im Dienst
befinden , nach allgemeinen Richtlinien neben ihrer
Berufsarbeit selbst vornehmen . Die Ausbildung des
Nachwuchses soll meines Wissens ohnehin vertieft
werden . Dagegen scheint es mir dringend nötig,
wenigstens die jüngeren diensttuenden Landwirt¬
schaftslehrer (Bauernlehrer ) möglichst noch vor
Beginn des winterlichen Schulbetriebs zu Wehr-
sportlehrgängen  einzuberufen . Das höhere
städtische Schulwesen scheint diesen Schritt bereits
zu tun.

Die nötige Vermehrung der Lehrkräfte ist, so weit
ich sehen kann , ohne allzu große Mehrausgaben
oder Schwierigkeiten möglich, da es eine ganze Reihe
stellungslose ausgebildete Landwirtschastslehrer gibt.
Ihre Ausbildung hat dem Volke erhebliche Kosten
verursacht und liegt jetzt brach . Ihre Einstellung
kann wohl am einfachsten nach entsprechender zu¬
sätzlicher Ausbildung als Geländesportlehrer erfolgen.
Etwaigen Fachunterricht hätten sie dann zunächst
nebenbei zu erteilen.

Wer die Bauernnot lindern will , der muß dem
Bauerntum eine Bildung im besten Sinne geben,
die der überragenden Bedeutung des Standes für
Volk und Reich entspricht . Sonst ist aus die Dauer
alle Mühe vergebens.

Für den Gartenfreund
Von Herb

Die Blutlaus (Schizoneura lanigera)
Mancher Gartenbesitzer kennt die Blutlaus

noch nicht . Sie gilt für den gefährlichsten
Feind des Apfelbaumes , indem sie in kleine¬
ren oder größeren Gruppen vereinigt , oder in
Reihen dasitzend , am liebsten in Rinde und
Splint des jungen Holzes aussaugt und in¬
folgedessen kranke Stellen erzeugt.

Selbst an älteren Stämmen , die im Laufe
der Zeit durch Frost oder andere Veran¬
lassung beschädigt worden sind , siedelt sie sich
an und verhindert dadurch die Vernarbung
der Wunde . Sie gewinnt zwischen Rinde
und Wucherungen reichlich Schlupfwinkel.
Die Blutlaus sieht rötlich -braun aus rmb ist
auf dem Rücken , besonders am Leibe ?ende,
mit weißem , wollartigen Flaum bekleidet.
Durch dieses wollartige Gespinst verrät sie
sich leicht . Beim Zerdrücken hinterlassen die
Tiere einen blutroten Fleck , dieserhalb auch
der Name : Blutlaus . Die Augen des Tieres
sind klein , die Fühler kurz und gelblich . Die
im Frühjahr und Frühsommer in den Ritzen
und Wunden der Apfelbäume befindlichen
Blutlauskolonnen bestehen in der Regel aus
geschlechtslosen Tieren , also „ Larven " , die
sich reichlich vermehren . Jedes Tier erzeugt
20 bis 40 Junge , die schnell heranwachsen
und bald wieder Eier legen . So folgen 8 bis
10 Generationen in einem Sommer.

Das wollige , fpinstartige Aussehen der
Läuse wird durch Wachsfäden erzeugt , die
die Tiere absondern . Sie dienen als Sommer-
schutz . Besonders in der warmen Jahres¬
zeit sind die Läuse dicht von Flocken ein¬
gehüllt , während junge , überwinternde Tiere
kahl sind . Im Hochsommer und Anfang
Herbst zeigen sich unter den gewöhnlichen
Läusen andere , und zwar solche , mit Flügel¬
stummeln versehene : die „Nymphen " . Diese
saugen sich einige Zeit neben den anderen fest
und verwandeln sich durch Häutung in ge¬
flügelte Läuse . Der Wandertrieb treibt si.
an sonnigen Herbsttagen zu Ausflügen . Sie
fliegen und gründen anderwärts neue Kolo¬
nien , indem sie an blutlausfreien Bäumen
4—8 zarte Eier ablegen . Sie gebären dann
ungemein zarte Läuse männlichen und Weib
lichen Geschlechts mit verkümmerten Mund¬
teilen . Diese haben nur die Aufgabe der
Vermehrung zu erfüllen . Das Weibche i legt
dann nach der Befruchtung ein einziges , meist
überwinterndes Ei ab . Die diesem ent¬
schlüpfende Larve wird nun wiederum die
Begründerin einer neuen Kolonie , die sich
schnell auf ungeschlechtliche Weise vermehrt.
Die Larvenkolonien überwintern und ver¬
mehren sich ini folgenden Jahre Miss neue.
Die Blutlaus findet man in der Regel an
weichen , milden Apfelsorten , wie Kaiser-
Alexander , weißer Winter -Calvill , Gold¬
parmäne , Purpurroter Cousin « t u . dergl.

Zur Bekämpfung bestreiche man alle
Stellen , an denen man Blutläuse bemerkt
(Risse und Wunden des Baumes ) , bis .an den

ert Büttner

Wurzelhals mit einem Blutlausmittel . Bis¬
her haben sich Lysollösung (100 Gramm
Lysol atzif 10 Liter Wasser ) und Obstbaum-
Karbolineum in zehnprozentiger Lösung be¬
währt . Auch wiederholtes Bepinseln mit
Kalkmilch , nach vorheriger Beseitigung der
grindigen Stellen und reichliches Kalken des
Bodens um den Baum herum , haben sich als
gutes Mittel gegen diesen lästigen Feind gezeigt-
zeigt.

Brennflecken an Bohnen und Erbsen

Wenn wir unsere Erbsen - und Bohnen-
kultnren ansehen , so werden wir manchmal

' auf bräunlich verfärbte Stellen stoßen , in
denen das Gewebe durch Pilzbefall zerstört
ist . An dem Auftreten der Schädlinge ist
meist das Saatgut schuld : Bei weißen Boh¬
nen findet man oft auffällige dunkle Flecken,
solche Bohnen sind nicht zu säen . Die Er¬
fahrung lehrt nämlich , daß stark beftllenes
Saatgut schlecht austreibt . Besonders rasch
verbreitet sich diese Fleckenkrankheit bei
feuchtwarmer Witterung und dichtem Stand.
Am seltensten beobachten wir sie bei Stangen¬
bohnen , weil hier ja ohnehin ein dichter
Stand kaum vorkommt . Erkennen wir das
Vorhandensein des Schädlings schon früh¬
zeitig an den Keimpflanzen , so verbrennen
wir diese , denn sie sind immer Sporeaträger.

Frühe Buschbohnen für den Herbst

Jetzt ist gerade noch Zeit , für den Herbll
sich mit Buschbohnen einzudecken , indem man
ausgesprochene Frühsorten pflanzt . Wir
müssen uns darüber klar sein , daß die nor¬
malen Sorten eine zu lange Entwicklungs¬
zeit haben und daher bei den kürzer werden¬
den Tagen nicht genügend reif würden
Wenn die Bohnen noch verhältnismäßig
klein sind , und dennoch schon Frost droht,
so nimmt man die Sträucher heraus , hängt
sie an einem geschützten Platz auf , um dann
allmählich die Nachreife abzuwarten . Solche
notreif gewordenen Bohnen eignen sich natür-
lichlnicht zur Gewinnung von Bohnensamen,
weil dessen Keimung wahrscheinlich nicht be¬
friedigen würde.

Frage nnd Nntwart
Der Leser schreibt : In meinem Garten ist

eine schattige Stelle , auf der der Rasen nicht
mehr gedeihen will . Womit kann man Wohl
die Fläche begrünen?

Antwort : Zur Begrünung schattiger Stellen
Efen . HcLera Helix , der großblättrige Efeu,
im Garten sind zu empfehlen : Der kleinblättrige
Efeu , Hedera Helix var . hibernica , Immergrün,
Vinca minor , Sedum spurium und Sariftaga
umbrosa.

Einige meiner Rhododendron sind krank.
Die Unterseiten der Blätter sind braun , die

Für den Kleintierhalter
Pflegt die Hühner in der Mauserzeit!

Bei den Winterlegern setzt der als Mauser be¬
zeichnete Federwechsel vielfach schon im August
ein, während die Sommerleger erst im Herbst
mausern . Der allzufrühe Eintritt der Mauser ist
nicht erwünscht und läßt sich auch durch gutes und
abwechslungsreiches Futter aushalten . Besonders ist
neben Eiweißbeifutter auf ausreichendes Grünzeug zu
achten . Bei beschränktem Auslauf ist Grünzeug aus
Gemüsegarten und Feld herbeizuschaffen . Sehr be¬
währt hat sich kurzgehackter Löwenzahn , der als weit¬
verbreitetes Unkraut leicht zu sammeln ist. Je voll-
wertiger die Fütterung vor der Mauser war , um
so weniger werden die Hühner während der Haupt-
legezeit ihre Reservestoffe verbrauchen und können
dann natürlich , soweit es sich um gute Leger handelt,
auch länger durchhalten und kommen dann außerdem
schneller und ohne erhebliche Störungen über die
Mauser hinweg.

Während der Mauser befinden sich natürlich alle
Hühner in einem Schwächezustande . Auf vielen Hösen
haben die Hühner aber ein recht krankes Aussehen,
hocken untätig in den Winkeln herum , kommen
zögernd nach dem vorgeworfenen Futter und magern
dabei natürlich stark ab . In dieser Weise darf die
Mauser nicht verlaufen . Vielfach gibt man noch
immer einseitig Körnerfutter , das ist jedoch weder
für legende noch für mausernde Hühner als voll¬
wertig anzusprechen , weil zur Neubildung des Feder¬
kleides leimgebende Stosse und Mineralien gebraucht
werden . Deshalb ist auch während .der Mauser Bei-
fütterung von Fleisch - und Fischmehl , Knochenschror
und dergl . notwendig : auch Quark ist geeignet und
wird gern genommen . Durch vielseitiges und appetit¬
anregendes Futter muß die Federbildung beschleu¬
nigt und Abmagerung verhütet werden . Auch bei
ausreichendem Auslauf sind täglich Leckerbissen sehr
zweckmäßig, weil mausernde Hühner durch Störung
des Allgemeinbefindens wählerisch bei der Futter-
aufnahme und unlustig zur Futtersuche sind. Ver¬
stärkte Aufnahme des Futters erreicht man auch
durch Einquellen eines Teiles der Körnerration.
Sehr angebracht ist das Einharken von Haferkörnern
in den Gartenwinkeln , weil nach den sich bald ent¬
wickelnden vitaminreichen ' Getreidekeimen auch mau¬
sernde Hühner aus die Suche gehen und dabei in
Bewegung kommen . Ferner muß gutes Trinkwaster
stets zur Verfügung stehen, weil mausernde Hühner
viel Durst haben.

Für spät in die Mauser kommende Hühner emp¬
fiehlt sich auch ein« Beigabe von fettreichen Lein -,
Hanf - oder Sonnenblumensamen und auch Mais
zur Steigerung der Körperwärme und als Ausgleich
für das lückig gewordene Federkleid . Bei unfreund¬
lichem Wetter ziehen sich mausernde Hühner leicht
Erkältungen zu, besonders dann , wenn der Feder¬
wechsel Plötzlich eintritt und ganze Körperstellen nackt
werden . Neben gutem Futter haben dann auch
niedrige und windfreie Unterschlüpfe erhöhte ' Be-
deutung , weil darin mausernde Hühner bei schlechtem
Wetter Schutz und Ruhe finden : - Fällt die Mauser
sehr spät und bietet der Auslauf kein geeignetes
Grünfutter mehr , dann muß der Gemüsegarten aus-
helfen . Als Ersatz sind auch aufgebrühter Heusamen
und die sich an den Bodenluken häufenden eiweiß -,
mineralstoff - und vitaminreichen Klee- und Luzerne-
heublätter und auch Runkeln geeignet . Die Nach¬
zügler bei der Mauser sind auf Keimhaser  an¬
gewiesen, der in Futterküche oder Kuhstall erzeugt
werden kann . Die Wartung muß dann auch ent.
sprechend sorgsamer sein, dann ? die Hühner nicht
eine zu langsam verlausende Mauser durchmachen
und hinterher nicht noch einer langen Erholungszeit
bedürfen . Als Winterleger würden diese Hühner sonst
ausscheiden . Wird die Mauserzeit nicht als Vor¬

bereitungszeit für die nächste Legeperiode betrachtet,
dann müßen auch an sich gute Leger enttäusch «« .
Neben guter Fütterung und Pflege ist auch auf
größte Sauberkeit im Stall , auf wiederholte Leset-
tigung der ausgefallenen Federn und häufige Fül¬
lung des Staubbades zu achten.

Willy Seyfarth,  Naumburg (Saale ).

Vom Fleisch
des Kaninchens

Von

A . Kalten egger,  Göggingen -Augsburg

Eine der nahrhaftesten , leichtverdaulichsten
und bekömmlichsten Fleischsorten ist unstreitig
das Kaninchenfleisch . Sein Wert ist in den
letzten Jahr . n : hr gewürdigt worden ; denn
während es bei uns in Deutschland früher
verpönt war oder nur von den unteren
Schichten der Bevölkerung genossen wurde,
gewinnt es nun allmählich mehr an Freun¬
den . Wenngleich ihm noch nicht jene Bedeu¬
tung zukommt , die es in Frankreich und Bel¬
gien genießt . Dort ist das Fleisch des Stall¬
hasen Volksnahrungsmittel geworden . Wir
finden es dort auf den Speisekarten erster
Hotels und auf dem Tisch des kleinen
Mannes.

In der heutigen Notzeit , in der mit der
Frage nach verbilligtem Lebensunterhalt auch
die verbilligter Fkeischversorgung aktuell wird,
erinnert sich gar mancher seines langohrigen
Freundes aus der Kriegszeit . Schon mehren
sich wieder die Zuchtanlagen in einsamen Hos-
und Gartenecken , um mit ihnen wenigstens
.aus einer bescheidenen Kaninchenzucht Werte
zu erwirtschaften . Die bereits seit einigen
Jahren einsetzende verstärkte Nachfrage führte
zur Errichtung ständiger Kaninsleischverkaufs-
stellen , an die die Züchter jahraus jahrein
ihre Ware ausgeschlachtet liefern , und sie
für einen Preis von 1,20 bis 1,40 RM . je
Kilo , je nach Qualität , den Konsumenten zu¬
gänglich machen . ' Damit ist erreicht worden,
daß die Züchter ihre Produkte flott wegbrin¬
gen und daß diese zu jeder Jahreszeit käuf¬
lich sind.

Das Fleisch des zahmen Langohrs unter-
scheidet sich von dem seines wilden Vetters
hauptsächlich in der Farbe , in der es Aehn-
lichkeit mit dem der Hühner besitzt . Infolge
seines hohen Gehaltes an festen Bestandteilen
rangiert es im Nährwert mit dem besten
Mastochscnsleisch . Der Fenchtigkeitsgrad ist
gegenüber den anderen Fleischsorten auffal¬
lend gering , wie maßgebende Fachchemiker
feststellten . Nachstehende Tafel zeigt eine Ge¬
genüberstellung von Kaninfleisch mit anderem.

Ar nalyse nach Pros . Dr . Raebinger
- , / »» Wasser feste Bestandteile

Rindfleisch 78,80 °/o
Kaninchenfleisch 59,85 °/o
Hühnerfleisch 68,38 o/o
Kalbfleisch 75,39 °/o
Schweinefleisch 72,89 o/o

24,20 » n»
40,15 o/o
31,62 o/o
24,61 °/o
27,11 o/o

(Feste Bestandteile bedeuten Nährwerte)

Ueber die Verwertung des Kaninsteisches
im Haushalt , sei noch erwähnt , daß man das
geschlachtete und ausgeweidete Tier vor seiner
Verwendung in der Küche einige Tage lang
an einem kühlen Ort aufhängt oder sauer
legt . Hierzu nimmt man sauren Rahm oder
saure Milch oder Essig , wovon besonders die
beiden Erstgenannten zu empfehlen sind , da
sie den Geschmack angenehmer machen.

Oberseite zeigt fahle gelbe Stellen . Was ist
die Ursache dieser Erscheinung?

Antwort : Die eingesandten Blätter sind
von der Rhododendronwanze befallen . Die
Wanzen saugen den Saft aus den Blättern
heraus und können bei zahlreichem Auftreten
Ihre Rhododendron völlig vernichten . Sind
Ihre Pflanzen noch nicht stark befallen
pflücken Sie die befallenen Blätter ab un^
vernichten sie . Läßt sich das aber nicht meh '-
durchführen , was ich in der vorgeschrittenen
Jahreszeit annehme , muß man die Blätter
mit einer Seifenspirituslösung
spritzen (2 Kilogramm braune Seife , 1 Liter
Brennspiritus auf 100 Liter Wasser ). Nach eini¬
gen Wochen muß man mit derselben Lösung noch
einmal einspritzen.

ANWm hm GeWUeheeZm
Der Salat fault

Gerade bei feuchter Witterung , wie wir sie in die¬
sem Jahre so häufig hatten , ist der Salat durch
Fäulnis außerordentlich gefährdet . So sind denn
auch zahlreiche Fälle sowohl aus dem Mistbeet als
auch aus dem Freiland bekannt , wo die Salatfäule
im Zause außerordentlich kurzer Zeit die ganze
Ernte vernichtete.  In weitaus den meisten
Fällen handelt es sich dabei um den falschen
Meltau Pilz,  der auf der Blattunterseite einen
weißen Flaum entwickelt und von oben her auch im
Anfangsstadium in Gestalt Heller Flecken kenntlich
ist. Diese Flecken dehnen sich schließlich aus das
ganze Blatt aus , zerstören dieses und schließlich auch
den ganzen Kops. Die Voraussetzung für gutes Ge¬
deihen des Schädlings ist feuchtwarmss Wetter . Wir
kennen auch andere Bakterien - und Pilzkrankheiten,
die zu einem plötzlichen Verwelken und Faulen der
unteren Blätter führen.

Bei trockenem Wetter treten alle diese Fäulniser-
s scheinungen äußerst selten auf , sie bleiben auch meist

aus den Herd beschränkt . Wer sein Mistbeet bzw.
sein Salatbeet , sehr häufig einer Durchsicht unter¬
zieht , wird rechtzeitig die ersterlranlte Pflanze ent¬
decken und sie natürlich sofort entfernten , um sie zu
verbrennen . Im Mistbeet  muß man -durch
fleißiges Lüften  für schnelle Verdunstung
sorgen . Bei anhaltendem Regenwetter wird das
Entfernen der erstbefallenen Pflanze keinen Erfolg
bringen , weil die Krankheit sich außerordentlich schnell
fortpflanzt . Ist im Freiland ein Beet stark befallen
worden , so darf man natürlich hier nicht wieder
Salat bringen , weil Dauersormen des Pilzes im
Boden verbleiben und selbst nach Jahren wieder die
gleiche Erscheinung hervorrufen können . Auch dort
empfiehlt sich daher , ebenso wie im Mistbeet , eine
Bodend .eZinfektion  und zwar in Gestalt

eines durchdringenden Gießens mit einer zwei-
prozentigen Formaldehyd lösung  oder
auch mit llspulun.  Auf diese Weise geling * es,
die Erde wieder gesund zu machen.

Kurz— aber gut
Im Sommer Eier zweimal sammeln . Die

Abnehmer klagen gerade während der
Sommermonate darüber , daß die Qualität
der Eier zu wünschen übrig läßt . Dies
kommt daher , daß die Eier häufig lange in
einem warmen Raum liegen , z. B . im Nest,
gerade während der Sommermonate emp¬
fiehlt sich ein zweimaliges Sammeln , vor¬
mittags und nachmittags und die Unter¬
bringung der Ernte in einem möglichst kühlen

Gurken sind am Spalier sehr gut zu züchten,
wenn man die Ranken mit Bast leicht an¬
bindet . Wir brauchen weniger Raum und er¬
füllen das große Sonnenbedürfnis der
Gurken.

Wo der Erdbcerstccher stark sich breilmncht,
kann man jetzt nach der Ernte mit Arsen¬
spritzen vorgehen.

Wissen Sie schon
. . . daß Veilchensamen sechs Monate lang in der

Erde liegt , bevor er aufgeht?
. . . vor dem Kriege die Weltproduktion an

Weizen 31h Milliarden Scheffel betrug , während sie
heute 4 Milliarden Scheffel ausmacht ? An der Vor-
kricgsproduktion und -lieferung war Rußland und
an der Nachkriegsproduktion und --lieferung Kanada
an erster Stelle beteiligt;

. . . daß jede fünfzigste in - er deutschen Landwirt¬
schaft tätige Person Unfallrente bezieht?

. . . daß die deutsche Landwirtschaft im Jahre
ungefähr 62 Millionen Mark an die Träger der
Reichsunfallvsrsicherung , die Landwirtschaftlichen Be-
rufsgenoßenschaften , abführen muß?

. , . daß man Schattenmorellen , die älter als zwei
Jahre sind, die einjährigen Triebe , die sehr stärk mit
Blutenknospen besetzt waren , ohne Laß sie Neben-
angen auswiesen , regelmäßig lang zurückschneiden
soll, weil andernfalls Gefahr für die Weiterentwick¬
lung und Fruchtbarkeit der Bäume besteht? Unter¬
läßt man den Schnitt , so treten alsbald die lang¬
herabhängenden kahlen Aeste, die an Fruchtbarkeit
nachlassen, auf und - ie gesürchtete Monika stellt sich
ein . Oottborä Urockt

Küch engewürze,  wie Majoran , Thymian
u. a ., sind vor der Blüte abzuschneiden ! Man bindet
sie alsdann in kleine Bündel und läßt sie, an einer
luftigen Stelle aufgehängt , gut trocknen.
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